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0 Deutſche Jugend und deutſche Zukunft. 
Während das Leitorgan der Antiſemitenbewegung in Schleſien ſich 
den Anſchein giebt, als halte es die jüngſten Aeußerungen unſeres 
Kronprinzen über „derartige ungeſunde Dinge“ für ein artig erfun⸗ 
denes Märchen, welches ſich der Erbe des deutſchen Thrones ſelbſt 
aufbinden läßt, verleiht es zugleich dem „Reichsboten“ die publieiſtiſche 
Auszeichnung für „beachtenswerthen Freimuth.“ Dieſer „Edelknecht 
ſanft und keck“ hat nämlich wirklich den Mannesmuth gehabt, bie 
Kundgebung des Siegers bei Wörth als eine Thatſache hinzunehmen 
und deſſen wohlerwogenen Meinung gegenüber das neueſte nationale 
Dogma aufrecht zu erhalten. Der Kern der vom Kronprinzen ge⸗ 
tadelten Bewegung ſei „nach gewiſſenhafter Prüfung gut und be⸗ 
rechtigt“ In dem Allen, was „unſer Fritz“ auf das Entſchiedenſte 
mißbilligt, kann der „Reichsbote“ „kein böſes Samenkorn, keine ver⸗ 
werfliche Bewegung erkennen, deſſen ſich ein gebildeter deulſcher Mann 
zu ſchämen brauchte.“ Das iſt rund und nett geſprochen, es zeugt 
zum mindeſten von dem Entſchluſſe, mit offenem Viſir zu fechten — 
gegen wen es auch ſei. Der Gegner bleibt auf dem Kampfplatze, er 
entſchlüpft nicht, ehe man es ſich verſieht, unſeren Händen, um 
morgen wieder an anderer Stelle feine Ueberzeugung zu placiren. 
In journaliſtiſchen Kunſtgriffen erſcheint er vielleicht weniger geübt, 
er ſpricht minder vornehm; aber er ſpielt ſeine Rolle in dem parv⸗ 
diſtiſchen Ritterſtücke, das jetzt in Deutſchland aufgeführt wird, vor 
den Couliſſen und nicht nur im Souffleurkaſten, es ſteckt urwüchſige 
Barbarei in ihm, die durch keine diplomatiſchen Alluren abgeſchwächt 
wird. Und wenn es einſt heißen wird; „der Vorhang fällt, das 
Stück iſt aus“, dürfte er mit auftichtigem Schmerz die Theater⸗ 
garderobe betreten, um ſich ſeines nationalen Retterthums zu entkleiden. 
Wir haben nicht Muße genug, die hier in Parallele geſtellten 
Mimen noch eingehender zu behandeln. Es gilt den Geiſt der Hand⸗ 
lung — wenn bei einem Getriebe wüſter Leidenſchaften von einem 
Geiſte noch die Rede fein kann — feſtzuſtellen und das Urtheil des 
Mannes zu prüfen, dem man ſchließlich doch noch einige Kenntniß 
unſerer nationalen Exiſtenzbedingungen zugeſtehen wird, und 
welcher ſich nicht als ein Feind des deutſchen Reiches und Volkes 
denunciren läßt. Auf eine Seite in den Aeußerungen des Kron⸗ 
prinzen wollen wir heute beſonders aufmerkſam machen. Sie betrifft 
die Theilnahme von Jüngern der Wiſſenſchaft an der Bewegung, 
welche der ſelbſt auf Hochſchulen herangebildete Kaiſerſohn bei anderer 
Gelegenheit als eine „Schmach für unſere Zeit“ charakteriſtrte; fie 
faßt vor Allem die Anregung und Förderung ins Auge, welche dieſe 
Bewegung leider von einigen Lehrern der Wiſſenſchaft erhalten hat. 
Vorliegenden Berichten zufolge, denen bis zur Stunde von berufener 
Seite nicht widerſprochen worden iſt, ſagte der Kronprinz bei ſeinem 
Geſpräche mit dem Stadtrath Magnus, nachdem er erklärt, daß er 
„die gedachten Beſtrebungen auf das Entſchledenſte mißbillige und 
verwerfe“, noch Folgendes: „Was ſein Gefühl dabei am meiſten ver- 
letze, ſei die Hineintragung dieſer Tendenzen in die Schule und die 
Hoͤrſäle; in die Pflanzſtätten des Edlen und Guten fet dieſes böſe 
Samenkorn hineingeworfen worden. Hoffentlich werde es nicht zur 
Reife gelangen. Er vermöge es nicht zu faſſen, wie Männer, die 
auf geiſtiger Höhe ſtehen oder ihrem Berufe nach ſtehen ſollten, 
ſich bier zu Trägern und Hilfsmitteln einer in ihren Vorausſetzungen 
und Zielen gleichmäßig verwerflichen Bewegung hergeben konnten.“ 
O daß die Fülle der Geſichte, an welcher ſich die Antiſemiten 


Breslauer Orcheſter⸗Verein. 
Siebentes Abonnements⸗Concert. 


Die Symphonien Robert Schumann's ſind im Verlauf der letzten 
fünfzehn Jahre nächſt den Beethoven 'ſchen, welche gewiſſermaßen den 
eiſernen Beſtand der deutſchen Concertinſtitute bilden, die Hauptſtütze 
der letzteren geworden; im Publikum kaum minder verbreitet als 
die klaſſiſchen Meiſter, ſind ſie den Hauptzügen ihres Weſens nach ſo 
bekannt, daß eine für den Rahmen einer Concertbeſprechung zu be⸗ 
rechnende Analyſe derſelben füglich übrig erſcheint. Nach dem der 
Orcheſterverein zu Beginn dieſes Winters bereits die O-dur-Symphonie 
gebracht hatte, hörten wir im letzten Abonnement⸗Concert jene in 
D- moll, ihrer Entſtehungszeit nach die zweite des Meifterd. Als 
hiſtoriſche Notiz mag nicht unerwähnt bleiben, daß das im Jahre 1841 
entſtandene Werk unmittelbar nach der Niederſchrift in Leipzig auf⸗ 
geführt wurde, dann aber, vom Componiſten behufs Vornahme von 
Aenderungen in der Inſtrumentation wieder zurückgezogen, zehn Jahre 
ruhte und erſt 1851 in neuer Geſtalt, der Oeffentlichkeit definitiv 
übergeben worden if. Waſilewsky, Schumann's Biograph, be⸗ 
richtet auch (S. 172 der dritten Aufl.), daß bei dieſer Metamorphoſe 
ein Inſtrument, „welches in der Romanze dem erſten Entwurf nach 
eine Rolle ſpielen ſollte“, in Wegfall gekommen fe: die Guitarre; 
er fügt hinzu: „Schumann mochte ſich bei der erſten Leipziger Auf⸗ 
führung davon überzeugt haben, daß dieſes dürftige Tonwerkzeug den 
ren Orcheſterinſtrumenten gegenüber nicht zur Geltung zu brin⸗ 
gen ſei. 8 

Das gewaltige, der Form und dem Inhalt nach ſo einheitlich und 
geſchloſſen auftretende Werk, kam in der hieſigen Aufführung am letzten 
Dinstag ſehr klar und überſichtlich zur Erſcheinung. Herr Muflt: 
director Profeſſor Dr. Schäffer, welcher die Leitung des Concerts 
für den immer noch nicht vollſtändig wiederhergeſtellten Herrn Muſtk⸗ 
director Scholz freundlichſt übernommen hatte, war, wie es ſchien, 
beim Einſtudtren der Symphonie hauptſächlich auf deutliche Darlegung 
der Gliederung und aller Verhältniſſe des Aufbau's ausgegangen. 
Eine vorwiegend breite Temponahme diente dabei als Grundlage, 
vermöge deren die complicirten Sechzehntheil⸗Figuren des erſten Satzes 
ſehr deutlich herauskamen und die „Romanze“, etwas gedehnt vorge⸗ 
tragen, nicht zum Nachtheil des Ganzen in ein entſprechenderes Ver⸗ 
hältniß zu den weit längeren übrigen drei Theilen geſetzt wurde. 
Scherzo und namentlich letzter Satz hatten unſter Empfindung nad), 
unbeſchadet der Klarheit, von etwas raſcherem Pulsſchlag getrieben 
fein dürfen. Vortrefflich gelang nach dem zarten Verklingen der 
Violinſiguren im Scherzo jene ernſte ahnungsſchwere Stelle, in welcher 
das Schickſal und ein memento zurufen zu wollen ſcheint, ehe es 
vor dem freudig⸗kräftigen Drängen nach Bethätigung und Lebens: 
genuß, wie es im letzten Satz den Hörer mit fortreißt, bei Seite tritt. 

Mit Ausnahme des Trio's im Scherzo, wo bie Holjzbläſer den 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


erfreut, eine fürſtliche Pedanterie ſtören muß! „In der gebildeten 
Jugend“ war wieder „jenes ariſtokratiſche Stammesbewußt⸗ 
ſein lebendig geworden, welches allen Nationen eigen iſt und eigen 
ſein muß, die auf eine große geſchichtliche Vergangenheit zurückſchauen.“ 
„In Berlin, in Göttingen, in Leipzig ſind alle Schritte, die Petition 
vor der Studentenſchaft zu Fall zu bringen, kläglich geſcheitert. Ueber⸗ 
wältigende Majoritäten haben ſich für dieſelbe erklärt, und täglich be⸗ 
deckte ſich dieſelbe mit Hunderten und aber Hunderten von Unter⸗ 
ſchriften. Die in gleichem Maße von vornehmer Beſonnenheit wie 
von edler, patriotiſcher Begeiſterung zeugenden Reden, welche 
jüngſt im Kreiſe der akademiſchen Jugend Leipzigs über die 
Judenfrage gehalten wurden, ſind der ſchneidigſte Proteſt gegen 
die nüchternen kosmopolitiſchen Dockrinen des mancheſterlichen Libera⸗ 
lismus.“ So ſchrieb die „Schleſiſche Zeitung“ (Nr. 571, 1880) und 
fie ſetzte dieſe Sieged-Bulletins im bonapartiſtiſchen Stile fort, bis fie 
(Nr. 1, 1881) das Reſultat der großen Campagne in folgender 
Weiſe verkündete: „Die Wirkungen der (antiſemitiſchen) Petition 
find ganz anderer Art: in weiten Kreiſen haben die confeſſtonellen 
und politiſchen Parteigegenſätze ſich zu mildern () begonnen, und der 
nationale Gedanke wird in einem idealeren Sinne erfaßt, 
als in dem der Unterordnung unter daſſelbe Strafgeſetzbuch und die⸗ 
ſelbe Gewerbeordnung. In unſerer Jugend erwacht eine patrio⸗ 
tiſche Begeiſterung; mit Stolz gedenkt ſie der Thaten und des 
Ruhmes Derer, die ihr im Dienſte des Vaterlandes vorangegangen 
find und denen fie nachzueifern hat. Hinweg alſo mit allem Peſſimis⸗ 
mus, lernen wir es endlich, uns als Deutſche des Daſeins zu freuen! 
So weit wir offenen Auges Umſchau halten im weiten Vaterlande, 
zeigt ſich uns wahrlich genug, was das Herz höher ſchlagen macht, 
uns mit Dank gegen Gott erfüllt und ſtolz darauf ſein läßt, Preußen 
und Deutſche zu ſein.“ Selbſt der conſervative „Reichsbote“, ein 
Blatt, „welches ſich einer durchaus maßvollen Haltung befleißigt“, 
wurde (Nr. 575, 1880) ſchon damals als publleiſtiſche Hilfskraft her⸗ 
beigeholt, da derſelbe „vielleicht angeregt durch den Leitartikel unſerer 
(der „Schleſ. Ztg.“) letzten Sonntagsnummer“ ſich wie folgt ausge⸗ 
ſprochen hatte: „Es geht unzweifelhaft, eine Bewegung durch unſere 
deutſche Jugend, und ſoweit wir ſie geſehen, iſt ſie ein friſches 
Frühlingswehen eines neuen Geiſtes, das elne beſſere Zeit 
uns hoffen läßt; es ſind die beſten Elemente unſerer gebildeten Jugend, 
welche von diefer nationalen Bewegung ergriffen find. Wie es immer 
in ſolchen Zeiten, wo ein Neues ſich durchzuringen ſucht, einzelne 
Punkte ſind, wo der neue Geiſt zum Durchbruch kommt, ſo auch jetzt, 
und jetzt ſcheint dieſer Punkt die Judenfrage zu ſein. Und das iſt 
nicht von ungefähr. Denn in der Judenfrage laufen alle an⸗ 
deren Fragen zuſammen.“ 

Und nun kommt der deutſche Kronprinz und erklärt, daß dieſe 
Art „patriotiſcher Begeiſterung“, dieſe „idealere Auffaſſung des natio⸗ 
nalen Gedankens“ von ihm nicht getheilt, das „höher ſchlagende Herz 


des Antiſemitismus“ von ihm nicht verſtanden, er von dem „friſchen | fi 


Frühlingswehen eines neuen Geiſtes in unſerer deutſchen Jugend“ 
keinen Hauch verſpürt habe. Er entdeckt vielmehr ein „‚böfes Samen⸗ 
korn“, welches in die „Pflanzſtätten des Edlen und Guten hinein⸗ 
geworfen wurde“, von dem er wünſcht, daß „es nicht zur Reife ge⸗ 
langen“ möge. Ja er giebt ſich ſogar der Hoffnung hin, „es werde 
die Bewegung langſam im Sande verrinnen, da ungeſunde Dinge 
Der Kronprinz hat damit freilich 


ſchon erwähnten feinen und duftigen Violinfiguren gegenüber die 
füllenden Accorde nicht disecret genug wiedergaben, war die Aus⸗ 
führung der Symphonie ſeitens des Orcheſters eine tadelloſe. Sehr 
fein ſpielte Herr Concertmeiſter Himmelſtoß den Part der Solo- 
violine im D-dur-Satze der Romanze. 

Uneingeſchränktes Lob verdient die Wiedergabe des herrlichen 
Schubert'ſchen H-moll-Symphonie⸗Fragments. Kaum je haben wir 
beſonders das Adagio ergreifender und von Wohllaut fo überquellend 
gehört. Die leiſe klagenden Stimmen der Oboe und der Clarinette 
löften ſich gegenſeitig höchſt wirkungsvoll ab in dem Vortrage der fb 
einfach⸗ſchönen zweiten Melodie. Auch die Celli waren vortrefflich in 
jener berühmten graciöfen Geſangsſtelle des erſten Satzes. 

Als dritte Orcheſterleiſtung und Schlußnummer bot das Concert 
die Ouverture zu „Egmont“ von Beethoven, von Herrn Profeſſor 
Schäffer ſchwungvoll dirigirt. Dem verlangten Ausdruck von trotziger 
Energie wäre es vielleicht zu Statten gekommen, wenn das ſog. zweite 
Thema mit ſeinen kurzen Viertelſchlägen noch kräftiger und zurück⸗ 
haltender rythmiſirt gegeben worden wäre. 

Zwiſchen den angeführten Stücken ſang Frau Anna Schultzen 
von Aſten aus Berlin, als immer gern geſehener Gaſt aufs Freund- 
lichſte begrüßt, eine Arie aus dem Händel'ſchen Paſtoral „Acls und 
Galathea“ und außerdem mehrere Lieder mit Clavierbegleitung. Der 
Sopran der Dame iſt nicht ohne leiſen Anflug von Herbheit; 
das anklingende Mädchenhafte hat trotzdem einen eigenen Reiz; inner⸗ 
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Donnerstag, den 20. Januar 1881. 


nur ausgeſprochen, was alle wahrhaft gebildeten Elemente des deut⸗ 


ſchen Volkes, nicht nur die „mancheſterlichen Liberalen“ gedacht haben. 
Er iſt unter die Peſſimiſten gegangen, welche nicht für eitel Gold an⸗ 
anſehen, was von den Generalpachtern unſeres nationalfitilihen Be⸗ 
wußtſeins als ſolches geprieſen wird. Auch er fand, daß in der Juden⸗ 
frage alle böſen Inſtincte und unlauteren Triebe ſich allmälig ange⸗ 
ſammelt hatten, daß ſich hier die Leute zuſammenfanden, bei denen 
Einer von dem Andern abgethan wird, wie Henrici von Stöcker oder 
umgekehrt. 

Aber als ein beſonderes Verdienſt rechnen wir dem fürſtlichen 
Humaniſten, in dem Deutſchland mit Stolz ſeinen künftigen Herrſcher 
erblickt, die Wiederbelebung des großen Schutz⸗ und Trußzſpruches der 
Reformationszeit an. Wie es damals hieß: „Das Wort, ſie ſollen es 
laſſen ſtan!“ ſo muß die heutige Parole aller ehrlichen Vaterlands⸗ 
freunde werden: „Die Schule dürfen ſie uns nicht antaſten, die Vor⸗ 
kämpfer der finſterſten Vorurtheile einer längſt überwundenen Zeit!“ 
Die Männer, welche ihr Wiſſen dadurch entehren, daß ſie es in den 
Dienſt ſolcher Tendenzen ſtellen, ſie ſind jetzt einmal von einer Seite 
gerichtet worden, auf die ſie ſchwerlich mit vornehmem Gelehrtendünkel 
herabblicken können. Nicht blos der Hohenzollern⸗Sproß, der Befreier 
deutſcher Erde von der „Invaſion fremder Elemente“, hat zu ihnen 
geſprochen. Es liegt etwas in dieſem ſo beredten Appell an diejenigen 
Lehrer und Jünger der Wiſſenſchaft, die noch ſchwanken, ob ſie das 
Lager der Humaniflen verlaſſen und ſich mit den Gegnern verbinden 
wollen, was uns an dle Worte gemahnt, die Gräfin Terzky vor 
Wallenſtein's Niedergang ausſpricht: „Koͤnnt' er ſelbſt es auch ertra⸗ 
gen, fo zu ſinken, ich trüg's nicht, ſo geſunken ihn zu ſehn.“ 

Auch wir ſind mit dem Kronprinzen der Anſicht, daß die unge⸗ 
funde Bewegung bald im Sande; verrinnen wird. Ein Umſchwung 
iſt berelts eingetreten, und gerade in den Kreiſen, auf welche die 
rebnerifhen und publieiſtiſchen Agitatoren dieſer Tendenz ihre größte 
Hoffnung ſetzten. Die pomphaften Bulletins über den Fortſchritt der 
antiſemitiſchen Bewegung in Univerfitätskreifen baſtrten vom Anbeginn 
auf argen Uebertreibungen. Heute ſchämen ſich gewiß Viele, die 
da glaubten, daß der Manichäer des Studentenliedes zu einer poli- 
tiſchen Frage gemacht werden könnte, daß die nationale Cultur durch 
Judenaustreibung geſchützt werden müſſe, ihrer Ueberellung. Leicht 
fertig iſt die Jugend mit dem Wort, aber ebenſo ernſt iſt ihre Reue, 
wenn ſie ſieht, daß ſie einen Irrweg eingeſchlagen. Sie neigt auch 
ernſten Tönen ihr Ohr, wenn ſie von dem richtigen Manne ange⸗ 
ſchlagen werden und ein ſolcher Mann, dächten wir, fei der deutſche 
Kronprinz. Auf ihm und auf dem ſtrebenden, nicht auf dem ſtrebe⸗ 
riſchen Theile unſerer heutigen Jugend, welcher eine höhere Bildung 
erſchloſſen wird, beruht in erſter Linie ja die Zukunft des Vater⸗ 
landes. Dieſer ſtrebende Theil wird ſich nicht dazu hergeben, auf 
einem Marionettentheater, von fremden Händen geleitet, zu agiren, 
um dort den Juden todtzuſchlagen. Der Geiſt der Jugend, wie er 
ch den Semiten⸗Vertilgern darſtellt, iſt doch nur der Herren eigener 
Geiſt, in dem fie fi) getroft beſpiegeln. Gerade die zehnjaͤhrige Ge⸗ 
burtstagsfeier des neuen Reiches, welche geſtern von der Studenten⸗ 
ſchaft allerorts im patriotiſchen Sinne begangen wurde, hat es Manchem 
in Erinnerung gebracht, daß der nationale Gedanke damals keinen 
Unterſchied der auf deutfher Erde Geborenen nach Bekenntniß oder 
Race kannte, daß damals alle einig waren in dem Entſchluß, das 
Vaterland zu vertheidigen und ihm jedes Opfer zu bringen, auch das 


meidlich gewordene „Sonnenſchein“ von Rob. Schumann mit den von 
ihm „herausgelockten allerfhönften Mädchen “ — won einer Frau 
geſungen wohl eine Geſchmacksverirrung. 

Die Sängerin fand großen Beifall. Ein ſolcher begleitete durch⸗ 
gehends die Orcheſter- und Dirigentenleiſtungen des Abends. Sollten 
wir gelegentlich der noch übrigen Aufführungen des Orcheſtervereins 
nicht noch die Schubert'ſche O-dur⸗Symphonie und Rob. Schumann's 
vierte, in Es, zu hören bekommen? Carl Polko. 


Nömiſche Briefe. 

Gedächtnißfeler für Vietor Emanuel im Pantheon. 

Heute Vormittag (15. d.) 10 Uhr fand im Pantheon das feierliche 
Seelenamt für den verſtorbenen König ſtatt. Wie vorauszuſehen, war der 
Zudrang auch dieſes Mal ein ſehr ſtarker. War es doch ſchon nicht 
leicht, eine Einladungskarte zu erhalten, deren freilich fo viele aus⸗ 
gegeben wurden, als der Raum es irgend geſtattete. Schon vor 
9 Uhr fing derſelbe an, ſich zu füllen; der Platz vor dem Pantheon 
wurde durch ein Spalier von Soldaten freigehalten, nur von einer 
Seite war der Zugang geſtattet. Im Porticus ſtanden in zwei 
ſtattlichen Reihen die Garde⸗Küraſſiere in ihrer pompöfen Gala: 
uniform, wahre Prachtgeſtalten, die ſich für die berühmte Garde 
Friedrich Wilhelms I. geeignet hätten. Man wundert ſich, wie ſich 
in Italien, unter dem im Ganzen genommen kleinen Menſchenſchlage, 


halb der durch die nicht große Stimme und eine gewiſſe natürlich] ſo viele das gewöhnliche Maß überragende Soldaten auffinden laſſen. 


ſcheinende Zurückhaltung im Vortrag gezogenen Grenzen wirkt der 
vortrefflich geſchulte Geſang etwa wie Lerchenſchlag am thaufriſchen 
Frühlingsmorgen; Nachtigallentöͤne werden das Herz tiefer bewegen, 
aber wunſchlos, ſehnſuchtsfrei und heiter wird es bleiben in ſolcher 
Morgenſtimmung. Geſchickt hatte die Sängerin das ihrem Aus⸗ 
drucksvermögen Zuſagende für den Vortrag gewählt, aber der große 
Saal, der ganze Apparat des übrigen Concerts wollten für dieſe zier⸗ 
lichen kleinen Sachen doch nicht ſo recht paſſen. Die Händel'ſche Arie 
müßte von einer à la Watteau coſtümirten Bergere geſpielt und ge⸗ 
ſungen reizend wirken; dem Podium der großen Symphonie⸗Concerte 
fehlt der hiſtoriſche Hintergrund, von welchem dergleichen ſich ſtimmungs⸗ 
voll abhöbe. Frau Schultzen von Aſten ſang das Stück ſehr kunſt⸗ 
voll und correct; vortrefflich gelangen die Mordents und doppelten 


Pralltriller. Unter den Liedern, welche in Herrn Schäffer als ich 


Begleiter am Clavier einen ſinnigen und disereten Mitinterpreten 
fanden, heben wir als Geſangskunſtleiſtung das in der Intonation 
wegen unbequemer Stimmlage ſo ſchwierige Schubert 'ſche „Nacht und 
Träume“ hervor; ferner als reizend vorgetragen das im Volkstone 
gehaltene Marſchner'ſche Lied „Trennung“; mit dem Mogzart'ſchen 
„Veilchen“ konnte man ſich wohl weniger einverſtanden erklären; es 


war nicht einfach und gemüthvoll genug, einige Willkürlichkeiten im 


Tempo geradezu ſtörend. Den Beſchluß machte der ſchon faſt unver: 


Mit ihrem ſtählernen Bruſtharniſch und dem funkelnden Helm mit 
langherabwehendem ſchwarzen Federbuſch nahmen ſie ſich vortrefflich 
aus, und mit welchem Anſtand hielten fie Wache um den Katafalk, 
wie durchdrungen von der Ehre ihres Dienſtes. Der Eingang zum 
Tempel war mit ſchwarzer Draperie mit Goldfranzen verhängt, darüber 


las man die Inſchrift: 
je ji Dio Ottimo Massimo 


Governo e Popolo 

inalzano Pregi funebri anniversarii 
per l'anima 
del R& Vittorio Emanuele II. 

a 5 Die 5 Patria. 
Im Innern des Tempels herrſchte ein feierliches Helldunkel, an das 
ich das Auge erſt allmälig gewöhnte. Der a des Ganzen war 
ein unbeſchreiblich ſchöner, unvergeßlich in ſeinem tiefen Ernſt und 
ſeiner vollkommenen Harmonie. Am meiſten wirkt ja der erhabene 
Tempel an ſich durch die unvergleichliche Harmonie feiner Formen, 
die ſich dem Gemüthe des Beſchauers in erhebender Weiſe mittheilt. 
Verſchöͤnern kann das Pantheon keine Decoration, wohl aber müffen 
wir anerkennen, daß die heutige durchweg in gutem Geſchmack, dem 
Raum und der Bedeutung der Feier entſprechend war. Der Hoch⸗ 
altar hatte einen Baldachin von ſchwarzem goldverbrämten Stoff mit 


n 


; 


vereinigung ausglebt, fo wird der deutſche Student, deſſen überſchäu⸗ 
mende Lebenskraft nicht nur in fröhlichen Gelagen zum Ausdruck gelangen 
will, es vermelden, ſich an politiſchen Stänkereien zu betheiligen, deren 
eigentlichen Endzweck er doch nur felten erräth. Gewiß, von Den⸗ 
jenigen, die ein unbeſonnenes Wort in dieſen Tagen geſprochen, eine 
ſicherlich nicht richtig verſtandene Petition mit ihren Namen geſchmückt 
haben, werden noch verſchiedene energiſche Vorkämpfer der ſtaatlichen und 
bürgerlichen Freiheit werden. Für den bereits erfolgten Umſchwung 
een liegen manche Anzeichen, auch in unſerer nächften 

e vor. 

Und fo hätten denn das Gedächtniß an die großen Thatentage 
unſeres Volkes und die offene Ausſprache des Mannes, welcher dem 
Throne und mit dem allgeliebten Kalſer unſerem patriotlſchen Herzen 


ziunächſt ſteht, wie ein reinig endes Gewitter gewirkt, welches nur denen 


unbequem fein kann, die diesmal ihren Loyalitäts⸗Schirm zu Haufe 
laſſen mußten. Ste werden wohl den Schmutz, den ſie ſelbſt auf⸗ 
gerührt haben und der nun an ihren Kleidern haftet, ſpäter auch 
allein befeitigen müſſen. Wir wünſchen ihnen Glück zu dieſem 
Geſchäfte! — Veelleicht beachtet man auch zu gelegener Stunde in 
Berlin, daß die baieriſche Regierung bereits die erſten Anſtalten ge⸗ 
troffen hat, um die Säuberung Deutſchlands von der Antiſemiten⸗ 
bewegung ins Werk zu ſetzen. 

Auf Eines vertrauen wir! Der deutſchen Jugend wird nicht die 
Zukunft, der Zukunft Deutſchlands nicht die Jugend verloren gehen. 
Sie werden ſich den Tagesagitatoren und Geſchichtsſophiſten zum 
Trotze immer wieder finden in dem Leben unſeres Volkes, daß nach 
wie vor nicht durch Sonderintereſſen und Sonderoorurtheile, ſondern 
durch ideale Kräfte feine ſchöpferiſchen Impulſe empfangen ſoll. 


Breslau, 19. Januar. 

Der Antrag Windthorſt kommt vorausſichtlich heute über acht Tage 
zur Verhandlung; wie es heißt, hat das Staats miniſterium kürzlich dahin 
Stellung genommen, daß es denſelben unbedingt ablehnt. Eine officiöſe 
Kundgebung, welche ſich ſehr ſcharf gegen ihn ausſpricht, ſteht jedenfalls 

unmittelbar bevor. Der Antiag wird demgemäß auch von conſervativer 
Seite mit Ausnahme von bereinzelten Stimmen abgelehnt werden. Die 
„liberale Vereinigung“ hat ſich geſtern einſtimmig darüber ſchlüſſig gemacht, 
den Antrag abzulebnen, ohne ein Amendement zu ſtellen. Der im vorigen 
Jahre ſchon aufgetauchte Gedanke, die Spendung der Sterbe⸗Sacramente 
dem Einfluß der Strafgeſetze zu entziehen, wurde von einer Seite wieder 
angeregt, aber man einigte ſich ſehr ſchnell darüber, daß es unmöglich ſei, 
hierfür eine geſetzgeberiſche Formulirung zu finden. Die Ablehnung des 
Antrages mit ſehr großer Majorität ift zweifellos ſicher. 

Die „Germania“ begreift die Beſorgniß des „Reichsboten“ nicht, daß der 
Papſt ausländiſche Reiſeprediger zur Spendung der Sacramente ſchicken 
könne; „wie könnte man denn — meint fie — auf den Gedanken kommen, 
Ausländer, die unſere Sprache und unſer Volk nicht kennen, zur Hilfsſeel⸗ 
ſorge heranziehen?“ Als ob es nicht auch Ausländer gäbe, die unſere 
Sprache und unſer Volk recht gut verſtehen. Wenn es ihr wirklich — wie 
ſie ſagt — nur darauf ankommt, eine Hilfsſeelſorge für die verwaiſten Ge⸗ 
meinden zu ermöglichen, warum ſperrt fie ſich jo außerordentlich gegen 
die Anzeigepflicht, die doch ausgeſprochenermaßen kein katholiſches Dogma iſt? 

Die „Italie“, ein römiſches miniſterielles Blatt, meldet, der Vatican er: 
mahnte die Centrumspartei in Deutſchland, angeſichts der bevorſtehenden 
Debatte im preußiſchen Landtage, betreffend den Windthorſt'ſchen Antrag, 
die größte Beſonnenheit und Mäßigung zu beobachten, dabei jedoch Jedem 
freie Hand zu laſſen, damit aus den elwaigen Beſchlüſſen für den Vatican 
keine Verbindlichkeit, unannehmbare Dinge gutzuheißen, erwachſe. 

Nach der „Volksztg.“ wird „vielleicht“ ſeitens der Conſervativen ein Ab⸗ 
änderungsantrag vorbereitet werden, welcher genau die Kategorien der Geiſt⸗ 
lichen bezeichnet, welche dieſe ſeelſorgeriſchen Acte ausführen können, allein 
die Stellung der Regierung wird ſchließlich die Haltung der Conſervativen 
beſtimmen. Fürſt Bismarck wird, wie man bört, ſich nicht an dieſer Dis⸗ 
euffion betheiligen, ſondern die Vertretung der Regierung dem Cultusminiſter 
v. Puttkamer überlaſſen. 


goldenen Sternen, und in gleicher Weiſe war die große Niſche hinter 
dem Altar drapirt; darüber ſchwebte das italteniſche Wappen von 
grün⸗weiß⸗rothen Fahnen getragen. In der Attica über den acht 
nach innen vortretenden Aediculen, waren ebenfalls Wappen und 
Fahnenſchmuck angebracht, der ja bei einer theilweiſe militäriſchen 
Feier nicht fehlen darf. Schwarze, goldgeſternte Vorhänge bekleideten 
die Niſchen dazwiſchen, die herrlichen korinthiſchen Säulen darin 
freilaſſend, und dem entſprechend war die Draperie der oberen 
Felder in der Attica. Vor jeder Niſche hingen je drei Ampeln 
in den Sntercolumnten, und über den Giebeln der vorſpringenden 
Kapellen wiederum je drei, die mittlere immer mit einer, die zur 
Seite mit drei offenen Flammen. Auf ſämmtlichen Altären ſtanden 
reich mit Kerzen geſchmückte Kandelaber. Das „Himmelsauge“, durch 
welches ſonſt das Tageslicht in den wundervollen Bau einftrömt, war 
durch eine Platte von mattem Glaſe geſchloſſen, auf welcher, von grünem 
Eichenlaub umgeben, das Wappen von Savoyen, das weiße Kreuz 
auf rothem Felde, ſchimmerte. Gerade darunter, in der Mitte der 
Rotunde, war der Katafalk errichtet. Auf hohem, zweiſtöckigen Unter: 
bau, zu dem Stufen hinaufführten, erhob ſich auf korinthiſchen porphyr⸗ 
ähnlichen Säulen ein offener Tempel; ſechs trauernde Genien, ſcheinbar 
von weißem Marmor, trugen die weiße Platte, auf der ſich unter 
einem ſchwarz und goldenen, innen mit Hermelin verbrämten Baldachin 
der dunkle Sarkophag erhob, wo die Krone und die übrigen 
Inſignien der königlichen Würde ruhten. Auf dem Dache des Tempels 
ſtand, mit der Linken nach oben weiſend, in der Rechten das Kreuz 
haltend, der Genius des Glaubens. Dieſe fieben Geſtalten repräfen: 
Urten die drei theologiſchen und die vier Cardinaltugenden. Auf den 
vier Ecken des Tempeldaches ſchwebten Adler mit ausgebreiteten 
Schwingen, dazwiſchenhin zogen ſich Guirlanden. Der ganze Tempel 
leuchtete von vielen hundert Kerzen, an den Ecken ſtanden vier rieſige 
Kandelaber, bis zur halben Höhe des Aufbaues ragend, und von den 
Ecken an den Säulen liefen vielarmige Leuchter aus, in deren Mitte, 
wie auch oben auf dem Dache des Tempels, ſich hochlodernde Flammen 
aus offenen Ampeln erhoben. Dieſe großen zitternden Flammen ſind 
die echten düſteren Feuerfackeln, deren ſchwankender ungewiſſer Schein einen 
ewigen Wechſel von Licht und Schatten hervorruft. Der Effect dieſer Beleuch⸗ 
tung im Pantheon war von wahrhaft ergreifender Schönheit. Die tiefen, 
ſatten bräunlichen Farben der Wandbekleidungen ſchimmerten in den 
wundervollſten Nüancen, und das lichte Grau des herrlichen kaſſettirten 
Gewölbes fpielte in endloſem Wechſel von Helle und Dunkel. Die 
Stufen, welche zum Katafalk emporführten, waren ganz bedeckt mit 
den prachtvollſten friſchen Blumenkränzen, dazwiſchen lagen andere, 
von grünem Eichenlaub oder Lorbeerblättern mit goldenen Eicheln 
oder Beeren, der fünfſpitzige Stern Italiens aus weißen Blüthen 
auf dunklem Grunde von Veilchen und Penſées, — immer neue und 
immer ſchönere Muſter und Zuſammenſtellungen, mit unvergleichlichem 
Geſchmack geordnet. — Der Eingangsthur gegenüber lagen auf reſch⸗ 


des eigenen Lebenz. Und wenn der Prinz⸗Feldherr, der in jener großen 
Zeit den Siegesdeigen angeführt, jetzt die Loſung des Friedens, der Wieder⸗ 


Brzüglich der neuen türkiſchen Note wird von Berlin und Wien aus 
verſithert, daß dieſelbe von den Mächten gut aufgenommen worden ſei. 
Das Schiedsgerichtsproject ſei fo gut als aufgegeben; die Ausſicht auf eine 
friedliche Beilegung um fo größer, als die Pforte bekanntlich zu verſtehen 
gegeben habe, daß ſie zu einigen weiteren Conceſſionen bereit ſei. Viel 
weniger befriedigt ſpricht man ſich, wie die „Pol. Correſp.“ verſichert, in 
Nom aus. Man hält es dort für ſchwierig, dem Verlangen der Pforte 
„auf Eröffnung neuer Verhandlungen mit den Bolſchaftern der Mächte in 
Ronſtantinopel zur Löſung der griechiſchen Frage“ fofort zu entſprechen. 
Man würdige allerdings vollſtändig die guten Intentionen der Pforte und 
glaube, daß unter Umſtänden der Verhandlungsmodus, wie ſie ihn pro⸗ 
ponirt, ſich als zweckmaßig und erſprießlich erweiſen konne; vorderhand je⸗ 
doch haben die Mächte ſich für die Form des Schiedsgerichtes entſchieden, 
und ſie ſeien einig darin, vorerſt alle diplomatiſchen Mittel daran zu wen⸗ 
den, um für dieſen Plan die Zuſtimmung Griechenlands und der Türkei zu 
erlangen. 

Inzwiſchen fährt Griechenland fort, in exorbitanter Weiſe zu rüſten. 
Der Athener Correſpondent der „W. A. Z.“ verſichert auf das Beſtimmteſte, 
das Heer habe folgende Stärke erreicht: Unter den Fahnen 60,023 Mann, 
ſchon eingeübte beurlaubte Soldaten 7240 Mann, noch nicht eingereihte 
Recruten 1000 Mann, zuſammen 68,263 Mann. Dazu werden noch 
32,000 Mann von 30 bis 40 Jahren kommen, welche ein Decret dem⸗ 
nächſt von der Reſerve und der Nationalgarde unter die Waffen rufen 
wird. Mit dieſen, welche in ſechs Wochen genügend gedrillt werden können, 
da fie ſchen einmal gedient haben, wird die Kriegsſtärke unſerer Armee 
100,000 Mann und 240 Geſchütze erreichen. Außerdem werden 10,000 See⸗ 
leute kampfbereit ſein. Nach Ueberſchreitung der Grenze werden 40,000 
Nationalgardiſten den Küſtenſchutz übernehmen und zugleich eine zweite 
Armee⸗Reſerve bilden. 

In England iſt alle Welt über die Taktik der Irländer erbittert, 
welche die Adreßdebatte im Unterhauſe in unerhörter Weiſe hinaus: 
ſchleppen. Die „Times“ ſchreibt hierüber: 


„Das Unterhaus iſt allem Anſcheine nach machtlos dieſer Plage 
gegenüber, und das Publikum ſieht überraſcht und verwirrt zu. Es ver⸗ 
langt, daß ein Heilmittel gegen das a Geſchwätz baldigſt gefunden 
und gründlichſt angewendet werde. Nach einem Reſums der Berichte 
Sai Vertreter im Auslande über die Wirkſamkeit des Antrages auf 

Schluß der Debatte in ausländiſchen Kammern, bemerkt das Ciipblatt, 
daß das Unterhaus eines ſolchen Mittels ſogar noch mehr bedürfe, als 
andere Kammern. Ein Heilmittel müſſe gefunden werden, ſelbſt wenn 
man ſich zu ausländiſchen Gebräuchen bequemen müßte.“ 


Deutſchland. 

— Berlin, 18. Jan. [Das Geſetz über die Beſteuerung 
der Dienſtwohnungen der Reichsbeamten. — Die Ar⸗ 
beiter⸗Verſicherungsvorlage im Bundesrathe. — Ar⸗ 
beitsprogramm des Abgeordnetenhauſes. Fürſt 
Bismarck.] In derſelben Form, wie die übrigen in der letzten 
Reichstagsſeſſton unerledigt gebliebenen Geſetze, d. h. einfach 
unter Hinweis auf das Fortbeſtehen der Gründe, welche für die 
frühere Einbringung maßgebend waren, hat der Reichskanzler bei 
dem Bundedrath beantragt, das Geſetz, betreffend die Beſteuerung 
der Dienſtwohnungen der Reichsbeamten, in der früher feſtgeſtellten 
Faſſung dem Reichstage wieder vorzulegen. Man wird ſich erinnern, 
daß der Entwurf bei der früheren Erörterung im Bundesrathe, mehr 
aber noch im Reichstage Widerſpruch begegnete, der aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach auch in demſelben Maße wie die für die vorjährige Ein⸗ 
bringung maßgebend geweſenen Gründe fortbeſtehen möchte, 
Seit der Rückkehr des Reichskanzlers regt es ſich übrigens in 
allen Reſſorts der Reichsregierung, und es find Vorarbeiten 
nach verſchiedener Richtung im Gange, welche, falls ihre Feſt⸗ 
ſtellung für die nächſte Zeit ermöglicht wird, ſehr belangreiche Vor⸗ 
lagen für den Bundesrath und den Reichstag in Ausſicht ſtellen. — 
Ueber die geſchäftliche Behandlung des Entwurfes über die Arbeiter⸗ 
Verſicherung, wird ſich der Bundesrath erſt in ſeiner nächſten Plenar⸗ 
ſitzung ſchlüſſig machen. Die mehrfach verbreltete Annahme, als ſei 
55 ein Gutachten des Volkswirthſchaftsraths über die Vorlage zu 

dem Zweck zu erwarten, der preußiſchen Regierung einen Stützpunkt 


verziertem Kiffen die Inſignien der r d De Nee he air eng in ae Dir: e I RE auf den Stufen 
des Katafalks, zu Füßen des Sarkophags. Die Tribüne für die 
Sänger befand ſich rechts vom Eingang nach der Mitte. Unmittelbar 
rechts und links von der Thür waren die Tribünen für die eingela⸗ 
denen Damen; nahe am Hochaltar die Plätze für den Hof, für das 
diplomatiſche Corps, den Senat und andere Ehrengäſte. Die 
Plätze nach der Mitte zu waren für die Mitglieder des Parla⸗ 
mentes, die Repräſentanten des Heeres und der Flotte ꝛc. beſtimmt. 
Fanfarenklänge meldeten die Ankunft hervorragender Körperfchaften, 
zum Belfpiel der Vertreter des Munielpiums. — Die koͤnigliche 
Familie weilt bekanntlich in Sleilien, der Hof war alſo nur durch 
die in Rom zurücgebliebenen Herren und Damen vertreten. Der 
Großfürſt Sergius von Rußland, welcher jetzt bekanntlich mit ſeinem 
Bruder Villina Sclarra auf dem Janlculus bewohnt, war mit ſeinem 
Gefolge erſchienen. Ismail Paſcha ließ ſich durch feine Offtziere ver: 
treten. Die Herren vom diplomatiſchen Corps waren nicht fo zahl⸗ 
reich als ſonſt, auch nicht in Uniform, ſondern im ſchwarzen Frack 
und, wie die Karten es vorſchrieben, mit ihren Ordensdecorationen 
erſchienen. Wir vermißten beſonders den deutſchen Botſchafter, der 
feit einiger Zeit in Folge einer Erkältung leidend iſt. Die Offiziere trugen 
aber große Uniform. Sämmtliche Damen waren in ſchwarzer Tollette. 
— Pünktlich um 10 Uhr begann die Meſſe; ohne jede Inſtrumental⸗ 
Begleitung, von vlelſtimmigem, ſtark beſetztem Chore erklangen 
Paleſtrinas erhabene Melodien, dieſes Tempels wahrhaft würdig. 
Wundervoll und tief ergreifend drang das mächtige „Dies irae“ in 
die Seele der Zuhörer. — Der Caplan des Könige, Monſignore 
Anzino, celebrirte unter zahlreicher Aſſiſtenz. Wie immer bei einem 
Todtenamte, umſchritt der Clerus nach beendigter Meſſe in feierlicher 
Prozeſſton den Katafalk behufs Ertheilung der Abſolution. Gerade 
bei dieſer Feierlichkeit ereignete ſich ein Zwiſchenfall, der leicht hätte 
ſtörend werden können, aber merkwürdig ruhig verlief. Auf der Höhe 
der Attica ſtanden einige Wachen, um auf die flackernden Flammen 
ein Auge zu haben. Eine derſelben flammte hoch auf und ſchien der 
Draperie des Katafalks zu nahe zu kommen. Im Nu waren einige 
Feuerwehrleute mit zwei Leitern da, und raſch und geräuſchlos wurde 
die gefahrdrohende Flamme gelöſcht, die wahrſcheinlich ſchon glühenden 
Arme des Kandelabers abgenommen. Auch unter dem Publikum 
entſtand keinerlei Unruhe. So lobenswerth dies war, ſo unangenehm 
und ſtörend war das Plaudern und Lachen, deſſen viele der Anweſen⸗ 
den, und zwar nicht Ausländer, fondern gerade Staltener, ſich 
während der Feier, trotz der herrlichen Muſik, nicht enthalten konnten; 
man moͤchte wirklich fragen, wann iſt es einem Italiener möglich, 
ſtille zu ſein? Im Concert und im Theater nicht, aber auch nicht 
in der Kirche. Und zwar find es nach unſerer mehrfachen Beobachtung 
nicht die Damen, ſondern faſt immer die Herren, von denen ſolche 
Störungen ausgehen; heute waren es beſonders einige der Offiziere, 
deren Schwatzen und Säbelklappern eine ſehr unpaſſende und unan⸗ 
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im Bundesrathe zu gewähren, trifft durchaus nicht zu, es heißt jetzt 
— wie weit mit Grund, bleibt abzuwarten — den Volkswirthſchafts⸗ 
rath würde zunächſt der Entwurf über das Innungsweſen beschäftigen. 
— Heute Abend beginnen in der Budgetcommiſſton die Berathungen 
über den Steuererlaß, und es ſoll ſich nunmehr daran die Erledigung 
aller auf das Budget noch bez. Arbeiten anreihen. Von der nächſten 
Woche ab ſind dann die Plenardebatten über dieſe Angelegenheiten 
zu erwarten; es fragt ſich, ob die erſte Berathung über das Ver⸗ 
wendungsgeſetz nicht unmittelbar den Etatsberathungen vorausgehen 
ſoll. Der Antrag Windthorſt wird vorausſichtlich am Mittwoch, den 
26. d. M., das Abgeordnetenhaus beſchäftigen. — Das heutige ums: 
erwartete Erſcheinen des Fürſten Bismarck am Miniſtertiſch des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, welches er feit einer Reihe von Jahren nicht be⸗ 
treten hatte, machte, wie ſich denken läßt, begreifliches Auffehen. 
Vielleicht, fo wurde wenigſtens in Abgeorbnetenkreifen angenommen, 
ſollte das Erſcheinen des Fürſten andeuten, daß derſelbe weitere Be⸗ 
theiligung an den Arbeiten des Abgeordnetenhauſes beabsichtige. 

A Berlin, 18. Januar. [Wahfen der oppofitionellen 
Strömung. — Die „Deutſche Landeszeitung. ’] Wie in 
dem liberalen Bürgerthum die oppoſitlonelle Strömung wächſt. davon 
gab der fortſchrittl. Parteltag für die Provinz Sachſen, für Anhalt und 
Braunſchweig in Magdeburg Zeugniß ab; man rechnet nach dem 
Verlauf deſſelben mit Beſtimmtheit darauf, daß in den betheiltgten. 
Wahlkreiſen, die bisher keinen Fortſchrittsmann und drei Seceſſtoniſten 
in den Reichstag ſchickten, die letzteren wiedergewählt und eine ganze 
Reihe Sitze von der Fortſchrittspartet reſp. den Seceſſloniſten werden 
erobert werden. In Berlin hat geſtern Abend eine große fortſchritt⸗ 
liche Wählerverſammlung des erſten Wahlkreiſes Reſolutionen, die eine 
ſcharfe Verurthellung des Volkswirthſchaftsraths und der Arbelter⸗ 
verſicherung des Reichskanzlers enthalten, auf Antrag ihres Abgeord⸗ 
neten Ludwig Löwe mit allen gegen eine Stimme angenommen und 
dem Letzteren ein Vertrauensvotum ertheilt. Inzwiſchen ſchickt der 
Graf v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf, als Vorfigender des Auffichtsraths 
der Actien⸗Geſellſchaft der „Deutſchen Landeszeitung“, feinen Noihſchrel 
um Beiträge zur Rettung des am 1. Januar vergrößerten Organs 
der Agrarler an die adeligen und bürgerlichen Rittergutsbeſitzer, ſelbſt 
wenn fie fortſchrittliche Abgeordnete find. Einer derſelben ward ohne 
Einſchätzung auf eine beſtimmte Summe zum Beitrag aufgefordert, 
ein anderer ward auf 20 Mark tarirt und — wenn er nicht eine 
größere Summe ſenden ſollte — mit Einziehung dieſes Betrages 
durch Poſtnachnahme bedroht! 


O; Berlin, 18. Januar. [Beſtellgeld für Telegramme. 
Strafbarkeit der Beilegung des Titels „Kat xrarzt⸗ Wie 
lange es bisweilen währt, bevor nützliche Einrichtungen bei unſerem Pu⸗ 
blikum allgemein Eingang finden, erhellt aus Folgendem: Bekanntlich ſind 
bisher häufig Beſchwerden über die Höhe des Beſtellgeldes für Telegramme 
nach Landorten erhoben worden; nun beſteht aber bereits ſeit dem 1. Juli 
v. J. für das ganze Reichsgebiet die Einrichtung, daß die Beſtellgebühr für 
Telegramme nach Landorten, ohne Unterſchied der A mit 80 Pf. 
vom Abſender vorausbezahlt werden kann. Da die wirklich erwachſenden 


Botenlöhne meiſtens höher find, ſo wird durch die Voraus bezablung fait 
immer eine Erſparniß erzielt. Gleichwobl wird von der Voraus bezahlung 
jenes feſten Satzes wegen Unbekanniſchaft mit der neuen Einrichtung bis 
jetzt nur in beſchränktem Umfange Gebrauch gemacht. — Seitens des königl. 
Amtsgerichts Hameln iſt gegen den Diätetiter Friedel wegen Beile ung det 
Titels „Naturarzt“ ein Strafbefehl auf 15 M. erlaſſen. Dieſes Erkenntniß 
iſt rechtskräftig eworden. Der Cultusminiſter hat die königl. Regierungen 
ad in Kenntniß geſetzt, damit dieſelben vorkommenden Falls verfahren 

* Berlin, 19. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Die Kronprin⸗ 
zeſſin beſuchte, wie ſchon gemeldet wurde, geſtern Mittag das unter ihrem 
Protectorate ſtehende Heimathshaus für Töchter böherer Stände. In der 
für den Zeichenunterricht beſtimmten Klaſſe waren die dem Inſtitute ange⸗ 
börigen jungen Damen verſammelt, ſämmtlich in ſauberer Werktagsklei⸗ 
dung, mit weißen Schürzen und den Medaillons geſchmückt, welche die Kron⸗ 
prinzeſſin ihnen als Weihnachtsgabe verehrt hat. Die bobe Frau ließ ſich 
zunächſt die Lehrerinnen vorſtellen und richtete dann an verſchiedene junge 
Mädchen kurze, freundliche Anſprachen. Die Kronprinzeſſin nahm ſodann 
von allen Einrichtungen des Hauſes Kenntniß und drückte ihre volle An⸗ 
erkennung mit den Reſultaten, wie mit den TTT ͤ ͤͤ Ü ¹w¹¹1AAAAA b ne menge ̃ ̃ K . ⁵ ' ]˙ 6 ¾•—. . 7... des Heimaths⸗ 


genehme Begleitung zu Paleſtrina's wundervoller Muſik bildeten. Um 
114 war die kirchliche Feier vorüber; es dauerte aber lange, his ſich 
der Tempel leerte, denn die Meiſten machten nun noch die Runde, 
um den Bau, beſonders aber die unvergleichlichen Blumenſpenden zu 
bewundern. Draußen harrte ſchon eine ungeduldige Menge, denn 
an den übrigen Stunden des Tages bis Ave Maria blieb das 
Pantheon dem Publikum geöffnet. Ob aber der Beſuch ſo ſtark ge⸗ 
weſen ſein wird, wie im vergangenen Jahre, iſt zweifelhaft, denn nur 
für wenige Morgenſtunden hatte der Himmel ſich aufgeklärt. Um 
Mittag oͤffnete er wieder feine Schleuſen, und bis zum ſinkenden 
Abend rauſchte der Regen fort und verwandelte die leider nach der 
Mitte zu vertieften Straßen in breite Bäche, die des Wanderers 
Eile nicht nur hemmen, ſondern oft ſeinen kühnſten Verſuchen, ſie 
ſpringend zu überſchreiten, Trotz bieten. Unſer köſtliches, ſonniges 
Weihnachtswetter iſt vorüber, gerade am Dreikönigstage begann der 
Regen; die Luft iſt dauernd mild, ja faſt unnatürlich warm. 

Rom, 15. Januar. Th. H. 

Wo die Hand gefunden wurde?“ 

Draußen war es n Aber drinnen, 2 den großen 
Sälen der Bibliothek, herrſchte dafür eine deſto behaglichere Tem⸗ 
peratur. Namentlich in dem Leſezimmer, von dem nach allen Rich⸗ 
tungen Thüren in die mit Bächerſchätzen gefüllten Räume führten, 
war es warm und mollig wie in Großmutters Hinterſtübchen. An 
mächtigen, mit grünem Tuch überzogenen Tiſchen ſaßen Männer über 
Folianten gebeugt und dachten nach: die Einen über elne crux 
Pandectarum, die Andern über den Urgrund des Seins 
oder über die Vorzüge einer einheitlichen Viehzählung, und 
wie die weltbewegenden Probleme und die Räthſel der Wiſſen⸗ 
ſchaften alle heißen mögen. Manchem paffirte es wohl dabei, daß 3 
mitten in der Löſung einer großen Frage einſchlummerte, wie es 
ja bekannt iſt, daß bei einer ſolchen Gelegenheit die Löſung ber 
focialen Frage verloren ging. Einen beſſeren Ort zum Nachmittags⸗ 
ſchlummer konnte man ſich übrigens kaum ausſuchen; denn trotz der 
Anweſenheit ſo vieler Menſchen hörte man außer dem Umwenden 
der Blätter keinen Laut; Alle legten ſich wie auf Verabredung die 
Beobachtung der größten Ruhe auf, und zudem war es, wie geſagt, 
nirgends fo gemüthlich warm wie hier. 

Am unteren Ende des Saales, auf einem Plate, von dem aus 
er dieſen ganz überſehen konnte, ſaß der Herr Ober⸗Bibllothekar, 
Dr. Fähnlein. Sein kahles Haupt verbreitete ein mildes Licht durch 
den dämmerigen Raum, und die großen Gläſer feiner goldenen Brille 
funkelten unheimlich dazwiſchen. Er war eifrig mit feinen Arbeiten 
beſchäftigt und achtete nicht auf das, was um ihn vorging, als 
Jemand leiſe feine Schulter berührte. 
erblickte einen alten Herrn, der ihm vertraulich wüten, 


) Nachdruck verboten. 


Heftig wandte er ſich um und 
Mit einem 


. 


bauſes aug, das, wie fein Name andeutet, Töchtern höherer Stände Gele: 
genheit bietet, durch gründliche Erlernung weiblicher Erwerbszweige ih eine 
geſicherte Zukunft zu verſchaffen. — Der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin wird am Sonnabend, 22. d. Mts., in Berlin eintreffen, 
um dem am Mittage dieſes Tages ſtattfindenden Capitel des Schwarzen 
Adler⸗Ordens beizuwohnen und eberafo noch an der Feier des am nächſten 
Tage folgenden Krönungs⸗ und Ordensfeſtes theilzunehmen. — Der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Geſandte am ſachſiſchen Hofe, Graf Wolken⸗ 
fein, iſt in Berlin angekommen. — Das Aelteſten⸗Collegium der 
Berliner Kaufmannſchaft hat in einer ad hoc einberufenen Verſamm⸗ 
lung den Beſchluß gefaßt. aus Anlaß der Vermählungs⸗Feierlichkeiten des 
Prinzen Wilbelm eine Woblthätigkeits⸗Stiftung zu Gunſten von 
derarmten Kaufleuten und deren Angehörigen zu errichten, welche als 
Zweigſtiftung der Friedrich⸗Wilbelm⸗Victoria⸗Stiftung beban⸗ 
delt werden ſoll. Collegium wird in den nächſten Tagen eine Auffor⸗ 
derung zur Betbeiligung in dieſem Sinne an die Mitglieder der Corpora⸗ 
tion gelangen laſſen. — In Folge einer Beſchwerde des Berliner 
Magiſtrats hat, nach der „Trib.“, das Brandenburgiſche Bropin- 
zial⸗Schulcollegium den Lehrern, welche die Erklärung vom 2. De⸗ 
cember, betreffend die Verhandlungen der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
über den Fall Jungfer⸗Förſter, unterzeichnet haben, durch die Directoren 
eine verweiſende Vorbaltung ertheilen laſſen, die darauf hinweiſt, daß 
einerſeits die Aeußerungen, in welchen die Lehrer eine Kränkung ihrer Stellung 
und ihres Rechtes geſehen, in der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſelbſt Re 
medur gefunden haben, daß andererſeits aber für die Lehrer des Pro: 
vinzialſchulcollegium die legitime Inſtanz bei vermeintlichen oder wirklichen 
Rechtskränkungen und ebenſo auch die berufene Stelle zur Feſtſtellung der 
Thatſachen ſei. Auch der verletzten Rückſicht gegen das ſtädtiſche Patronats⸗ 
verhältniß wird in der Vorhaltung des Provinzialſchulcollegiums in miß⸗ 
billigender Weiſe ausdrücklich gedacht. — Bei dem Geheimen Commexzien⸗ 
rath v. Bleichröder fand am Montag Abend ein glänzendes Diner 


ſtatt, zu welchem die Botſchafter Englands und Rußlands, Lord Odo Ruffel N 


und von Saburow mit Gemablinnen, der Finanzminiſter Bitter und der 
braſilianiſche Geſandte, Baron du Jaurü, mit Gemahlinnen, ſowie viele 
hochgeſtellte Mitglieder der Diplomatie und Ariſtokratie mit ihren Damen 
Einladungen erhalten hatten. — Der Plan, im Jahre 1882 in Berlin eine 
internationale heraldiſche Ausſtellung zu veranſtalten, rückt feiner 
Verwirklichung näher. In der letzten, unter Vorſitz des Ehrenpräſidenten 
Grafen Stillfried abgehaltenen Commiſſionsſitzung wurde nicht nur die 
Mittheilung gemacht, daß das Ausſtellungsgebäude am Cantiansplatz vom 
Cultus⸗Miniſterinm zur Benutzung für beſagten Zweck bewilligt ift, ſondern 
auch conſtatirt, daß vorläufige Anfragen bei in Betracht kommenden 
Ausſtellern von günſtigem Erfolge geweſen find. In einer im Januar 
ſtattfindenden Sitzung ſoll das Programm feſtgeſtellt und ſodann 
mit Verſendung deſſelben vorgegangen werden. Es handelt ſich nicht 
allein um Vorführung muſtergiltiger alter Sachen, ſondern beſonders auch 
um Ausſtellung moderner kunſtgewerblicher Arbeiten (Möbel, Glasmalereien, 
Stickereien, Schnitzereien in Holz, Elfenbein ꝛc., Tapeten, Lederwaaren 
u. ſ. w.), ſofern ſolche irgendwie mit beraldiſchen Figuren ſtylgerecht ver⸗ 
ziert find. — Die erſte correcte Zuſammenſtellung der Ergebniſſe 
der jängften Volkszählung in Berlin iſt im ſtaädtiſchen ſtatiſtiſchen 
Bureau ſoeben vollendet worden und das bierbei ermittelte Reſultat über⸗ 
ſteigt nicht unweſentlich die bereits bekannt gewordenen vorläufigen Berech⸗ 
nungen. Nach letzteren betrug bekanntlich die Geſammtziffer 1,118,630, 
allerdings mit Ausſchluß des diplomatiſchen Corps und der Strombevölke⸗ 
rung. Nach dem uns vorliegenden definitiven Ergebniß ſtellt ſich dieſe Zahl 
indeß auf 1,122,385, und zwar mit Einſchluß des diplomatiſchen Corps 
(320) and der Strombevölkerung (2542). Die Zahl der männlichen Per⸗ 
ſonen betrug dabei 543.261, die der weiblichen 579,124, ſo daß die weib⸗ 
liche Bevölkerung Berlins gegen die männliche ein fatales Plus von 35,863 
aufzuweiſen dat. Bebaute Grundſtücke waren am Zähltage 18,962 mit 
25,064 Wohngebäuden vorhanden. Andere Wohnſtätten, wie Baraken, alte 
Eiſenbahnwagen u. dgl. wurden 612 und bewohnte Flußgefährte 850 ge⸗ 
zäblt. Die Geſammtzahl der Haushaltungen betrug 257,226 und außerdem 
393 „Anſtalten für gemeinſchaftlichen Aufenthalt“ (ranken häuſer, Gefäng⸗ 
niſſe u. . w.). Dies find die weſentlichen Ziffern der jüngſten Volkszäh⸗ 


freundlichen Lächeln flieg Dr. Fähnlein von feinem Stuhl, deſſen Si | einen ungerechten Verdacht ausgeſprochen zu haben, ganz heiß wurde, widerbringlich verloren wäre. 
durch dicke Bücher erhöht war, herab und, dem alten Herrn 11 Hand ein. . . een ach x r 


entgegenſtreckend, fagte er: 
„Ihr Diener, Herr Profeſſor, womit kann ich dienen?“ 


. 


lung in Berlin, zu deren Fixirung die Stadt in 2790 Zähldiſtricte mit 
13,348 Zählbezirken eingetheilt geweſen iſt. 
[Parlamentariſches.] Die Budget⸗Commiſſion beendigte 
A1 die Berathung über die Eiſenbahnbeamten. Der Antrag des Abg. 
üchtemann, die Unterbeamten (Weichenſteller, Bahnwärter, Bremſer ac.) in 
Zukunft wieder zu etatsmäßigen zu machen, wurde abgelehnt. Begründet 
wurde der el damit, daß es nothwendig ſei, dieſen Beamten, welche 
zum großen Theil wichtige, bahnpolizeiliche Functionen übten, wie früher 
eine ſichere Stellung zu geben. Dies liege ebenſowohl im Intereſſe des 
Eiſendabnbetriebes, wie der betreffenden Beamten. Der Vertreter der Staats⸗ 
Regierung nahm wiederholt das Wort, um den Antrag zu belämpien. Die 
Regierung — fo führte er aus — ſei nicht aus finanziellen Erſparniß⸗ 
rückſichten zu der Aenderung gekommen, ſondern fie wolle nur die Gehälter 
der betreffenden Beamten nach Maßgabe der in den einzelnen Gegenden 
5 haar verſchiedenen Lebensverhältniſſe verſchieden requliten. Em 
Theil derſelben, die expedirenden Weichenſteller, follten etatsmäßige Beamte 
bleiben. Die N ſei bereit, in dem Erläuterungs bericht zum 
Etat die verſchiedenen Aten e anzugeben, welche in den einzelnen Be⸗ 
zirken gezahlt werden follten. Die in Ausſicht genommene Penſionskaſſe 
werde die betreffenden Beamten bezüglich der Penſion bortbeilhafter ftellen, 
als bisber. Es bleibe übrigens vorbehalten, die Maßregel wieder aufzu⸗ 
beben, wenn ſie ſich nicht bewähre. — Eine längere Verhandlung riefen 
alsdann die der Commiſſion überwieſenen Cap. 121 Tit. 23, 25 und 26, 
betreffend die Schulauſſichtskoſten, hervor. Der Eiatsentwurf enthält be⸗ 
kaunilich die neue Bemerkung, daß die Erſparniſſe bei Tit. 23, den 
Koſten für die ſtändigen Kreisſchulinſpectoren, verwendet werden 
können zur Verſtärkung des Tit. 26 (zu zeitweiligen Remunerationen für 
Schulinſpectoren im Nebenamt). Gegen dieſen neuen Vermerk richtete ſich 
ein Antrag des Abg. Weber und die Ausführungen aller von liberaler 
Seite ſprchenden Redner. Dieſer Vermerk ſei der Anfang der Befeitigung 
der ſtandigen Schulinſpectoren. Von den 181 Stellen ſeien jetzt nur 169 
feſt angeſtellt, 3 Stellen ſeien vacant, 9 würden commiſſariſch verwaltet. 
Schon budgetmäßig ſei eine ſolche Uebertragung eines Titels, wie Tit. 23. 
mit einem Dispoſitionsfonds unzuläſſig. Es liege darin ein ganz neues, 
das bisberige Etatsrecht abänderndes Verfahren. Der Vertreter des Finanz: 
miniſters erklärte, daß der letztere auf die Aenderung eingegangen ſei, weil 
es ſich nur darum handle, einige der ſtändigen Stellen zeitweilig mit 
Geiſtlichen zu beſetzen, keineswegs fie dauernd unbeſetzt zu laſſen. In 
Betreff der Gebaltsverhaltniſſe und Reiſekoſtenvergütung wurde von allen 
ednern anerkannt, daß dieſelben unzulänglich ſeien. Der Antrag Weber 
wurde von den Conſervativen und Centrum (gegen die Liberalen und Frei⸗ 
conferbativen) abgelehnt; ebenſo der Antrag des Abg. Rickert: „Die könig⸗ 
liche Staatsregierung zu erſuchen, im nächſten Eiat eine feſte Regelung der 
Beſoldungsverhaltniſſe der Kreisſchulinſpectoren unter angemeſſener Feſt⸗ 
ſetzung der Gehaltsſätze, der Reiſekoſtenvergütung bezw. Bureauunkoſten 
vorzunehmen.“ Für denſelben ſtimmten nur die Liberalen. Schließlich 


genommen, Tit. 25 und 26 in einen Titel zuſammenzuziehen. 
[Wäblerverſammlungen der Fortſchrittspartei.] Der Land⸗ 
tagsabgeordnete Amtsgerichtsratb Grünhagen aus Brandenburg a. H. 
erſtattete dieſer Tage feinen Wählern in Memel und Heydekrug Bericht 
über feine Thätigkeit im Landtag. Herr Grünhagen, welcher der Fortſchrius 


Wähler ſeit 1873. 

[Die Conſervativen und der Antrag Windtborſt.] Die Kreny 
zeitung ſchreibt: Die Stellung der Regierung zu demſelben ſcheint uns nicht 
nur durch die Aeußerungen des Miniſters d. Puttkamer im Juli v. J., 
ſondern vielmehr noch durch ſeine kaum 4 Wochen zurückliegenden Aeuße⸗ 
rungen bei Ankündigung dieſes Antrages bezeichnet zu fein. Am 9. Dechr. 
bezeichnete der Miniſter den Antrag als „eine eventuelle Außerkraftſetzung 
der hauptſechlichſten und weſemlichſten Beſtimmungen unſerer kirchlichen 
Geſetzgebung“ und erklärte, daß der Standpunkt Windthorſts in dieſer Bes 
ziehung nicht der Standpunkt der Regierung ſei und ſein könne. Wir 
wüßten nicht, daß ſeitdem eine Thatſache vorläge, welche die Stellung der 
Regierung zu dem Antrage geändert haben könnte, wir glauben daher 
auch, daß die Regierung den Antrag ablehnen wird. Wir verkennen nicht 
die Härte, welche in den betreffenden Zuſtänden für die katholiſche Bevöl⸗ 
kerung liegt, und wir hoffen aufrichtig, daß es bald moglich ſein werde, 
eine Linderung in dieſer Beziehung herbeizuführen; aber nach unſerer 
Anſicht iſt die römiſche Kirche in erſter Linie verpflichtet, 
Schritte zu thun, um dieſe Linderung möglich zu machen. Wir 
ſind unſererſeits auch überzeugt, daß die conſervative Fraction in 
allen ibren Mitgliedern den vorhandenen Nothſtand mit uns beklagt, aber 
die Abhilfe ebenfalls auf anderer Seite ſucht. Nach Lage der 
Sache detrachten wir daber den Antrag Windtborſt als einen 
Schlag ins Waſſer und bedauern, daß derſelbe jetzt geſtellt 
worden vft. Ob Fürſt Bismarck fi veranlaßt finden wird, in dieſer 
Frage ſelbſt das Wort zu ergreifen, iſt noch ungewiß. Wir bezweifeln es. 
— Die von der Kreuzzeitung erwähnten Aeußerungen des Miniſters von 
Puttkamer in ſeiner Rede vom 9. December v. J. lauteten: „Was wird 
verlangt werden in dem uns bevorſtehenden Antrag? Einfach eine vir⸗ 
tuelle Außerkraftſetzung des Fundamental⸗Princips der preußiſchen Mai⸗ 


wo kann fie hingekommen fein?’ 


Beide ſtanden rathlos vor dem Schrank und ſtarrten hineln, bis] Gedanke zu kommen. 


„Guten Tag, lieber Herr Doctor“, antwortete Profeſſor Trletſchler, der Profeſſor ausrief: 


„ich mochte Sie um eine Gefälligkeit bitten. Ich hatte vor acht Tagen 


zu meiner Arbeit über das Alexanderlied eine Handſchrift eingeſehen] ſoviel ich weiß, 


— erinnern Sie ih? Sie iſt ..“ 

„Ganz recht, Herr Profeſſor“, fiel Dr. Fähnlein ein, „stehe ganz 
zu za 
„Kann ich fie wohl auf einige Stunden haben?“ 
„Bitte, Herr Profeſſor, wollen 
Handſchriftenſaal bemühen.“ 


„Halt, da 
Handſchrift zugeſtellt erhalten haben?“ 


wurde noch der Antrag des Abg. Grafen Clairon d'Hauſſonville ans ſch 


partei angehört, vertritt dieſen Wahlbezirk zur vollſten Befriedigung der f 


gefehgebung, nämlich der Vorſchrift, daß die Anzeigepflicht erfüllt werden 
muß, dever ein Geiſtlicher zu öffentlichen Functionen zugelaſſen werden 
kann. (Sebr richtig! rechts.) Ich ſage nicht, meine Herren, daß das die 
bewußte Abſicht des Herrn Anttagſtellers ift (Heiterteit), denn wenn fie das 
wäre, dann müßte ich an feiner Aufrichtigleit Zweifel haben. Er ſagt mit 
vollem Recht — von feinem Standpunkt aus —: Wir verlangen Ges 
wiſſensfreibeit und als einen nothwendigen Beſtandtbeil dieſer Gewiſſens⸗ 
freiheit und der freien Religionsübung ſehen wir es an, daß jeder Geiſt⸗ 
liche überall die Sacramente muß ſpenden können. (Sebr richtig! im 
Centtum) Und wenn ich Ihnen nun por Augen führe, daß die Sacra⸗ 
mente — ich nehme an, er meint ſämmtliche (Rufe im Centrum: Natür⸗ 
lich) — den weſentlichſten Theil des geſammten katholiſchen Religions⸗ 
dienſtes in ſich ſchließen, fo involvirt die Forderung, welche der Herr Abg. 
Dr. Windiborſt geſtellt 55 und noch fernerhin ſtellen will, in der That 
eine virtuelle Außerkraftfetzung der bauplſächlichſten und weſentlichſten Ber 
ſüümmungen unferer Urchenpolitiſchen Geſezgebung. (Zurufe im Centrum.) 
Nan, meine Herren, ich erlaube mir ja nicht, den Standpunkt zu kritiſtren, 
ich will nur betonen, daß er nicht der der Regierung iſt und auch wol nicht 
fein kann. Denn, wenn der Staat ſich nicht ſelbſt aufgeben will (Unrr 

im Centrum), dann glaube ich doch, daß Sie 5 vielleicht alles Mögliche 
zumutben können auf dem Gebiete der organiſchen Reviſion der Geſetz⸗ 


gebung, aber das doch jedenfalls nicht, daß er unter ſeinen Augen eine 
Beſtimmung — von binten ber, mochte ich ſagen — in feine Geſeßgebung 
bineinbringen läßt, welche offendar mit dem ganzen Fundament, auf wel⸗ 


chem dieſelbe ruht, in directeſtem Widerſpruch ſtebt.“ 

[In dem Befinden des Erbotſchafters Grafen Harry von 
Arnim] iſt keine e ( \ 
blick fol wenigſtens keine Todesgefahr vorhanden fein. Die nächſten Ver⸗ 
wandten bleiben um ibn, in der Sorge, ihn nur noch ganz kurze Zeit zu 
baben. Daß Graf Arnim überhaupt nicht mehr im Stande ſein würde, 
von Nizza hierher und nach Leipzig zu reifen, um feine Landesverrathsſache 
perſönlich zum Austrag zu bringen, darüber kann nach dem Stande ſeines 
Befindens keine Meinungsverſchiedendeit aufkommen. 

[Bistbums⸗Verweſer.] Nach N 
ſich zu beſtätigen, daß der Papſt den Domcapiteln der drei durch Tod er⸗ 
ledigten pleußiſchen Bisthümer Trier, Paderborn und Osnabrück die Wahl 
eine Verweſers (Capitelvicars) erlaubt habe. Für den vierten durch Tod 
erledigten biſchöflichen Stuhl, Fulda, ging das nicht an, da das Capitel nur 
noch aus einem einzigen Mitglied beſteht und demnach keine Wahl vor⸗ 


eitungs⸗Mittbeilungen ſcheint es 


Beſſerung eingetreten, allein für den Augen⸗ 


nebmen kaun. Ueber etwaige Bedingungen, welche der Papſt an feine Con⸗ 


ceſſion geknüpft hat, fehlen noch nähere Nachrichten. 

[Marine.] S. M. S. „Hertha“, 19 Geſchütze, Commandant Capitän 
zur See d. Kall, iſt, telegraphiſcher Nachricht zufolge, in Capſtadt eingetroffen 
und beabſichtigte am 22. Januar c. die Reiſe fortzuſetzen. 


[Deutſche Chronik.] Aus Magdeburg wird der „Volkszeitung“ ge⸗ 
rieben: Von der Provinzial⸗Steuerdirection iſt an die berborragenden 
Fabrikanten und Wagaren⸗Exporteure die Anfrage gekommen, in wie weit 
fie durch die ruſſiſche Zollerböhung in ibrem Geſchäfte glauben be⸗ 
nachtheiligt zu fein. Der betreffenden Anfrage ift die Bitte beigefügt, inner⸗ 
balb drei Tagen ſelbige zu beantworten. Es ſcheint ſomit, als wenn von 
Seiten der Reichsregierung die ruſſiſche Zollerhöhung nicht ganz mit Stille 
chweigen übergangen werden fol. — Die in Halle a. S. am 15. Mai 
d. J. zu eröffnende Gewerbe: und Induſtrie⸗Ausſtellug verſpricht 
eine der größeren Provinzial⸗Ausſtellungen Deutſchlands zu werden. Das 
Hauptgebäude, mit 13,000 Quadrat⸗Meter bedecktem Raume, iſt bereits 
unter Dach gebracht. Schon ſeit dem Ende des vorigen Jabres mußte eine Er⸗ 
weiterung des Baues um faſt die Hälfte in Ausſicht genommen werden, da 
obnedies die Anſprüche der angemeldeten 1460 Ausſteller nicht befriedigt werden 
konnten. Für den freien Raum ſind 17 Pavillons in der Ausführung begriffen 
und in offenen Hallen werden Forſt⸗ und Landwirthſchaft eine reichhaltige 
Ausſtellung von Maſchinen und Producten vorführen. Auch die Kunſt 
wird während der erſten 6 Wochen durch eine umfangreiche Ausſtellung des 


dortigen Kunſtvereins vertreten fein, der feine diesjährige Wanderaus⸗ 


ſtellung auf dem Terrain der Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung in einer 
eigens zu dieſem Zwecke aufzuführenden, gefhmadvollen Halle den Beſuchern 
der Gewerbe⸗Ausſtellung zugänglich machen will. — Der berühmte Theo⸗ 
loge Delitzſch in Leipzig ſchreibt neuerdings über die Antiſemite 
gung: „. . .. Chriſtlicherſeits ſpielt in dieſe Bewegung ein . icher 
Racenbaß binein, welcher zum Himmel ſchreit und, da die Wurzeln des 


ewe⸗ 


Chriſtenthums, mit denen der altteſtamentlichen — — dieſelben find, - 


U 
das ekelbafte Verbalten eines Vogels darſtellt, der fein eigen Neſt be⸗ 
2 Möge dieſes unbeilige Feuer bald berfladern und erſterben. Ich 
dre nicht auf, es münbplich und ſchriftlich zu verurtbeilen .. Die 
„Deutſche Landes⸗Zeitung“, eines der Hauptorgane der conſervativen Partei 
in Preußen, knüpft bieran folgende Bemerkung: „Herr Delitzſch iſt ein 
iüdiſches Findelkind — das erklärt Alles. Nur die Ehrfurcht, welche wir 
einſt dem gläubigen und gelebrten Theologen entgegengebracht, der jetzt 
feinen Glauben und fein Wiſſen gleicherweiſe verleugnet, halt uns noch 
davon ab, ihn auf eine Stufe mit Paulus Caſſel zu ſtellen.“ — Prediger 
Kühl aus Oldenswort iſt am 11. d. von dem Conſiſtorium in Kiel 
wegen eines Artikel in Nr. 46 ſeines Blattes, betitelt: „Gott iſt der all⸗ 


Es wurde ihm dabei ſo ſchrecklich zu 


„Das will ich nicht gefagt haben, aber wo if fie hingekommen 2] Muthe, daß er einmal über das andere ſtehen blieb und Luft ſchöpfen 


mußte; denn er glaubte erfliden zu müſſen. Endlich ſchien ihm ein 
„Wenn ich fie vielleicht verlegt hätte!“ mur⸗ 


melte er. Dieſe Hoffnung erfüllte ihn mit einigem Troſte. Sofort 


fällt mir etwad ein! Profeſſor Prietzel beſchäftigt ſich,] machte er ſich daran, ſaͤmmtliche Handſchriftenſchränke von oben bis 
ebenfalls mit dem Aleranderlied, ſollte er vlelleſcht die unten zu durchſtöͤbern, zehnmal kletterte er die Leiter herauf und herab, 


jedes Fach wurde aufs ſorgfältigſte unierſucht — vergebliche Mühe! 


„Prietzel — Prietzel“, ſagte Dr. Fähnlein, die Hand an die Stirn] Als er eben, in Schweiß gebadet, feine Arbeit beendet hatte, kehrte 
haltend, um fein Gedächtniß zuſammenzufaſſen, „ich erinnere mich] Bocksbaum von feiner Sendung zurück. Sein Lächeln war wohl⸗ 


durchaus nicht. 
„Es wäre doch moͤglich, lieber Doctor, daß ein Anderer in Ihrer 


Damit öffnete der Herr Oberbibliothekar eine nicht weit von ſelnem] Abweſenheit — — Vielleicht fragen Sie einmal den Oberdlener!“ 


Platze befindliche Thür, ließ den Profeſſor vorangehen und trat dann 
ebenfalls ein, die Thür hinter ſich ſchließend. Der Raum, in dem 
ſich die beiden Herren jetzt befanden, war der Saal, worin der Hand⸗ 
ſchriftenſchatz der Bibliothek in großen, feſtverſchloſſenen Schränten 
aufbewahrt wurde. Derſelbe war reich an feltenen und unerſetzlichen 
Stücken, er ſtand unter der beſonderen Aufſicht des Oberbibliothekars 
und bildete des letzteren hoͤchſten Stolz. Deshalb nahm auch der 
Herr Oberbibliothekar ſtets ganz unwillkürlich eine gewiſſe feierliche 
Miene an, wenn er das Allerheiligſte der Bibliothek betrat. Auch 
dieſes Mal unterließ er es nicht, ſich faſt andächtig in dem Kreiſe 
der gefüllten Schränke umzuſchauen, dann ſchloß er mit Würde die 
Thür des mittleren Schrankes auf und griff in ein oberes Fach, um 
die gewünſchte, ihm ſehr wohl bekannte Handſchrift herunter zu holen. 
Aber wie groß war ſein Schreck, als er den für ſie beſtimmten Platz 
leer fand; — die Handſchrift war fort! Alles Blut wich dem Ober: 
Bibllothekar aus dem Geſicht, und ſeine Kniee zitterten. Sprachlos 
blickte er auf die Stelle, wo die Handſchrift ſtehen mußte, wo er und 
kein Anderer ſie mit eigener Hand hingeſtellt hatte! 

Profeſſor Trietſchler, dem der Schreck des Oberbibliothekars nicht 
entgangen war, trat an ihn heran und fragte thellnehmend: 

„Was ift Ihnen, lieber Doctor?“ 

Dr. Fähnlein wendete ſich um und antwortete tonlos: 

„Die Handſchrift iſt fort, Herr Profeſſor!“ 

„Warum nicht gar?“ rief der Profeſſor beſtürzt; 


denn er wußte, Oberbibliothekar. 


„Das kann ich thun“, erwiderte Dr. Fähnlein kleinlaut, indem 
er ungläubig den Kopf ſchüttelte, als wäre er von der Hoffnungs⸗ 
loſigkeit dieſes Schrittes Überzeugt. Er öffnete die Thür des Leſe⸗ 
zimmers und rief halblaut hinein: „Bocksbaum! Auf einen Augenblick!“ 

Nach einer Minute trat ein großer, mit freundlicher Würde dreln⸗ 
blickender Mann in militäriſcher Haltung ein und blieb an der 
Thür ſtehen. 

„Herr Oberbibliothekar befehlen — eben?“ fragte er reſpectvoll. 

„Bocksbaum, war der Herr Profeſſor Prietzel dieſer Tage in der 
Bibliothek?“ 

uber Profeſſor Prietzel waren eben nicht auf der Bibliothek 
— eben!“ 

„Exinnern Sie ſich Bocksbaum, wär's nicht doch moͤglich, daß er 
außerhalb der Amtsſtunden etwa — —“ 

„Eben, ich erinnere mich, Herr Profeſſor Prietzel waren eben 
nicht da — eben!“ 

„Ich wußte es ja!“ wandte ſich Dr. Fähnlein an den Profeſſor. 
Er war überhaupt gar nicht hler!“ 

„Man kann doch nicht wiſſen“, äußerte Profeſſor Trietſchler mit 
der den Gelehrten eigenen Zähigkeit, „vielleicht ſchreiben Sie dem 
Herrn Collegen ein Billet und fragen bei ihm wegen der Hand⸗ 
ſchrift an.“ 

„Wenn Sie meinen, ſo verſuch ich's“, erklärte der geängſtigte 
Schnell warf er ein paar Zeilen auf ein Papier 


daß die Handſchrift ein Hauptjuwel unter den Schätzen der Bibllo⸗ und übergab dieſes dem noch immer freundlich lächelnden Bocksbaum 


thek war. 

„Sehen Sie ſelbſt her!“ jammerte Dr. Fähnlein, 
Stelle im Schranke deutend. „Hier hatte ich fie mit 
deren Händen hingeſtellt, der Schlüſſel ruht auf biefer 
Schrante und zu dieſem Saale außer mir!“ 

„Alſo hat fie Jemand entwendet?“ äußerte der Profeſſor. 

„um Gotteswiffen!“ lenkte Dr. Fähnlein, dem bei dem Gedanken, 


mit dem Auftrage, es ſchleunigſt zum Profeſſor Prietzel zu tragen und 


auf die leere deſſen Antwort eben fo ſchleunigſt zurückzubringen. Bocksbaum ging, 
dieſen meinen und auch Profeſſor Trietſchler entfernte ſich mit dem Verſprechen, ſich 

meiner eige⸗ bald nach dem Erfolg der Nachforſchungen zu erkundigen und vor⸗ 
und keln Menſch hat Zugang zu dieſem Schlüſſel, zu dieſem läufig über den unglücklichen Vorfall Stillſchweigen zu beobachten. 


Dr. Fähnlein war nun allein. Mit großen Schritten ging er in 
dem Saale auf und ab, und malte ſich mit dem ganzen Aufgebot 
feiner Phantaſte aus, was paſſiren müßte, wenn die Handſchrift un⸗ 


Außerdem werden grundſätzlich Handſchriften nicht wollender als je. 
Sie ſich gefaͤlligſt nur in den außerhalb der Bibliothek verliehen.” 


Dr. Fähnlein ſchoͤpfte neuen Muth. 

„Nun?“ fragte er geſpannt. 

„Der Herr Profeſſor“, verſetzte Bocksbaum, „waren eben nicht 
guter Laune — eben.“ 

„Was ſagte er?“ 

„Der Herr Profeſſor eben meinten: der Herr Obeabibliothekar 
ſeien eben ein confuſer E— E— eben!“ 

„Alſo hat er die Handſchrift nicht?“ 

„Eben nein, Herr Oberbibliothekar — eben.“ 

„Was thun wir nun, Bocksbaum?“ rief Dr. Fähnlein verzweifelt. 
„Die Handſchrift muß wiedergeſchafft werden!“ 

„Was meinen der Herr Oberbibllothekar eben zu einem Circulalr 
an die Herren Profeſſoren eben?“ 

„Sie haben Recht Bocksbaum. Ich werde es ſchnell ſchreiben, 
und Sie tragen es noch heute herum!“ 

Bocksbaum entfernte ſich, und Dr. Fähnlein faßte ein Rundſchreiben 
an die geehrten Herren Profeſſoren und Docenten der Univerfität ab, worin 
dieſelben höflichſt und ergebenſt aufgefordert wurden: falls fie die ver⸗ 
lorene Handſchrift in ihrem Befige haben ſollten, dieſe geneigteſt bald 
an den ergebenſt unterzeichneten Oberbibliothekar abgeben zu wollen. 
Inzwiſchen war die Stunde, in der die Bibliothek geſchloſſen werden 
ſollte, längſt vorüber, und Bocksbaum mußte den in ſeiner Erregung 
auf Zeit und Raum nicht achtenden Dr. Fähnlein zum Aufbruch 
mahnen. Ganz in Gedanken verloren und unaufhörlich auf Mittel 
und Wege ſinnend, wie die unglückliche Handschrift aufzufinden wäre, 
ſuchte dieſer endlich ſeine Wohnung auf. 

Allein die fieberhafte Unruhe verließ ihn nicht; ſelbſt im Schlafe 

Er träumte, er ſtünde vor 


fand felne gequälte Seele keinen Frieden. 

Rector der Untverfität, und dleſer ſagte zu ihm in ſtrengem Ton: 
Herr Doctor, wenn die zwölfte Stunde ſchlägt, und die Handſchrift 
iſt nicht da, ſo haben Sie Ihr Leben verwirkt! Darauf ſtürzte er, 
wie von Furien verfolgt, auf die Bibliothek und ſchloß mit zitternder 
Hand einen Schrank nach dem andern auf und aus jedem ſprang 
ihm ein Ungeheuer mit gräßlich verzerrtem Geſicht und glühenden 
Augen entgegen, daß er ſchnell wieder die Thür zuſchlug; und dieſes 
Ungeheuer trug die Züge des Profeſſor Prietzel! Und als er endlich 
den letzten Schrank öffnete, da ſaß das Ungeheuer mit hoͤhniſchem 
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mächtige Schöpfer“, vernommen worden. Die betreffende Vernehta 
ER von ſechs Mitgliedern des Conſiſtoriums angeſtellt und währte fün 


Stunden. 

| Deſterreich Ungarn. 

“+ Wien, 18. Jan. [Der Pairsſchub.] „Wir werden bie 
Sache in zwei Acten machen“, teöftete Napoleon die Mailänder, als 
er von Villafranca zurückkam. Daſſelbe denkt ſich ganz ohne Zweifel 
Graf Taaffe bei feinen heutigen Pairsſchube; denn der vielfach ge⸗ 
änderten Liſte, welche die „Wiener Zeitung“ gebracht, muß und wird 
ein Nachtrag in kürzeſter Friſt ſchon aus dem ſehr einfachen Grunde 
folgen, daß man die Gemeralität doch unmoglich verkürzen kann. 
Man muß alſo mindeſtens für die beiden verſtorbenen Feldzeugmeiſter 
noch einen Erſatz ſchaffen, da die „W. Ztg.“ nicht die Berufung 
eines einzigen Mititärs enthält. Das Deutſchthum, deſſen man nicht 
ganz entrathen zu können glaubt, iſt bei den zwölf Ernennungen nur 
durch blaublütige Exemplare, durch „auchdeutſche“ Römlinge vom 
reinſten Waſſer vertreten, deren „zweite Heimath Rom“ iſt und die 
immer der Deviſe folgen: „Was der Gefangene im Vatlcan beſiehlt, 
das iſt für uns Geſetz.“ Am bezeichnendſten iſt in dleſer Richtung 
die Berufung des jüngeren Grafen Schönborn, deſſen älterer Bruder 
ohnedies ſchon den erblichen Sitz ſeines eben verſtorbenen Vaters 
im Herrenhauſe einnimmt. Er, fowie die Grafen Goudenhove und 
Seilern⸗Aspauny find unbedingte, vorbehaltloſe und kampfbereite An⸗ 
hänger des abſolutiſtiſch⸗ feudalen Staates unter clericaler Vormund⸗ 
ſchaft: und genau daſſelbe gilt nicht blos von Baron Helfert, ſondern 
auch vom Freiherrn Max von Gagern, dem jüngeren Bruder des ent⸗ 
ſchlafenen Heinrich. Er ward vor 20 Jahren, durch König Leopold 
empfohlen, in unſer auswärtiges Amt berufen, convertirte zu dieſem 
Zwecke und hat feitbem bei jedem Anlaſſe mit feinem ſtrammen Ultra⸗ 
montanismus förmlich coquettirt. „Da muß ich ſchon bitten abzu⸗ 
brechen; über ſolche Dinge kann ich auch nicht einmal eine Discuſſion 
anhören!“ ſagte er zu einem bekannten Publiciſten. Als Hauptmit⸗ 
urheber drr Bundesreformacte von 1863 meinte er — auf den Ein⸗ 
wurf eines Liberalen: „man werde Preußen zwingen, ſich mit dem 
Schwerte Luft zu ſchaffen, wenn man's erſticken wolle“ — cavaller⸗ 
mäßig: „ja, warum ſollen wir denn dieſen Preußen Conceſſionen 
machen!“ Mit dem 1879 berufenen Hübner, mit Helfert und Gagern 


hat Taaffe im Herrenhauſe ein Triumvirat von drei galvantiſirten 


Mumien — denn auch Gagern war durch Andraſſy penſionirt — 
gegründet, die in dem Deutſchen Reiche auch den ketzeriſchen Staat 
erbittert haſſen, und ihnen ſchließen ſich die drei neuen Pairs, die 
„auchdeutſche“ Grafen find, unbedingt an, indem fie zugleich, ebenſo 
wie Helfert für den Föderalismus ſchwärmen. Derſelben Richtung 
gehört der Abt des Benedictinerkloſters zu Braunau in Oberöſterreich, 
Rotter, an, der, Hand in Hand mit den Neigungen ſeines Biſchofs 
Rudigter, nicht nur perſönlich im Prager Landtage mit Czechen und 
Feudalen durch Dick und Dünn geht; ſondern auch, obwohl ſelbſt ein 
Sohn reindeutſcher Eltern aus Braunau, ſogar das Gymnaſium in 
dieſer ſeiner reindeutſchen Geburtsſtadt czechiſirt. Barou Tomaſchek 
war Sectionschef im Cultusminiſterlum unter Thun, nach deſſen 
Sturz er nicht mehr lange auf ſeinem Poſten blieb. Der einzige 
ezechiſche Pair iſt der Prager Unioerſitätsprofeſſor Randa. Von den 
vier Polen iſt Zobliktewicz, der Bürgermeiſter von Krakau, der größte 
Kampfhahn der Krakauer feudal⸗clericalen Clique, deren Magnaten er 
als Advocat ihre Proceſſe geführt, um fo den Grund feiner Garriere 
und ſeines Vermögens zu legen. Szujski iſt Rector der Krakauer 
Unioerſität; von den beiden Grafen Tarnowskt und Stadnicki war 
Jener bisher Reichsrathsabgeordneter, während dieſer noch niemals 
die politiſche Arena betreten hat. 
— Wien, 18. Jan. [Ein medieiniſches Ehrendiplom. 
— Zeichen der Zeit.] In den nächſten Tagen findet, wie die 
„Allg. W. med. Ztg.“ meldet, eine Plenarverſammlung des Wlener 
medielniſchen Doctoren⸗Collegiums ſtatt, in welcher ein Antrag auf 
Ernennung des Herzogs Theodor von Batern (Bruders der 
Kaiſerin Eliſabeth) zum Ehrenmitgliede des Collegiums geſtellt werden 
ſoll. Herzog Theodor hat ſich durch eine ganz außerordentliche Neigung 


Grinſen drinnen und in ſeinen Klauen hielt es die verlorene Hand⸗ 
ſchrift. Aber indem er danach grelfen wollte, packte es ihn an die 
Kehle, daß er laut um Hilfe ſchrie — und von ſeinem eigenen Ge⸗ 
ſchrei erwachte! 

Am nächſten Morgen begab ſich Dr. Fähnlein in aller Frühe auf 
die Bibliothek, und bald darauf ſtellte ſich auch Bocksbaum mit dem 
Circulair ein. Es hatte keinen Erfolg gehabt. Der erſte Proſeſſor 
hatte hingeſchrieben: Ich beſitze die Handſchrift nicht; der zweite: 
Ich auch nicht; der dritte: Kenne ſolche Handſchrift nicht; der vierte: 
Handſchrift nicht hinter mir; und fo fort in lieblichen Varlationen 
der Verneinung. Immer tiefer ſank dem Ober⸗Bibllothekar der 
Mut 


„Bocksbaum“, ſagte er ſeufzend, „es bleibt nichts Anderes übrig, 
wir müſſen Alles durchſuchen. Kleben Sie einen Zettel an die Thür: 
„Wegen einer nothwendigen Reviſton bleibt das Leſezimmer heute ge⸗ 
ſchloſſen“, und dann kommen Sie mit Ihren Collegen herein, damit 
wir Schrank für Schrank ausräumen!“ 

Bocksbaum that, wie ihm befohlen, und als die Beſucher des 
Leſezimmers zur gewohnten Stunde angezogen kamen, fanden ſie 
daſſelbe zu ihrem nicht geringen Erſtaunen und Aerger geſchloſſen. 
Drinnen aber wurde das Oberſte zu unterſt gekehrt, kein Schrank 
blieb vor der peinlichſten Reviſion verſchont, und in hohen Haufen 
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in allen ärztlichen Kreifen Wiens erworben und auch durch größere 
chirurgiſche und ophtal⸗mologiſche Operationen ſich zu einem Arzt von 
Namen und Bedeutung herangebildet. — Der hieſige Männergeſang⸗ 
Verein veranſtaltet auch in dieſem Carneval einen „Narrenabend“. 
Intereſſant iſt, daß vom Secretariate des Vereins den Theilnehmern 
bedeutet wurde, ſich aller Angriffe und Anſpielungen auf clericale Be: 
ſtrebungen, Jeſuiten u. ſ. w. zu enthalten, da das Comite den ſtrengſten 


und feinen Hang zur medickaiſchen Wiſſenſchaft eine große = 


Baltan-Halbinfel, 


Konſtantinopel, 14. Jan. 0 Die Rad⸗Corvette „Aſſir“ 
(1512 Tonnen) iſt nach Eregli gedampft, wo ſie Recruten einſchiffen ſoll, 
die für die griechiſche Grenze beſtimmt find. — Der Ferik Adil Paſcha iſt 
nach Smyrna abgegangen, um die Redifs der Provinz Aidin unter die 
Waffen zu rufen. Die 24 Bataillone, aus welchen jene beſtehen, werden 
nach Preveſa gebracht werden und die dortige Truppenmacht um 17,000 
Mann beritärten. — In den Dardanellen wird eifrig gerüſtet. Alle Forts, 
Batterien und Landungsplätze werden mit Redifs verſtärkt, die Linien von 
Bulair durch ſtarke Artillerie und Nizams gedeckt. Bei Abydos, Darda⸗ 
num, Renkiöl und in der Beſika⸗Bai find neue Forts im Baue. Dice 
mal Paſcha führt das Ober⸗Commando und bat durch zahlreiche Wachen 
den Spaziergebern und Reitern die Ausflüge erſchwert. Eine Linie Torpe⸗ 
dos iſt bereits in der Meerenge gelegt, leider ſo ſchlecht, daß mehrere dieſer 
gefährlichen Ungetbüme wieder an die Oberfläche gekommen find und jetzt 
zum Schrecken der paſſirenden Schiffe frei herumtreiben. Es find darüber 
Klagen eingelaufen und ſoll auch bald ein Kriegsſchiff abgeben, die flüch⸗ 
tigen Torpedos n Man munkelt auch, daß die Panzer⸗Fregatte 
„Osmanjé“, welche ſchwer beſchädigt hier einlief, um repatirt zu werden, nicht, 
wie officiell bebauptet wird, geſcheitert, ſondern mit einem ſolchen Torpedo in 
Contact gekommen fei. Der Sultan ſoll in Folge deſſen gegen den Marine 
miniſter Re geweſen fein, was der wahre Grund feiner Berbaftung jei. 
Hobart Paſcha benutzte dies, um ſich dem Sultan als allein rettender 
Engel vorzustellen und feine Beförderung vom Ferik⸗Bahrje (Bice-Admirat) 
zum Muſchir⸗Bahrjé (Admiral) durchzuſetzen. bat auch ein Memoire 
über die zweckmäßige a? der Flotte überreicht, dos 3 15 

r . . 


Geld, die verwahrloſten Schiffe kriegstüchtig zu machen. R 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. Januar. s 

Unfere confervativen Blätter bringen folgende Mahnung: 

Wir bitten unfere 8 an der am 22. d. im Saale des Concert⸗ 
bauſes ſtattfindenden Verſammlung, in welchem Eugen Richter und Prof. 
Virchow über die Handwerkerfrage reden werden, ſich ohne Ausnahme zu 
betbeiligen. Man kann nicht genug lernen und wird bei dieſer Gelegenheit 
boffentlich erfahren, welche Segnungen der ſemitiſche Fortſchritt dem Hand⸗ 
werk gebracht hat und welche Trümpfe er noch auszuſpielen vermag. Alſo 
bleibe Niemand zurück! 

Zunächſt iſt dies dahin richtig zu ſtellen, daß am Sonnabend nur 
Eugen Richter ſprechen, Prof. Wirchow dagegen an dieſem Tage 
nicht in Breslau anweſend ſein wird. Bezüglich der Aufforderung, 
ſich an der Verſammlung zu betheiligen, bemerken wir nochmals ausdrück⸗ 


lich, daß nur Wählern der Fortſchrittspartei und der libe⸗[B 


talen Parteien der Zutritt geſtattet wird. Die Verſammlung wird 
ſich unter allen Umſtänden gegen Störungen zu ſchützen wiſſen. 

Im „Boten a. d. Rieſeng.“ leſen wir: 

In Folge des von uns in der vorigen Mittwoh Nummer veröffentlichten 
Briefes des Präſidenten der ſüdafrikaniſchen Republik Pretoria, Martin 
Weſſel Pretorius, erhalten wir täglich aus den verſchiedenſten Gegen⸗ 
den des deutſchen Vaterlandes beſonders von Lehrern Schreiben, in denen 
um die genaue Adreſſe des Präſidenten Pretorius angefragt wird. Wir 
ſind nicht in der Lage, dieſe beſtimmt angeben zu können, und möchten den 
Anfragenden den Rath geben, ihre Correſpondenzen mit dem genannten 
ſüdafritaniſchen Präſidenten bis nach Beendigung der Feindſeligkeiten der 
Boers mit den Engländern zu berihieben. Die engliſche Poſt wird jetzt 
ſchwerlich Briefe an Präſident Pretorius, der zur Zeit an der Spitze 
der Boers kämpft, über Port Natal befördern. Vielleicht bun es 
aber die Holländer, und dann müßten wohl die Briefe via Anſterdam nach 
Pretoria oder dem Sitze dieſer Republik, nach der Haupſtadt Potſchefſtroom 
(Zuidafrikaaniſche Freiſt) adreſſirt werden. 


r. [Feſteommers der Breslauer Burſchenſchaften.] Der von den 
bieſigen drei Burſchenſchaften, der alten Breslauer Burſchenſchaft der Raczels. 


„Der Herr Ober-Bibliothekar beſitzen eben die Handſchrift — 
eben!“ — ſagte Bocksbaum zum dritten Male. Dabei zeigte er 
etwas tiefer auf den Stuhl des Angeredeten. Dieſer ſah herab und 
war mit einem Satze unten. Sein Auge heftele ſich ſtarr auf einen 
Folianten, auf dem er bisher geſeſſen. Mechaniſch griff er danach 
und hielt ihn mit zitternder Hand empor. 

„Bocksbaum“, ſtotterte er, „wie kommt das hlerher?“ 

Bocksbaum lachte vergnügt auf. 

„Der Herr Ober-Bibllothekar eben haben fie als Unterlage benutzt 
— eben!“ 

Jetzt begann es auch in Dr. Fähnleins Seele hell zu werden. 
Wie im Freudentaumel drückte er die verlorene Handſchrift an 
ſeine Bruſt. 

„Bocksbaum“, ſchrie er, „nehmen Sie den Herrn Profeſſor 
Trietſchler ab und laufen Sie zum Zettel: die Handſchrift wäre wieder 
gefunden!“ 

„Umgekehrt eben, Herr Ober⸗ Bibliothekar!“ lachte 3 


2 [Ein Brief König Ludwigs I. von Baiern an den Biſchof von 
Würzburg.] Auf dem am 30. Auguſt 1843 geſchloſſenen 9. baieriſchen 


lagen Bücher und Folianten durcheinander. Der Ober⸗Bibllothekar] Landtage war zwar das eine Zeit lang gefährdete Einverſtändniß zwischen 
aber ſtand in Hemdsärmeln mitten drin und commandirte wie ein] Regierung und Abgeordneten zuletzt doch dadurch bergeſtellt worden, daß 
Feldherr. Faſt den ganzen Tag währte der Kampf mit Schweins: die Regierung binſichtlich des don ihr und den Ständen gleicherweiſe be: 


leder und Leinwand und als die Sonne 
war die Schlacht verloren — die Handſchrift blieb verſchwunden! 


ſich zum Untergange neigte, der Kammern f 


tes, über die Mebreinnahmen zu verfügen, dem Verlangen 
N ließlich nachgegeben hatte. Aber die Fortdauer des Abel: 
ſchen Regiments, in welchem die ultramontane Partei ihre ausgeſuchteſte 


anſpruchten Re 


Nun war es mit der Kraft des armen Ober⸗Bibllothekars vorbei.] Statze fand, ſollte bald auf dem kirchlichen Gebiete zu den beftigſten Strei⸗ 


Bleich vor Aufregung und Ermattung ſetzte er ſich auf feinen Stuhl] tigkeiten führen. 


und ſtützte das ſchweißtriefende Haupt in beide Hände. So fand 
ihn Bocksbaum, deſſen Auge einen wehmüthigen Ausdruck angenom⸗ 
men hatte. 

„Herr Ober⸗Bibllothekar — eben!“ ſagte er fo lelſe, als es fein 
klangreiches Organ geſtattete. 

Dr. Fähnlein rührte ſich nicht. Bocksbaum ſchüttelte mitleidig 
den Kopf und ſah feinen Vorgeſetzten mit theilnehmender Rührung 


an. Ploͤtzlich erhellte fi fein Blick. Was war das? Sein Auge eine Ausnahme davon. — 


n. König Ludwig I, freilich tbeilte ſchon damals nicht den 
Standpunkt feines Miniſters und ſuchte privatim, nur leider vergeblich, im 
entgegengeſetzten, d. h. im Sinne der Mabigung und Verſöbnung zu wirken. 
Dies erhellt recht deutlich aus folgendem, bisher noch nicht veröſſentlichten 
Brief, den er am 3. Januar 1845 von München aus an den Biſchof von 
Würzburg richtete. Den dortigen Biſchofsſitz batte ſeit 1840 Georg Anton 
v. Stahl inne, der 1870 während des vaticaniſchen Concil8 in Rom ftarb. 
Der Brief des Königs lautet alſo: „Herr Biſchof von Würzburg! Es iſt 
zwar nicht Mein Brauch, auf Gratulationsſchreiben zum neuen Jahre Er⸗ 
widerungen folgen zu laſſen: Bir Mal mache Ich mit Gegenwärtigem 

Ibre Zuſchrift v. 30. d. Mts., deren in ihr ent⸗ 


war von dem nachdenklichen Haupte des Ober⸗Bibllothekars auf deſſen] haltene Glackwünſche Ich andurch mit gleich aut gemeinten entgegne, zum 


tieferliegende Körpertheile niedergeglitten und ſchien dort etwas Merk⸗ 
würdiges entdeckt zu haben. 


Anlaſſe nehmend, Ihnen dasjenige in Erinnerung zurückzuführen, was Ich 
ſchon früher und mehrmals ausgeſprochen, den Wunſch und Willen nämlich, 
daß entſchieden alle Uebertreibungen in kirchlichen Dingen unterlaſſen wer: 


„Herr Ober⸗Bibllothekar eben“, ſagte er laut, „ich glaube eben, den. Sie bewirken gerade das Gegentheil von dem Beabſichtigten, ertheilen 


der Herr Ober⸗Bibliothekar beſitzen die Handſchrift eben ſelbſt — 
eben! 
Der Ober⸗Bibliothekar rührte ſich auch jetzt nicht. 


„Eben, Herr Ober⸗Bibliothekar“, wiederholte Bocksbaum lauter, Ka 


den Gegnern Waffen in die Hand. Keine Blöße darf gegeben werden, auf 
ſie wird ſich geworfen. Mit der Uebertreibung wird das Gute zugleich ge⸗ 
ſtürzt. Ich hoffe, daß Sie dieſe Worte Ihres Königs, welcher der katho⸗ 
liſchen Sache fo innig ergeben und ſich ſteis als eine feſte Stütze derſelben 
bat, von einer denſelben entſprechenden Handlungsweiſe 


„eben, ich glaube, der Herr Ober⸗Bibliothekar beſitzen die Handſchrift gefolgt fein laſſen und nicht bewirken werden, daß zum Danke für Alles, 


ſelbſt — eben!“ f 
Die letzten Worte ſprach er mit der ganzen Klangfülle, die ihm 
ein Gott gegeben. Der Ober⸗ Bibliothekar wandte fi langſam um. 


) für die Kirche gethan, durch n eee rn he die 
Liebe eines großen Theiles feines Volles ihm verloren gehe. Recht ſebr 
beberzigen ſollen Sie dieſes. Chriſtliche Liebe ſoll nie und nirgends bei] 
Seite geſetzt — Ich wiederhole es, im Geiſte eines Sailer, eines Wittmann, 


Auftrag von der Polizei erhalten habe, derartigen Masken den Ein⸗ 
tritt in den Saal zu verwehren. 


„Was ſagen Sie, Bocksbaum?“ 
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der Arminia und der Germania, geſtern Abend in dem mit Fahnen, 
Wappenſchildern and ſtudentiſchen Emblemen reich geſchmückten Saale des 
Mieder ſchen Reſtaurants abgebaltene Feſtcommers zur Feier des 10. Ges 
denktages der Gründung des einigen Deutſchen Reiches verlief in würdiger, 
weibevoller Weiſe. Der der Feier zu Grunde liegende Gedanke gab Ge⸗ 
legenheit zu mehrfachen patriotiihen Kundgebungen, fo auch zu der von 
uns bereits erwähnten Abſendung eines Telegrammes an Se. Maj. den 
Kaiſer. Von den alten Herren der Burſchenſchaften, welche ſich in großer 
Anzahl zur Feier einfanden, hatten wobl dis Meiſten den rubmpollen Krieg 
von 1870/71 mitgemacht, Einige von ibnen, darunter auch ein Profeſſor der 
biefigen Univerfität, erſchienen geſchmückt mit dem Eiſernen Kreuz. Die an 
dieſem Abende gehaltenen, von patriotiſchem Geiſte getragenen Reden, auf 
deren kurze e Mariah wir uns hier beſchränken müſſen, gewannen da⸗ 
durch, daß die Mehrzahl der Redner die denkwürdigen Tage von 1870/71 
im Angeſichte des Erbfeindes der deutſchen Nation durchlebt batte, an 
Bedeulſamkeit und Feierlichkeit. Nach Begrüßung der Commilitonen 
und Gäſte, ſowie der Vertreter des akademiſchen Lebrkörpers durch 
den Praſidenten der alten Breslauer Burſchenſchaft der Raczeks und 
nach Abſingung des erſten allgemeinen Liedes bielt stud. Reſſel (Racyet) 
eine der Feier würdige begeifterte Feſtrede, die mit allgemeinem Beifall aufs 
genommen wurde. Redner beleuchtete in gediegener Weile die Ereigniſſe 
des vergangenen Decenniums und ſchloß mit einem Hoch auf das Deutſche 
Reich und den Kaiſer, das in der Reihe der deer Ge begeiſterten Wider⸗ 
ball fand. Als zweiter Redner folgte Profeſſor Gierke. Seine mit Er⸗ 
innerungen an ſeine Studienzeit, während welcher er der Heidelberger 
Burſchenſchaft als Mitglied angehörte, und an den Krieg von 1870/71, in 
welchem Redner durch Verleihung des Eiſernen Kreuzes ausgezeichnet wurde, 
durchflochtene Rede betonte beſonders das Streben nach dem Idealen. In 
das von ihm ausgebrachte Vivat, Crescat, Floreat auf die Burſchenſchaft 
ſtimmten die Verſammelten freudig erregt ein. Nach Abſingung des Farben⸗ 
liedes: „Wo Muth und Kraft in deutſcher Seele flammen“ ergriff Stadtrath 
Martius, alter Herr der Breslauer Arminia, im Namen der alten 
Burſchenſchafter das Wort. Sein Hoch galt dem Fürſten Bismarck, dem 
Baumceiſter des Deutſchen Reiches. Profeſſor Dr. Sommerbrodt, alter 
Herr der Burſchenſchaft der Raczeks, gedachte der im Jahre 1870/71 Ges 
fallenen und weihte dieſen ein ſtilles Glas. Am Schluſſe feiner gediegenen 
Rede brachte er ein Hoch auf die anweſenden Ritter des Eiſernen Kreuzes 
aus, in welches die Feſtverſammlung mit len einſtimmte. Hierauf 
lang folgende Depeſche der Prager Burſchenſchaft Carolina zur Ver⸗ 
eſung: 
„Räumlich getrennt, doch eines Sinnes ruft den zur Feier des ge⸗ 
einigten Deutſchlands Verſammelten ein donnerndes Hoch Germania 
5 Burſchenſchaft Carolina.“ 
Den würdigen Abſchluß des ernſten Theiles des Commerſes bildete die 
Abſingung des Landes vaters. Die von einem alten Herrn der Burſchen⸗ 
ſchaft Germania geleitete Fidelitas hielt die Mehrzahl der Feſtgenoſſen bis 
zu früher Stunde in fröhlicher Stimmung beiſammen. 


—r. [Bewegung der Bevölkerung.] In der Woche vom 9. bis Löten 
Januar wurden 31 Eben (in der Vorwoche 35) geſchloſſen. Geboren wur⸗ 
den 196 Kinder (107 Knaben und 89 Mädchen), darunter 7 Todtgeborene. 
Die Zahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborenen) betrug 159 (82 männliche 
und 77 weibliche). Der Ueberſchuß der Geburten über die Sterbefälle 
betrug mithin 37, in der vorigen Woche 81. Von den Geſtorbenen ſtanden 
im Alter von 0 bis 1 Jahr 39, von 1—5 Jahren 25, von 5—15 Jahren 7, 
von 15 bis 20 Jahren 4, von 20 bitz 30 Jahren 16, von 3040, Jahren 13, 
von 40-60 Jahren 28, von 60—80 Jabren 24, von über 80 Jahren 3. 
Die Todesurſachen waren: Pocken 1, Scharlach 4, Dipbtberitis 2, Kindbett⸗ 
Fieber 1, Keuchhuſten 2, Unterleibstyphus 2, Darm: und Magendarm⸗ 
katarrh 8, Gebirnſchlag 8, Krämpfe 14, andere Krankheiten des Gehirns 13, 
räune 1, Lungenſchwindſucht 14, Lungen⸗ und Luftröhrenentzündung 5, 
andere acute Krankheiten der Athmungsorgane 4, andere Krankheiten der 
Athmungsorgane 30, alle übrigen Krankheiten 47, Unglücksfall 3. Nach 
der berechneten Einwohnerzahl von 273,000 kommen in dieſer Woche auf 
1 Jabr und 1000 Einwohner: Lebendgeborene 36,10, Geſtorbene (excl. 
Todtgeborene) 30,37. 

r. [Zemperatur. — eee In der Woche vom 9. bis löten 
Januar betrug die mittlere Temperatur — 9,2, die höchſte — 2,5, die niedrigſte 
— 19,4 C.; die Höhe der Niederſchläge 4,65 mm. 


lpPerſonal Nachrichten.] Ernannt: die bisherigen ordentlichen 
Lehrer an der Realſchule zu EN e, Religionslehrer Dr. König und e 
Blaſel zu rn an dieſer Anſtalt, der Strafanſtalts⸗Secretär Bittner 
in Ratibor zum Inſpector bei der neu errichteten Strafanſtalt in Siegburg 
(Reg.⸗Bez. Köln) und der ſeitherige commiſſariſche Strafanſtalts⸗Secretär 
Michel in Berlin zum Strafanſtalts⸗Secretär in Ranbor. — Ertbeilt: 
dem Apotheker Lengsfeld die Perſonal⸗Conceſſion zur Uebernahme und Ver⸗ 
waltung der Apotheke in Ziegenhals. 

Als Poſtſeeretar iſt 133 Der Poſtpracticant Moch in Glei⸗ 
witz. — Zu Poſtagenten find angenommen: Der Bretmühlenver« 
walter von Rabden in Turawa, der Hütteninſpector Schliwa in Poliwoda. 
1 Fortſetzung in der erſten Beilage.] 


dem echt apoſtoliſchen, ſoll gehandelt und darin die junge Geiſtlichkeit ge⸗ 


lehrt und erzogen werden. Dieſes ſehr ernſtlich von 
verbleibe Ich mit gnädigen Geſinnungen Ihr r 


[Nordenſkjöld in Finnland.] Baron Nordenſkjöld verließ belanntli 
am vorletzten Montag, in der Nacht um 2 Uhr, mit einem lee 3 
die Stadt Wyborg dem berühmten Reiſenden angeboten hatte, Petersburg, 
langte aber erſt am folgenden Tage um 10 Uhr in Wyborg an, da der 
Zug das Unglück batte, durch den ſchweren Schneeſturm bei 20 Grad Kalte 
zwiſchen den Stationen Nykyrka und Perkjärvi eingeſchneit zu werden und 
2 Stunden lang halten zu müſſen, bis eine neue Schneelocomotive aus 
Petersburg zur Stelle anlangte und dem eingeſchneiten Zuge vorwärts half. 
da Wyborg betrat um 11 Uhr der Smeg begleitet von dem Feſt⸗ 

omite, das ſich gebildet, und unter den Tönen des alten Björneborger 
Marſches den Rathbausſaal, der mit Blumen und Grün, im Fond mit den 
Wappen Finnlands und Wyborgs geſchmückt war. Der Präſident der Stadl⸗ 
bevollmächtigten eröffnete das Feſt mit einer Begrüßungsrede, worauf die 
Mufit die finniſche Nationalhymne „Unſer Land“ intonirte. In einer län⸗ 
gem Da: dankte Norbenftjöld zuerſt für die Telegramme, die er aus Wy⸗ 
org in Japan im Herbſte des Jahres 1879 erbalten hatte, erinnerte als⸗ 
dann an das Band, das ihn mit Wyborg verknüpfte, da er als Student 
u der Wyborg ſchen Landsmannſchaft gehört babe, auch feine Gemahlin das 
elbſt geboren iſt, und endlich viele ſeiner alten Cameraden von der Univer⸗ 
jität ber in Wyborg ihren Wirkungskreis gefunden haben, und toaſtirte zum 
Schluß auf das Wobl der Stadt. Nach dieſer Rede beſtieg Herr Ackermann 
die Tribüne und dankte in einer in finniſcher Sprache abgebaltenen Rede 
dem Profeſſor Nordenſtjöld für die der finniſchen literariſchen Geſellſchaft 
ertheilte Erlaubniß, die Beſchreibung ſeiner großen That ins Finniſche zu 
übertragen. Hierauf wurde der „Suomi⸗Geſang“ angeſtimmt, worauf Toaſte 
und der Vortrag eines Gedichtes folgten. Dann erhoben die Feſttheilnehmer 
ihren Ebrengaſt unter allgemeinen Hochrufen auf ihre Schulter und trugen 
ihn unter den Klängen der Muſik im Saale umher. Nordenſtjöld dankte 
für dieſe Ebrenbezeugung und brachte nochmals einen Toaſt auf das Wohl 
der alten und doch jugendfriſchen Stadt aus. Na Beendigung des Feſtes 
begleiteten die Wydorger ibren Gaſt auf den Bahnbof, wo ſich eine zahl⸗ 
reiche Volksmaſfe verſammelt hatte. 


Herzen wünſchend, 


Auf der Weiterreiſe nach Helſingfors 
verließ Nordenſliöld auf der Mäntſälä⸗Station den Zug, um ſich auf das 
Erbgut ſeiner Familie, Frugord, zu begeben, wo er geboren iſt und ſeine 
Kinderjabre berlebt hat. Hier erwartete ihn feine Gemahlin und eine Depu⸗ 
tation, die ihrem ehemaligen Nachbarn ein Album mit den Anſichten des 
F und deſſen nech Helft übergab. Denſelben Abend reiſte 
Nordenitjöld von Mäniſäla nach Heliingfors ab. Auf dem Perron erwar⸗ 
tete ihn eine Deputation der Stadtbevollmächtigten, welche den Ehrengaſt 
im Namen der Stadt zu einem Banket im Ritterhauſe zu Freitag Abend 
einluden. Nordenſtjöld dankte berzlichſt für die Einladung und betrat unter 
Hochrufen der verſammelten Menge den Winterſalon I. Klaſſe, wo die Mit⸗ 
glieder der Univerſität und der finniſchen wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft ver⸗ 
ſammelt waren. Nachdem der rector magnificus W. Lagus im Namen der 
Univerſität und Profeſſor Mittag⸗Lefler im Namen der wiſſenſchaſtlichen Ge⸗ 
ſellſchaft an Rordenſtjöld einige Begrüßungswworte gerichtet haften, ſtimmte 
der alademiſche Geſangschor den „Suomi⸗Geſang“ und danach das „Savo⸗ 
lainea laulu“ an. Auf dem Platze vor dem Bahnhofe hatte ſich eine große 
Volksmaſſe verſammelt, welche in laute Jubelrufe beim Anblick Nordenſtjöld's 
ausbrach. Vom Bahnhofe begab ſich der Reiſende ins Societäts baus, wo 
ihm auf Koſten der Stadt ein Quartier eingerichtet war. 


S ae Der literariſche Verein in Dresden, deſſen Vor⸗ 
0 


ſitzender Eduard Duboc (Robert Waldmüller) ift, veranſtaltet für den 27ten 
Januar eine Chamiſſo⸗Feier. 


Mit zwei Beilagen. 


8 


ortſetzung.) { 

Ernannt: Babnmeiſter⸗Aſſiſtent Em in Groß⸗Streblitz zum Bahn⸗ 
meifter, Stations vorſteber II. Klaſſe Hoffmann in Schwientochlowitz zum 
Stations vorſteder I. Klaſſe, Stations⸗Aſſiſtenten: Malig in Laband, Dittrich 
in Wolfgangweiche und Kolibay in Rosdzin zu Statſons⸗Aufſebern. von 
Clauſen in Kattowitz zum Güter: Grpevienten, N Walther 
in Myslowiß zum Stations⸗Aſſiſtenten. — Verſeßt: 11 ahn⸗Secretäre: 
Harbig von Kattowitz nach Polen, Hoffmann von Polen nach Kattowitz, 
Canzliſt Kroll von Breslau nach Neiſſe, Güter⸗Expedienten: Preuſchoft don 
Jobe don als commiſſariſcher Güterexpevitions⸗Vorſteher nach Oderberg, 

olbe don Gogolin nach Ziegenhals, Herfurtd von Breslan nach Gogolin, 
Bodeumeiſter Letzuer von Kattewitz nach Schwienkochlowitz, Telegraphiſt 
Ploſchte von Gogolin nach Koſel⸗K. Tocomotivfübrer: Kuntze von Morgen: 
zoth nach Breslau Groß II. von Gleiwitz nach Poſen. — Penſionirt: 
Canzliſt Lerche in Neiſſe und Zugführer Schönwolff in Ratibor. — Ent: 
lafien: Babnmeiſter Geisler in Morgenrolh und Telegraphiſt Malitzke 
in Borſigwerk. 

+ [Polizetrath Primer 7. Heute Vormittag um 9 Ubr verſchied 
lözlich am Herzſchlage der bieſige königliche Polizeiratb, Herr Friedrich 
imer. Der allgemein geachtete und beliebte Beamte, der ſeit circa 

16 Jabren am hieſigen löniglichen Polizei⸗Präſidium als Chef ver Criminal: 
Polizei fungirte, zeichnete ih durch Umſicht, ſtrenge Gewiſſenbaftigkeit und 
Berufstreue aus. Durch fein Hinſcheiden hat die genannte Behörde einen 
herben Verluſt erlitten. 

+ [Polizei⸗Commiſſarius Kloſe +.) In der verfloſſenen Nacht ver⸗ 
ſchied nach längerem Leiden der königliche Polizei⸗Commiſſarius Kloſe. 
Das Hinſcheiden dieſes tüchtigen Beamten wird von den Bewohnern feines 
Reviers in der Scheitniger Vorſtadt allgemein bedauert, da er ſich durch 
ſein humanes Weſen die Liebe und Achtung der dortigen Bürgerſchaft zu 
erwerben gewußt hat. 

88. [Statiſtiſches.] Im Aſyl für Obdachloſe (Polizeigewahrſam) 
wurden im December 953 Männer, 115 Frauen und 14 Kinder, zuſammen 
1082 Perſonen oder durchſchnittlich täglich 35Juntergebracht, im Novbr. dagegen 
nur 926 Perſonen. Zieht man nun in Betracht, daß im Aſyl für Obdach⸗ 
loſe (Höſchener Weg) 61 Männer, 670 Frauen und 76 Kinder Aufnahme 
fanden, jo waren alſo überhaupt obdachlos 1890 Perſonen oder durchſchnitt⸗ 
lich 61 pro Tag. — Ende November blieben Beſtand 78 Männer und 
32 Frauen, zuſammen 110 Perſonen. Im December wurden zur Haft ge⸗ 
bracht 1289 Manner und 413 Frauen, dagegen entlaſſen 1341 Männer 
und 438 Frauen, ſo daß Ende December noch in Haft blieben 26 Männer 
und 7 Frauen. 


e Auf der Schweitzerſtraße fand geſtern Abend, auf der 
Neue Weltgaſſe heute Morgen ein Schornſteinbrand ſtatt. Von letzterer 
Brandſtelle wurde die Hauplfeuerwache nach dem Grundſtück Kloſterſtraße 
Nr. 35 gerufen, woſelbſt auf noch unermittelte Weiſe in den Bodenräumen 
Feuer ausgebrochen war, welches zwar nach mehrſtündiger Thätigleit 
— — wurde, immerbin aber doch den größten Theil des Dachſtubles 
zerſtörte. 

+ [Polizeiliches.] Geſtoblen wurden; einem Milchpächter aus dem 
Trebniger Kreiſe von ſeinem auf der Kätzelohle am Verkaufsſtande haltenden 
und unbeaufſichtigt gelaſſenen Wagen 2 Stück roth⸗ und gelbgeſtreifte wollene 
Pferdedecken; einem Spediteur auf der Schuhbrücke von ſeinem auf dem 
Carlsplatze unbeaufſichtigt gelaſſenen Rollwagen 2 Stück hellbraune und 
an den Rändern bunt geſtreifte wollene Pferdedecken; einem Candidaten 
der Philoſophie an der Kreuzkirche mittelſt Nachſchlüſſels aus ſeinem Schreib: 
pulte die Summe von 50 M.; auf einem bieſigen Bahnhofe aus einem 
mit Knochen beladenen Güterwagen 3 Centner Knochen; einem Korbmacher⸗ 
meiſter auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße aus feiner Werkſtatt 6 Stück Kober⸗ 
körbchen; einem Manne aus Weide ein auf den Namen Veronika Mai 
ausgeſtelltes Quittungsbuch der ſtädtiſchen Sparkaſſe, auf Nr. 43,468 lautend. 
Gefunden wurde am 14. d. Mts. in dem Hausflur Vorwerksſtraße Nr. 9 
von der daſelbſt wohnhaften unverebelichten Eliſabetd Biſtrup ein gelb: 
braunes, bunt geſtreiftes Umſchlagetuch. — Verhaftet wurden die unver⸗ 
eheliche Chriſtiane R. und die unverehelichte Caroline A. wegen Diebſtabls, 
außerdem noch 21 Bettler, 13 Arbeitsſcheue und Vabagonden, ſowie 9 pro⸗ 
ftitwirte Dirnen. 


ch. Görlitz, 18. Jan. [Wobnungsgeldzuſchüſſe. — Gräfin 
Ziethen.] Nachdem die durch eine Petition der Lehrercollegien des Gym⸗ 
naſiums und der Realſchule angeregte Frage wegen Gewährung von Wob⸗ 
nungsgeldzuſchüſſen wochenlang geruht hat, iſt endlich von der Organiſations⸗ 
und Schulfachcommiſſion der Stadtverordnetenverſammlung in vereinigter 
Sitzung mit ſehr erheblicher Majorität beſchloſſen, den Lehrern der ſtädtiſcken 
böheren Lehranſtalten endlich den Wohnungsgeldzuſchuß zu gewähren. Bei 
der günſtigen Finanzlage der Stadt, welche eine Herabſetzung der Steuern 
um 10 Procent zuläſſig erſcheinen ließ, ließ ſich allerdings eine längere 
Weigerung nicht rechtfertigen. — Die bier verhaftete Frau von Wingen, 
geborene Grafin Ziethen, bat in früheren Jahren, nachdem fie von ihrem 
erſten Gemahl, Freiberrn von Zedlitz, geſchieden war, hier einige Jahre ge⸗ 
lebt und ein großes Haus gemacht. Geld ſpielte auch damals für ſie keine 
Rolle. Sie machte dann durch ihre Abenteuer in Dresden und der Schweiz 
viel von ſich reden. In neueſter Zeit hat fie in Berlin wieder große Schwin⸗ 
deleien auf ihren berühmten Namen hin getrieben und iſt ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt. Die Art und Weiſe, wie fie bier den Verſuch gemacht bat, fi der 
Transportirung nach Berlin zu entziehen, iſt überaus draſtiſch geweſen. 
Bei ihrer Widerſpenſtigkeit blieb dem Criminalcommiſſarius ſchließlich nichts 
anderes übrig, als fie nach dem Polizeigefängniß abzuführen, aus dem fie 
dann nach Berlin transportirt wurde. 


= Grünberg, 17. Jan. [Milde Stiftung.] Die Zabl der milden 
Stiftungen am biefigen Orte, welche im verfloſſenen Jahre don 25 auf 27 
ſtieg, iſt in dieſen Tagen wiederum um eine vermehrt worden. Der am 
Schluſſe des alten Jahres hier verſtorbene Hotelbeſitzer, Herr Wilhelm 
Dehmel, welcher ſtets ein großer Woblthäter der Armen unſerer Stadt 
war, bat der Commune 3000 M. mit der Beſtimmung vermacht, daß die 
Zinſen des Capitals aljäbrlih am 11. September ſolche Familien in Höhe 
von 30 M. empfangen ſollen, welche keine regelmäßigen Armenunterſtützungen 
empfangen. Die Stiſtung wird den Namen „Wilhelm und Maria Dehmel⸗ 
Stiftung“ fübren. Dieſelbe tritt ſchon in dieſem Jahre in Kraft. 


Hirſchberg, 17. Jan. [Altkatholiſche Gemeinde.] Die hieſige 
alttatboliſche Gemeinde feierte am 15. und 16. d. M. ihr MEER Be⸗ 
ſteken, aus welcher Veranlaſſung am Abende des 15. im Zebrmann’ihen 
Saale Herr Profeſſor Dr. Weber aus Breslau einen öffentlichen Vortrag 
über „Weſen, Notdivendigkeit und Bedeutung der Religion“ bielt. Der 
n des Feſt⸗Comites, Herr Polizei⸗Secretär Sagawe, eröffnete um 
7% Uhr die von Mitgliedern aller Confeſſionen beſuchte, circa 300 Perſonen 
5 —— Verſammlung unter Hinweiſung auf die Gründung und weitere 

intwickelung der altkatholiſchen Gemeinde, mit welchen Hinweiſungen er 
ein dreifaches, von der Verſammlung mit Begeiſterung aufgenommenes 
Hoch auf den Kaiſer und König einleitete, worauf er auf Grund der der 
Gemeinde bisher zu Theil gewordenen örtlichen Unterſtützung ein zweites 
och auf den Magiſtrat, die Stadtverordneten⸗Verſammlung, den evangeli⸗ 
chen Gemeinde⸗Kirchenrath und die Gemeinde⸗Vertretung, ſowie auf die 
geſammte Bürgerſchaft ausbrachle. — Hierauf ergriff Herr Prof. Dr. Weber 
das Wort 5 ſeinem Vortrage, wobei er einleitend bemerkte, daß die alt⸗ 
katboliſche Bewegung nicht blos von dem Proteſt gegen einzelne theoretiſche 
Lehren des Baticans, ſondern vielmehr von dem Gedanken ausgegangen 
ſei, daß dieſe Lehren der concentrirte Ausdruck eines großen kirchenpolitiſchen 
Syſtems ſeien. In dieſem Kampfe ſtehe die Bewegung noch ſo feſt, wie 
vordem, wenn auch der äußere Erfolg nicht ganz den Wünſchen ihrer An⸗ 
hänger entſprochen babe. Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß auch die 
Inte altlatboliſche Gemeinde nicht blos im Zunehmen ihrer Mitgliederzahl, 


ondern auch in ihrer chriſtlichen Geſinnung erblühen möge. Die Bubörer: 
chaft folgte dem 1% ſtündigen Vortrage mit großer Laar tape und 
betundete auf das Erſuchen des Vorſtands⸗Mitgliedes Herrn Köhler, dem 
Vortragenden ihren Dank durch Erheben von den Plätzen. Schließlich 
wurde eine Sammlung für die zum Andenken an das 1Ojährige Süftungs⸗ 
feſt der altlatholiſchen Gemeinde zu gründende „Weber ⸗Stiftung“, durch 
welche bilfsbedürftige Gemeinde⸗Mitglieder unterſtützt werden ſollen, ver: 
anſtaltet. Der Reit des Abends war dem geſelligen Beiſammenſein der 
Gemeinde⸗Mitglieder und ſonſtigen Freunde des Altkatholicismus gewidmet. 
— Geſtern Vormittag fand in der St. Annalirche ein Feſtgottesdienſt statt, 
dei welchem Herr Dr. Weber als Feſtprediger ſprach. Nachmittags aber er: 
folgte geſelliges Beiſammenſein der Gemeinde⸗Mitglieder in der Felſenkeller⸗ 
eſtauration auf dem Kavalierberge. 


& Steinau, 18. Januar. [Concert. — Von der Oder. — Stif⸗ 
tungsfeſt.) Das am Sonntag Abend in dem Muſikſaale des hieſigen 
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Lebrerſeminars unter Leitung des Königl. Muſiklehrers Herrn Freund 
ausgeführte Concert war überaus zahlreich beſucht. Wenn wir nun au 
gewohnt ſind, von dem gutgeſchulten gemiſchten Chor reſp. von den Zög⸗ 
lingen der Anſtalt nur Gediegenes zu hören, jo verdienen doch die Leiſtun⸗ 
gen dieſes Abends ganz beſondere Anerkennung. Sämmtliche Piecen des 
gut gewählten reichhaltigen Programms wurden mit großer Bravour durch⸗ 
eführt. Der Reinertrag iſt dem Peſtalozzi⸗Verein berwieſen worden. — 
Ni Folge der andauernden Kälte iſt nun auch bei uns der ziemlich breite 
derſtrom auf ſeiner Oberfläche vollſtändig mit Eisſchollen bedeckt und ein⸗ 
gefroren. Das Eis ſteht unterhalb und oberhalb der hieſigen Brücken voll⸗ 
ſtändig feſt und ſoll dieſe Eisdecke heut bereits bis Breslau reichen. — 
Im feſtlich decorirten Saale des Gaſthofes „zum ſchwarzen Adler“ begingen 
eſtern Abend die Mitglieder des hieſigen Gewerbevereins die Feier des 
tiſtungsfeſtes. Zur Eröffnung dieſer zum 21. Male wiedergekebrten Feier 
referirte der Vorfikende, Herr Dr. Stern, über die Thätigkeit des Vereins 
im abgelaufenen Geſchäftsjahre 1880. Der Verein zäblte im Januar 1880 
99 Mitgiieder. Im Laufe des Jabres ſchieden 7 Mitglieder aus, während 
8 neue Mitglieder hinzutraten, ſodaß alſo gegenwärtig dem Vereine 100 Mit: 
glieder angehören. Der erſts bei der Tafel vom Vorſitzenden ausgebrachte 
und mit ſtürmiſchem Beifall ſeitens der Feſttbeilnebmer aufgenommene Toaſt 
galt Sr. Maj. dem Kaiſer. Mit dem Geſange zweier Feſtlieder wechſelten 
Toaſte und Concertpiecen in eniſprechender Weſſe ab. In fröhlichſter Stim⸗ 
mung verweilte ein großer Theil dee Geſellſchaft lange nach Mitternacht 
noch in dem Feſtlocal. 


Schweidnitz, 18. Januar. [Communalangelegenheiten. — 
Ein merkwürdiger Todesfall.] Ueber eine Anzahl wichtiger Anträge, 
welche der Magiſtrat eingebracht hat, wird unſere Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung in der nächſten Zeit ſich ſchlüſſig zu machen haben. Die Regulirung 
des geſammten Straßentractus in der nördlichen Vorſtadt von der Bres⸗ 
lauerſtraße bis zur Friedrichsſtraße war bereits vor drei Jahren ins Auge 
gefaßt, und es waren die dazu erforderlichen Geldmittel aus der Anleihe, 
welche bei dem Reichsinvalidenſonds gemacht worden war, bewilligt wor: 
den. Die inzwiſchen wegen Geradelegung der Moltkeſtraße nötbigen Terrain⸗ 
austauſchungen führten zu Verhandlungen, welche ſich bis zum Herbſt v. J. 
bingezogen haben, ehe eine definitive Entſcheidung erfolgte. Mit der Fort⸗ 
führung der Molikeſtraße, zu welchem Zwecke die Caſſirung des Gehöftes 
am Gaſthof „zum Storch“ erforderlich iſt, ſteht in enger Verbindung die 
Niederlegung der Kaſematten und die Einebnung des Terrains von dem 
Ausgange der Petersſtraße bis zum Ausgange der Köppenſtraße, ſowie die 
Regulirung des Margarethenplanes. — Das ſtädtiſche Krankenhaus, wel⸗ 


ches mit dem Armenbauſe in engſter Verbindung ſteht, — es find die Räume] D 


des ehemaligen Kapuzinerkloſters — ſoll von demſelben getrennt werden; 
es wird mithin ein Neubau projectirt. Die Ausführung dieſer Bauten 
dürfte wohl die finanziellen Mittel, welche aus der gemachten Anleihe noch 
70 Verfügung ſtehen, erſchöpfen. — In voriger Woche ſtarben an einem 

age ein bieſiger Schuhmachermeiſter und feine Ehegattin. Letztere hatte 
noch den Sarg für ihren verſtorbenen Ehegatten beftellt, als fie vom Schlage 
gerührt wurde. Die Leichen beider wurden gleichzeitig am 12. d. M. auf 
dem evangeliſchen Friedbofe beerdigt. 


L- Liegnitz, 18. Jan. [Stadtverordnetenſitzung.] Die geſtrige 
erite diesjährige Sitzung der Stadtperordnetenverſammlung wurde mit der 
Einführung und Verpflichtung der neu⸗ und wiedergewählten Stadiverord⸗ 
neten durch Herrn Oberbürgermeiſter Oertel eröffnet. Hierauf ſtattete der 
bisherige Vorſteher, Herr Kittler, einen Bericht über die Thätigkeit der 
Verſammlung im berflojlenen Jaſre ab. Es wurden im Jahre 1880 21 
Sitzungen abgehalten und 410 Vorlagen erledigt. Bei der hierauf erfolgten 
Conſtituirung des Bureaus wurden die Mitglieder deſſelben mit au Ein⸗ 
ſtimmigkeit e Majorität wiedergewählt, und zwar die Herren: 
Kaufmann Kittler zum Vorſteber, Banguier Matthäus zu deſſen Stell: 
vertreter, Bauquier Warſchauer zum Protokollführer, Kaufmann Adler 
zu deſſen Stellvertreter. Demnächſt wurde über verſchledene Rechnungs: 
ſachen und Eiats verhandelt. 


D Ohlau, 18. Januar. [Concert des Männergeſangvexeins.] 
Der hieſige Männergeſangverein veranſtaltete am vergangenen Sonntage 
im Hotel „zum preußiſchen Hofe“ ein Concert, in welchem der Liedercyelus: 
„Eine Sängerfahrt auf dem Rheine” von Löhrmann und Tſchirch zur Auf⸗ 
fübrung kam, die durchweg eine muſtergiltige genannt werden kann. Die 
Chöre wurden friſch und exact vorgetragen und bewieſen aufs Neue, daß 
der Verein durch ſeinen langjährigen Dirigenten vortrefflich geſchult iſt; die 
Solis hatten bewährte Mitglieder übernommen, die fie ſehr gut durchführ⸗ 
ten; der 5 Theil (Thierarzt Sobotta) und der Clavierpart 
(Gymnaſialgeſangslehrer Abſt) lagen in den beiten Händen. Das Ganze 
wurde von Herrn Cantor Driſchel in umſichtiger Weiſe dirigirt, ſo daß 
dem Auditorium ein ungetrübter Kunſtgenuß gewährt wurde. Als der 
letzte Ton von: „Am Kölner Dom“ verklungen war, zollten die aus Stadt 
und Land zahlreich Erſchienenen den Coucertgebern durch ſtürmiſchen, allſeiti⸗ 
gen Beifall ihren Dank. 


=ch= Oppeln, 18. Jan. [Der bieſige Gewerbeverein! feierte 
geſtern ſein zweites Stiftungsfeſt durch ein gemeinſchafiliches Abendeſſen, 
das durch Toaſte und bumoriſtiſche Vorträge gewürzt wurde. Den erſten 
Toaſt brachte der Vorſitzende, Gewerberaih Dr. Bernouilli, auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer als das leuchtende und erbabene Vorbild für deutſche 
Mannestugend, Pflichttreue und Arbeitſamkeit aus, ein Toaſt, in welchen 
die aus etwa 100 Perſonen beſtehende Verſammlung unter den Klängen 
der Muſik begeiſtert einſtimmte. Der zweite Toaſt galt) dem Gewerbeverein. 
Bürgermeiſter, Regierungs⸗Rath Treutin ſprach in demſelben den beſon⸗ 
deren Wunſch aus, daß es dem Verein vergönnt ſein möge, neben der Er⸗ 
reichung feiner idealen Ziele auch den Mitgliedern zu materiellen Vortbeilen 
zu verbelfen. Im dritten Toaſte dankte Fabrik⸗Director Kortzer Namens 
des Vereins dem Vorſtande für ſeine Mübwaltungen, Tiſchlermeiſter E hl 
erwiderte dieſen Dank Namens des Vorſtandes. Inzwiſchen waren bereits 
Vorbereitungen zu bumoriſtiſcher Unterhaltung getroffen, welche demnächſt 
über eine Stunde in Anſpruch nahm und durch ihre heiteren Vorträge und 
Darſtellungen allgemein ergötzte. Eine ernſte Epiſode folgte noch, nachdem 
vom nahen Rathhausthurme die Glockenſchläge Mitternacht und damit den 
Anbruch eines neuen Tages, des 18. Januar, verkündet batten. Der Vor⸗ 
figende erinnerte daran, daß vor nunmehr 10 Jahren, am 18. Januar 
1871, in Verſailles unſer König zum Kaiſer von Deutſchland proclamirt 
wurde und in das Hoch auf das geeinte Deutſchland ſtimmte die Verſamm⸗ 
lung begeiſtert ein, mit dem Liede „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 
ſchließend. Noch lange nach Mitternacht blieben die meiſten der Feſtgenoſſen 
in heiterſter Stimmung beiſammen. 


© Beuthen, 18. Januar. [Kaufmänniſcher Verein.] Nachdem 
bereits am 30. December eine Generalverſammlung des kaufmännischen 
Vereins abgebalten wurde, wird jetzt zu einer zweiten derartigen Verſamm⸗ 
lung auf Donnerstag, den 20. d. Mis. Abends 8 Uhr, im Lomnißz ſchen 
Saale eingeladen. Der kaufmänniſche Verein richtet, wie es in dem Ein⸗ 
ladungsſchreiben heißt, nach einem fünfjährigen Stillſtande an ſeine alten 
Mitglieder ſowohl, als auch an die übrige Kaufmannſchaft den Weckruf: 
„mit Rath und That bereit zu fein und mitzuhelfen, daß der Verein zu 
einem gedeihlichen und nutzenbringenden Leben erwache.“ Wiederholt haben 
wir an dieſer Stelle den Mangel einer geeigneten Vertretung der Beuthener 
Kaufmannſchaft und damit zum großen Theil auch der öffentlichen Intereſſen 
beklagt, jo daß der Neuorganiſation des kaufmänniſchen Vereins nur die 
beſten Wünſche entgegengebracht werden können. Auf der Tagesordnung 
der Generalverſammlung ſtehen außer der Neuwahl des Vorſtandes und 
Umarbeitung der Statuten auch die Angelegenheiten des Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenamtes und der Wochenmarktordnung. 


—d, Gleiwitz, 17. Jan. [Nieberding⸗Stiftung. — Schwur⸗ 
gerichtsperiode.] Die anläßlich des 50 jährigen Lehrer⸗Jubiläums des 
königl. Gymnaſialdirectors Nieberding von früheren Schülern gegründete 
Nieberding⸗Stiftung am biefigen katholiſchen Gymnaſium im Betrage von 
700 Thalern in 31 procentigen Schleſiſchen Pfandbriefen hat unter dem 
16. Nobember v. J. die Genehmigung des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums er: 
balten. Nach den vom Director Nieberding entworfenen Statuten ſollen 
die Zinſen jährlich in der Regel um Weihnachten an einen Schüler der 
Prima oder an einen Primaner und einen Oberſecundaner ohne Unter⸗ 
ſchied der Confeffion vertheilt werden. Die Weihnachten 1880 fälligen 

inſen ſind in der am 7. d. M. abgehaltenen Lebrer⸗Conferenz zum erſten 

al vergeben worden. Herr Director Nieberding machte dem Comite 
für das Nieberding⸗Jubiläum unter Beifügung einer Abſchrift der Statuten 
biervon dei und ſprach ihm nochmals ſeinen innigſten Dank aus für 
die ihm bewieſene wohlwollende Anerkennung, ſowie für die an den Tag 
gelegte aufopfernde Mühewaltung. — In der am 7. Februar er. beginnen⸗ 
den Schwurgerichtsperiode gelangen 7 Anklageſachen wegen Brandſtiſtung 


und veiſuchten Mordes, wegen betrßgeriſchen Bankerufts, wegen Noſhzucht, 
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in 2 Fällen wegen Raubes, wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit und 


ch] wegen Brandſtiſtung zur Verhandlung. 


Gleiwitz, 18. Januar. [Augen⸗ und Obrenheilanſtalt für 
Oberſchleſien.] Die Kreisverſammlung des Kreiſes Nybnil hat zur 
Unterhaltung der Augen⸗ und ND Oberſchleſien einen lau⸗ 
fenden Beitrag von jäbrlih 100 M. vom 1. April ab, zunächſt auf die Dauer 
von drei Jahren, bewilligt. Es wäre im Intereſſe dieſer gemeinnützigen 
Anſtalt dringend erwünſcht, wenn noch viele Communen, Armenverbände 
und Corporationen dieſem löblichen Beiſpiele folgen möchten, umſomebr als 


fie durch die Erwerbung der Mitgliedſchaft des Vereins nach den Beſtim⸗ 


mungen der Statuten für ihre der Cur bedürftigen Mitglieder nicht nur 
freie ambulante Behandlung, ſondern auch freie Behandlung, Wan tun 
und Verpflegung in der Klinik ſelbſt dabin erwerben, daß für jede Mar 
Beitrag ein freier Bebanplungstag kommt. Für jeden weiteren Behand⸗ 
lungstag bei dieſer Kategorie Kranker wird nur ein 8 von 1 Mark 
gezablt. Andere Kranke müſſen für 1180.57. und Wattung (ärztliches 
1 —.— ungerechnet) für jeden Tag 1,50 M. bis 3 M., wenn ſpecielle 
immer beanſprucht werden, 4—6 M. entrichten. 


—r. Loslau, 16. Jan. [Vereins⸗Nachrichten. — Eiſenbabn⸗ 
Angelegenheit.] Die geſtrige General Verſammlung des Vorſchuß⸗ und 
Sparkaſſenvereins beſchloß mit großer Majorität die Auflöſung deſſelben. 
Als Grund hierfür gilt die überaus geringe Betheiligung an dem jungen 
Inſtitute. Der Verein beſtand ſeit dem Jahre 1877. — Der Männergeſang⸗ 
verein beging geſtern im Hotel Jokiſch feinen alljährlich wiederkehrenden 
Stiftungsball. — Die telegraphiſch von Berlin biesber gelangte Nachricht, 
nach welcher die Nothſtands⸗Commiſſion unſere Eiſenbahn⸗Angelegenheit als 
dringlich anerkannt und dem Staatsminiſterium und dem Abgeordneten⸗ 
bauſe befürwortend überreicht babe, hat bier ſehr angenehm überraſcht. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

E Schneidemühl, 16. Januar. [Vorſchußverein. — Schwur ⸗ 
gericht.] Unſer Vorſchußverein gewinnt von Jahr zu Jahr eine größere 
Bedeutung. Davon Wicke auch der heutige Jahresbericht, welchen der Di⸗ 
rector des Vereins, Wichert, erſtattete. Der Kaſſenumſatz pro 1880 hat 
eine ſehr bedeutende Höhe erreicht. Es betrug derſelbe in Einnahme 
508,363 Mark, in Ausgabe 505,711 M., ergab einen Beſtand von 2651 M. 
Der Reſervefonds beträgt 3920 M. Das Mitgliederguthaben belief ſich auf 
39,367 M. Die Spareinlagen betragen nach Abzug der Rückzahlungen 
98,428 M. Bei der Reichsbank find 16,600 Mark weſtpreußiſche Iprocent. 
Pfandbriefe deponirt, um jederzeit ein Lombarddarlehen erbalten zu können. 
as eigene Betriebscapital betrug pro 1880 36,287 M., das fremde 98,428 
Mark, dazu 500 M. Lombarddarlehn, ergab ein Geſammtbetriebscapital 
von 135,216 M. Das eigene Betriebscapital ftellte ſich ſomit auf 27 pCt. 
des Geſammtbetriebscapitals. Es waren 566 Vorſchußanträge eingegangen, 
zur Auszahlung gelangten 539 Anträge mit 296,990 M. Jetzt ſtehen aus 
135,181 M. incl, der weſtpreußiſchen Pfandbriefe. Die Unkoſten find geringe, 
ſo daß von dem Nettozins mit 4822 M. ein Reingewinn von 2617 Mark 
verblieb. Davon ſoll eine Dividende von 9 Procent zugeſchrieben werden. 
Die Mitgliederzahl pro 1880 betrug 289. — Ein großer Proceß kam geſtern 
vor unſerem Schwurgerichte zur Verhandlung. Es dauerte derſelbe von 
9 Uhr Vormittags bis 1 Ubr Nachts. Das Zeugenverbör erſtreckte ſich auf 
45 Zeugen. Ludwig Lüning, Cigentbümer aus Gembitz Hauland, feine 
Ebefrau Wilhelmine und ſein Sohn Emil waren des Mordes angeklagt, 
der Vater auch noch des Meincides. Sie batten im Haufe zwei Leibgebinger- 
Mit dieſen lebten ſie in ſtetem Unfrieden. Am 27. September 1880 wurde 
nun die Frau Juliane Wendland in ibrem Zimmer erwürgt gefunden. Der 
Verdacht lenkte ſich ſelbſtverſtändlich auf die Lünings. Obgleich es nicht an 
dringenden Verdachtsmomenten fehlte, blieb der Thatbeſtand doch dunkel. Die 
Möglichkeit, daß auch eine andere Perſon den Mord verübt haben konnte, 
war nicht ausgeſchloſſen. Im Kleiderſchrank der W. batten ſich 3000 Mark 
baares Geld befunden. Dieſes, wie alles Uebrige im Zimmer war intact 
geblieben. Die Geſchworenen entſchieden ſich für das „Nichtſchuldig.“ 
Dennoch mußte Lüning sen. ſogleich wieder verhaftet werden, weil die Ver⸗ 
bandlung ergeben hatte, daß er noch einen Zeugen zum Meineid in einem 
anderen Prozeſſe hatte anſtiften wollen. 


Liſſa, 16. Januar. [Gründung eines liberalen Wablvereins.] 
Angeſehene liberale Männer baben es als einen Mißſtand erkannt, daß 
hier keinerlei Vereinigung beſteht, in welcher die Angelegenheiten für die 
Wahlen zum Landtage und zum Reichstage beſprochen und eventuell ge⸗ 
leitet werden können. Vor einigen Tagen fand in Linke's Hotel eine Be⸗ 
ſprechung von einigen fortſchrittlich liberalen Männern ſtatt, in welcher die 
Gründung eines Wablvereins beſchloſſen wurde, welcher mit allen Kräften 
auf die Erzielung von liberalen Wahlen hinarbeiten fol. Es bat 
ſich vorläufig ein Comite gebildet, welches ſich aus allen Schattirungen der 
liberalen Partei — denn es ſollen möglichſt alle Nüancen der Liberalen 
zuſammengefaßt werden — bis auf vierzig Perſonen durch Cooptation ver⸗ 
ſtärken jo. (Poſ. Z.) 


k. Nawitſch, 19. Jan. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] In 
der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung wurde Fabrikbeſitzer Linz als 
Vorſitzender, Commerzienrath Pollack als Stellvertreter und Kaufmann 
Belka als Schriftführer für das neue Geſchäftsjahr gewählt. In der geſtri⸗ 
gen Sitzung wurden die beiden wieder⸗ reſp. neugewählten Stadträthe, 
Rentier Knoll und Kaufmann Troska, in ihr Amt eingeführt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


% Breslau, 18. Jan. [Landgericht. — Strafkammer 1. — Arreſt⸗ 
bruch, Widerſtand gegen die Staatsgewalt und Freibeits⸗ 
beraubung.] Der jetzige Hotelbeſitzer Paul Czichon in Conſtadt war 
bis zum vorigen Jahre Inhaber einer hier in der Adalbertſtraße gelegenen 
Reſtauration geweſen. Nachdem er in Vermögensverfall geratben, würden 
mehrfach Executionen in ſein Mobiliarvermögen bollfiredt Im Juni 1880 
nahm der Gerichtsvollzieher Appaly Pfändung, reip- en ee an 
verſchiedenen in der im erſten Stock gelegenen Czichon'ſchen Wohnung bes 
findlichen Möbelſtücken vor. Frau Cz. hatte dem Gerichtsvollzieher bedeutet, 
daß die Mobiliarſtücke laut eines vor Eingebung ihrer Ehe mit ihrem Ehe⸗ 
mann abgeſchloſſenen Vertrages ihr perſönliches Eigenthum geblieben feien, 
er auch außerdem zur Pfändung nicht berechtigt ware, da der die Pfändung 
beantragende Gläubiger mit ihm, dem Gerichtsvollzieher, verſchwägert ſei. 
Appaly batte dieſe Einwendungen nicht beachtet, die Pfändung ſogar ent⸗ 

egen dem § 71 der Gerichtsvollzieherordnung nicht durch Anbringung der 
iegelmarken an den einzelnen Gegenſtänden, ſondern durch Anheften eines 
Zettels an der Wand desjenigen Zimmers, in welchem ſich die Pfändungs⸗ 
objecte befanden, bewirkt. Wenige Tage fpäter begab ſich Appaly abermals 
u Czichon. Er hatte diesmal die Arbeiter Klein und Riedel, denen die Fort⸗ 
ſchoffung der gepfändeten Gegenſtände nach der im Amtsgerichtsgebaude 
elegenen Pfand klammer obliegt, mitgebracht. Während er ſelbſt in die 
obnung eintrat, blieben dieſe im Hausflur zurück. In der Wohnung ſoll 
ſich Cz. dem Gerichtsvollzieher entgegengeſtellt, ibn gepackt und geſchlagen 
haben, fo zwar, daß A. aus mehreren Wunden des Geſichts blutete. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit bielt Cz. die Enkreelhür verſchloſſen. Da dem A. ſomit der 
Rüdjug verſperrt war, rief dieſer zum Fenſter bingus um Hilfe, worauf 
die Arbeiter Klein und Riedel nebſt einem dritten Arbeiter die Thür mit 
Gewalt aufſprengten und dadurch dem A. die Freiheit verſchafften. Aus 
dieſem Vorfall lautet die Anklage gegen Cz. auf Arreſthruch, Widerſtand 
gegen die Staatsgewalt und Freibeitsberaubung. Angeklagter behauptet, 
A. babe ihn zuerſt gepackt, jei beim gegenſeitigen Ringen ausgeglitten und 
mit dem Geſicht an die Kante eines Schrantens gefallen, woher feine Ver⸗ 
letzung berübre. Angeklagter will auch von A. in einen Finger gebiſſen 
worden ſein, im Schmerz und in der Aufregung habe er ihm nunmehr 
mehrere Schläge mit der Hand verſetzt. Nach den Ausſagen der Belaſtungs⸗ 
eugen wäre Frau Cz. während des Streites der beiden Männer in der 
obnung geweſen. Dieſer Angabe ſteht deren eigene Ausſage, ſowie die 
Bekundung einer Nachbarin gegenüber. Fr. Cz. iſt demnach nach einem 
Schutzmann gegangen. Bei ihrer Zurücktunft waren die Arbeiter bereits 
in die Wohnung gedrungen. Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Far 
britzi, deantragt die Vernehmung des Schutzmanns König. Derſelde war 
nach jenem Vorfall in die Czichon ſche Wohnung gekommen. Der Gerichts⸗ 
hof lehnt die Vernedmung dieſes Zeugen als unerbeblich ab. 
Auer dieſer Anklage werden gleichzeitig noch zwei andere Anklagen 
egen Cz. verhandelt. Beide Anklagen betreffen Beleidigungen von Beamten. 
Ge Nacht vom 4. zum 5. April 1880 ſoll Cz. den Nachtwachtmann 
tritzte und den Oberwachtmann Liebner, welche ihn an der Ede Adalbert⸗ 
und Uſerſtraße bei einer Uebertretung der Straßenordnung bemerkten, durch 
eine in den unteren Volksſchichten landläufige, jedoch unehrerbietige Aeuße⸗ 
rung beleidigt haben. Cz. giebt die fragliche Aeußerung zu, will dieſelbe 
ledoch gelhan haben, ohne daß er wegen zu großer Entfernung die Amſa⸗ 
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qualität der Beleidigten erkannte. — Ferner bat Cz. unterm 23. Juni 1880 
Schreiben an das königliche Polizei-Präſidium gerichtet. In Bent 

erhebt er gegen ein Strafmandat Widerſpruch und ſagt hierbei: „daß der 
mann X. mich denuncirt bat, iſt nur geſchehen, weil die frübere intime 
dſchaft mit Getränken bei mir aufgehört hat.“ Der betreffende Schuß⸗ 
mann war jr deut vom Angeklagten als Zeuge darüber vorgeſchlagen 
worden, daß er in der vor jenem Schreiben liegenden Zeit öfter bei Cz. 
gratis Liqueure getrunken habe. Vertheidiger und Staatsanwalt verzich⸗ 
leten indeß auf dieſen Zeugen, da Herr Staatsanwalt Dr. v. Reinbaben 
ſeloſt die Freiſprechung bezüglich dieſes Punktes in Antrag brachte. Dem 
Angeklagten ſtehe für jenes Schreiben der § 193 des Strafgeſetzes „Wahr: 
nehmung berechtigter Intereſſen, reſp. Vertheidigung don Rechten“ zur 
Seite, weder aus der Form der Aeußerung, noch aus den ſonſtigen Um⸗ 
anden gehe das Vorhandenſein einer Beleidigung dervor. Für die 
re der Nachtwachtmänner beantragt der Herr Staatsanwalt 20 M. 
Geldbuße. Was den Vorfall mit dem Gerichtsvollzieber anlangt, fo ſchenle 
er den Belaſtungszeugen vollen Glauben, es ſei ſomit erwieſen, daß Cz. 
den die Arreſtlegung ausdrückenden Zettel entfernte, den Gerichtsvollzieber 
ziemlich ſchwer mißhandelte und denſelben am Verlaſſen der Wohnung da⸗ 
durch hinderte, daß er die einzige Ausgangstbür verſchloſſen bielt. Da 
aber A. ſich damals nicht in rechtmäßiger Ausübung feines Amtes befand, 
weil das ir, jedem Gerichtsvollzieher ſtricte verbietet, für feinen Schwager 
we o komme nur einfache Mißbandlung nach § 223 und Frei⸗ 
töberaubung nach 239 des Strafgeſetzes in Betracht. Mit Ruchſicht 
auf die Schwere der Miß bandlung halte er eine dreimonatliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe für augemeſſen. Der Vertheidiger ſucht in gewandter Rede die Glaub⸗ 
würdigkeit der Belaſtungszeugen zu bemängeln und gründet darauf den 


Antrag auf gänzliche Freiſprechung refp. bittet er, den Angeklagten nur zn | fi 


einer entſprechend hoben Geldſtrafe zu verurtheilen. Der Gerichtsbof er⸗ 

kennt gemäß den Anträgen des Staatsanwalts auf eine Geſammtſtrafe 

von 3 Monaten Geſängniß, indem er für erwieſen annahm, daß Cz. es 

* der die Thür perſchloſſen babe, auch ſei die Mißhandlung des 
„durch die Zeugenausſagen vollig zweifellos dargethan worden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 19. Jan. [Von der Börſe.] Die Tendenz der heutigen 
Börſe war eine ziemlich feſte, doch war der Verkehr wenig belangreich. 
Ruſſiſche Werthe hielten ſich weiter ſchwach und erlitten, wenn auch geringe, 
Einbußen am Courſe. Heimiſche Bahnen angeboten. Renten und deutſche 


Anlagen trotz des günſtigen Ausweiſes der Reichsbank unbelebt. 


durch 
mit n 
Strahlen der S 
im flachen Lande im vorigen Sommer und Herbſt eingebracht wurden, 


Breslau, 19. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare. 


höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. 


S N a % 

Weizen, weißer 21 80 21 20 2 10 19 40 138 50 1 50 
Weizen, gelber 20 80 20 50 19 70 19 20 18 — 17 — 
Roggen 21 20 20 90 20 40 19 90 19 60 19 10 
. 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13% 
5 . 15 — 14 70 14 10 13 50 13 — 12 20 
Menn 20 80 19 50 19 — 18 50 18 — 17 30 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rüben. 
Pro 200 1 — 5 = 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
W % 

RER ar Ber A N 
Winter⸗Rübſen . 23 — 21 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen. 23 — 21 50 18 80 
Dotter 22 — 20 — 19 — 
Schlaglein 2 25 23 — 22 25 
Hanfſaalt 15 75 15 25 15 — 

Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 3 00 Mark, 


e —5, geringere 3,00 Marf, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) befte 1,75—2,50 Mk., geringere 1,50 Mk., 
pr. 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 


Breslau, 19. Januar. [Amtlicher 1 
Kleeſaat, rothe feine Qualitaten feſter, alte ordinär 20—25 Mark, mitte 
26—30 Mark, fein 31—36 Mark, neue ordinär 25—28 M, mittel 36—38 


Mark, fein 40— 42 Mark, hochfein 43 —46 Mark, exquiſit über Notiz. — 


Kleeſaat, weiße ruhig, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, 
fein 56—65 Mark, dealer 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
ngsſcheine — —, pr. 1 — 211,50 M. Br., Januar⸗Februar 208 Mark 
r., Februar⸗März 207 Mark Br., März⸗April — Mark, April⸗Mai 202,50 

Mark Br., Mai⸗Juni 201,50 Mart Br. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 204 Mark Br., 


April⸗Mai 205 Mark Br. 
Hafer ge: 1000 8 Al get. — Ctr., abgelaufene ee eine —, 
5555 155 — 23 138 Mark Gd., April⸗Mai 144 Mark Br., ai⸗Juni 
. ark Br. 


à 100 %) matter, ar — Liter, pr. Januar 
52 Mark begabt u. Gd., Januar Februar 52 Mark bezahlt u. Gd., 
April⸗Mai 54 Mark bezahlt u. Gd., Mai⸗Inni 54,50 Mark Gd., Juni⸗Juli 
55,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 56 Mark Gd. 3 

Zink ohne Umſatz. nel Die Börſen⸗Commiſſion. 

e e für den 20. Januar. 
Roggen 211, 50 Mark, Weizen 204, 00, Hafer 138, 00, Raps 240, 00, 
Rüböl 52, 00, Petroleum 32, 00, Spiritus 52, 00. 


T. Breslau, 16. Januar. [Landwirthſchaftliche Rundſchau in 
Schleſten. — Die Einflüſſe der Witterung auf unſere land⸗ 
wirthſchaftlichen Verbältniſſe. — Unſere Viehheerden und 
anfere Zuchtrichtung ſpeciell bei den Rindviehſtämmen. — 
Getreide⸗ und Producten ⸗ Markt. Mancherlei aus der 
Landwirtbſchaft! Mit dem neuen Jahre hat auch der wirlliche 
Winter feinen Einzug in unſeren Breiten gebalten und iſt die Kälte 
mäßig vom Anfang des Monats bis zur Mitte deſſelben geſtiegen und hat 
die Kälte eine Höhe von 19 pCt. Celſ. erreicht, allerdings etwas viel für 
unfere Zone. Der erſte nachhaltige Schneefall trat am 13. Januar nach 
ellichen trocknen Fröſten ein und ſind unſere Winterſaaten vegetationslos 
eingebettet worden. Der Durchſchnitt der Schneedecke beträgt ca. 6—7 Zoll 
und dürfte dieſe Stärke den Saaten völligen Schutz verleihen. Ein kalter 
Januar, verbunden mit Schneefall iſt für unſer Pflanzenwachsthum Be⸗ 
Dingung und ſchon ein altes deutſches Sprüchwort, das noch beut als 
Wettertegel gilt, ſagt „Der Jänner muß knacken, ſoll die Ernte 

aden“, oder ins landwirtbſchaftliche Deutſch überſetzt, nur Winterruhe 
ürgt für eine gute und ſichere Entwickelung der Herbſtſaaten. Aber auch für 
den im Herbſt umgebrochenen Acker, joe bei Tiefcultur oder ſchweren, ge⸗ 
bundenen Böden iſt der Froſt von großer Bedeutung, er ift der billigfte und dabei 
beſte Ackersmann, denn kein uns bekanntes Ackerinſtrument iſt im Stande, 
den ſterilſten Boden ſo zu zerſetzen und zu zerkrümmeln und dabei zu be⸗ 
fähigen, Ammoniak und ftoblenſäure aus der Atmosphäre aufzunehmen — 
als der Froſt. — Die Acker⸗ und Feldbeſtellung rubt ſeit Wochen und die 
ganze Thätigkeit des Landwirths iſt auf die innere Organiſation feiner 
Wirtschaft gerichtet und beſteht hauptſächlich im Ausdruſch des Getreides, 
e und Wartung feiner Viebſtämme — und Düngerproduction. Wo 
abritanlagen mit der Oekonomie verbunden find, wie vielleicht Zucker⸗ und 
tärtefabriten, Spiritus⸗Breunereien, da wird allerdings die größte Auf: 
merkſamkeit den gewerblichen Anlagen zuzuwenden fein. Wir aber laſſen 
letztere Acht und wenden uns der Mehriahl unſerer gewöhnlichen 
Landwirtöſchaften zu. Mit Ende des Monats Januar hört die Winterrube 
meiſt ſchon auf, der thätige und denkende Landwirth beginnt mit Dünger: 


fahren, die Ackergeräthe werden einer genauen Reviſion unterworfen, das] Mark 


Saatgut wird zurecht gemacht und gereinigt, Kartoffel- und Rübenſchober 
werden an milden Tagen gelüftet, um die verdorbene und zerſezte Luft 
ſriſche zu erſetzen. Jeder Tag bringt uns dem Frübjahr näher und 
euen Hoffnungen begrüßen wir die erſten delebenden und erwärmenden 
onne. — Die reichlichen Futtervorräthe, die namentlich 


wirken auf vas Wohlbefinden unſerer a günſtig ein und baben 
wir in dieſer Beziehung uns über kein Nothſabr zu beſchweren. Große 
Aufmerkſamkeit hat der Landwirth allerdings jetzt ſeinen Stallungen zu⸗ 
zuwenden, da die Fütterung und Pflege der Nutzthiere nie genug überwacht 
werden kann. Beſonderen Einfluß auf die Stallfütterung haben ſowobl 
die Bauart der Stallungen, als auch die Verwendung des Streumaterials. 
Die Stallungen müſſen, wie wir bereits früher eingehend erörtert haben, 
derart gebaut ſein, daß ſie wohl luftig, aber nicht kalt, dabei aber ſo ge⸗ 
räumig find, daß alle flüſſigen Exeremente wegrinnen und die feſten 
8 binten abfallen, wodurch man namentlich die Reinlichkeit der 

biere üherwachen kann. Dieſes Erforderniß muß F a werden, 
weil die Thiere bei Stallfütterung bedeutend mehr Empfänglichkeit und 
Neigung zur Entwickelung und zum Fortpflanzen ſeuchenartiger Krankheiten 
äußern, als das Tags über im Freien befindliche Vieh. Betreffs der Streu 
aber müſſen wir auf die Zwecke binmeifen, die zu erfüllen ſie berufen iſt, 
foll die Stallfütterung in ihrer Anwendung entſprechend wirken. Die 
Streu fol dem Tbiere ein weiches, angenehmes, im Winter warmes 
Lager abgeben, ſie ſoll ferner die Feuchtigkeit aufſaugen, dadurch 
aber die Thiere reinlich erhalten, nicht minder die Menge und Güte 
des Düngers vermehren, dabei aber mitwirken, Erſatz zu leiſten, für 
die Nährſtoffe, welche wir durch die Ernte dem Boden entnehmen. — 
Bei den vorberrſchend fremden Viehracen, die ſich nach und nach in 
Schleſien eingebürgert und durch die mannichfachen Kreuzungen noch ver⸗ 
mehrt haben, müſſen wir ihren urſprünglichen Eigenthümlichleiten, namentlich 
während der erſten Jahre, Rechnung tragen. — Jedes Thier und jede 
Race gedeiht in der Heimath am been, weil fie an Klima und Nahrung 
gewöhnt find; werden Thiere in entferntere Gegenden verſetzt, fo müſſen fie 
erſt an die eingetretenen klimatiſchen und diatetiſchen Veränderungen 
gewöhnen; — fie müſſen ſich erſt „acclimatiſiren“. Deshalb iſt es rationell, 
Thiere aus ſolchen Gegenden zur Zucht zu verwenden, welche ein mit dem 
Heimathslande ziemlich übereinſtimmendes Klima haben; im anderen 1 
ſind zur Acclimatiſation oft mehrere Generationen erforderlich. — Nicht 


acclimatiſirte Thiere erkranken häufig an Erkältungen, rbeumätiſchen, M 


katarrhaliſchen, gaſtriſchen Leiden, Lungen⸗Affectionen. Durchfall, Verdauungs⸗ 
Beſchwerden ꝛc. — Eine ſorgſame Pflege vermag bier manchen Uebelſtand 
zu beſeitigen. Die Acclimatiſation führt gewöhnlich für Thiere aus ge⸗ 
kreuzten, verbaſtardirten Racen größere Nachtheile und Schwierigkeiten 
berbei, als ſolche aus reinen Racen, indem ihr Organismus weniger 
widerſtandsfähig iſt. Wie leicht ſich die meiſten unferer Hausthiere 
acclimatiſiren, beweiſt ihre Verbreitung über alle Theile der Erde, 
jo daß man nicht davor zurückzuſchrecken braucht, fremde Racen 
einzuführen, wenn fie ſonſt den Zuchtzwecken entſprechen. — Ber: 


möge der Anpaſſung oder, wie ſie auch genannt wird, der Flexibilität, M 


find wir im Stande, uns neue Racen beranzuzüchten, wir können dadurch 
neu auftretende Eigenthümlichkeiten zu bleibenden, typiſchen Raceneigen⸗ 
ſchaften befeftigen. — Mit dem Worte Race (Abart, Unterart) begreift man 
im Allgemeinen eine größere Gruppe von Thieren derſelben Art mit den⸗ 
ſelben unweſentlichen Abweichungen ihrer Körperformen, die bereits zu feſt⸗ 
ſteheuden, vererbbaren Charaktermalen geworden find. Die Thiere einer 
Race beſitzen den gleichen Körperbau und die gleichen Eigenſchaften zu be⸗ 
ſtimmten Nutzungszwecken. — Racen, mit ausgezeichneten, hervorragenden 
Eigenſchaften heißen edle Racen, ſolche, bei denen dies weniger der Fall 
iſt, bingegen gemeine oder Landracen. Durch fortgeſetzte Paarung inner⸗ 
halb eines Stammes erhalten die Thiere einen bleibenden Racetypus, der 
Stamm kann mithin zu einer beſonderen Race herangezüchtet werden. Edles 
Blut iſt als gleichbedeutend mit edler Race zu nehmen. Von Vollblut 
ſpricht man bei edlen Racen, wenn ſie nie mit Thieren anderer Racen ſich 
vermiſcht haben; geſchiebt das Letztere, ſo entſpringt daraus das Halbblut, 
aus der Vermiſchung des Halbbluts mit dem Vollblut geht Dreiviertel · 
blut hervor. Alle Tbiere einer rein erbaltenen, natürlichen Race 
können als Vollblutthiere angeſehen werden. Der Ausdruck „reines 
Blut“ beziebt ſich alsdann mehr auf die Abſtammung, der Ausdruck 
„Vollblut“ mehr auf die Eigenſchaften. Sogenannte bochge⸗ 
zogene Thiere beſitzen Eigenſchaften zu beſonderen Nupungszweden in 
hohem Grade; geſellt ſich bierzu noch ein gefälliges Ebenmaß der Körper⸗ 
formen, Schönheit der Figur, ſo iſt es ein „edles Thier“, letztere trifft man 
in allen Racen an, in den primitiven ſowobl, als in den Uebergangs⸗ und 
Culturracen. — Die Reinzucht beſteht in der fortgeſetzten Paarung von 
Thieren derſelben anerkannten Race; auch in der Nachzucht darf keine Ver⸗ 
miſchung mit Thieren anderer Racen ſtattfinden, die Race oder der Stamm 
wird fomit rein von dem Blute fremder Racen gehalten. Derarlig rein⸗ 
blütig gezüchtete Thiere ſind für Zuchtzwecke natürlicher Weiſe von großem 
Werthe und werden dementſprechend von den Züchtern geſucht und auch 
gut bezablt, — namentlich in der Schafzucht. — In der Verwandtſchafts⸗ 
zucht bis zu einer gewiſſen Grenze erlangt der Organismus ſeine größte 
Harmonie und Ausgleichung; die Zuchteigenſchaften werden am leichteſten 
und ſchuellſten zu conſtanten Racemerkmalen. Der berühmte engliſche 
Züchter Bakwell verdankte feine ausgezeichneten Erfolge der Verwandtſchafts⸗ 
zucht. — Auch bier bandelt es ſich um richtige Leitung der Zucht und um 
Auswahl der den Zweck am beſten fördernden Zuchttbiere. — Die Kreu⸗ 
zung ähnlicher Racen untereinander iſt als eine der wichtigſten Zuchtarten 
anzuſehen, fie iſt das beſte Mittel ſum eine Race oder einen Zuchiſtamm zu 
verbeſſern und Ausartungen in der Nachzucht zu umgehen. — Vortheilbaft 
können Kreuzungs⸗ und Familienzucht abwechſelnd mit einander benutzt werden. 
Von der Kreuzung läßt ſich ſagen, fie zerſtreue, variire die Eigenſchaften, 
von der Familienzucht, ſie halte zuſammen, befeſtige; die in oder durch die 
Kreuzung erlangte Veränderung wird durch Inceſtzucht zum conſtanten Ge⸗ 
präge. Mit den jeweiligen Bedürfniſſen der Cultur und Landwirthſchaft 
ändern ſich auch die an die Viehzucht zu ſtellenden Anſprüche. Das Mittel, 
dieſen Anſprüchen und Forderungen der Zeit gerecht zu werden, beſitzen wir 
eben in der Kreuzung. Um beurtheilen zu können, zu welcher Zeit auf dem 
Wege der Kreuzung Veredelung reſp. Vollblut in der Nachzucht eingetreten 
iſt, mögen nach Settegaſt's Thierzucht die folgenden Angaben dienen: 

1. Generation Vollblut mit 0 Blut giebt 5 Blut, 2. Generation X mit 
Vollblut giebt 4 Blut, 3. Generation % mit Vollblut giebt J, 4. Gene⸗ 
ration % mit Vollblut giebt 5/16, 5. Generation 1/1 giebt ½ 6. Gene: 
ration % giebt , 7. Generation „ giebt ins, 8. Generation 
%%% giebt 8% %, 9. Generation %% giebt 1½2, 10. Generation 
%% giebt % %24, To daß mit der 10. Generation Vollblut nahezu er⸗ 
reicht iſt. Andere wiſſenſchaftliche Koryphäen nehmen die Erreichung des 
Vollbluts ſchon in der 8. Generation an. Jeder Wurf eines Mutterthieres 
bildet eine und zwar die erſte Generation, die Abkömmlinge der Jungen 
dieſes Wurfes bilden die zweite Generation u. ſ. w. 

Der Getreide- und Productenmarkt iſt ungemein lebhaft, denn 
die Nachfrage, reſp. der Export iſt bedeutender als der Import und die 
Preiſe haben eine für die Händler zufriedenſtellende Hohe erreicht. Wir 
glauben, daß in Folge des ſeit vierzehn Tagen eingetretenen conſtanten 
Winters ein langſames Sinken der Gerealienpreife, ſpeciell der Roggen: 
preife eintreten wird. Die Herbitfaaten ſtanden durchweg üppig und kräftig, 
verſprechen alſo bei normal verlaufendem Winter 1 ins Frühjahr zu 
gelangen. Gerſte findet im Allgemeinen wenig Umſatz, nur nach hochfeiner 
Waare Begehr. Unſere Kraflfuttermittel, wie Lein, Raps und Erdnuß⸗ 
kuchen, werden ſtark gekauft und halten feſte Preiſe. ae geben im 
Preiſe zurück und dürften im Frühjahr billiger als im Herbſte werden. 
Importirt wurden in der verfloſſenen Woche durch die verſchiedenen Bahnen 
an Getreide 3,984,000 Klgr., exportirt 2,560,000 Klgr., mithin verblieb an 
bieſigem Platze 1,424,0%0 Klar. Die Landzufuhr, durch die jetzt beſſeren 
Wege begünſtigt, iſt nicht unbedeutend und erſtreckt ſich ſehr ſtark auf Klee⸗ 
und Grasſamen aller Gattungen. Spiritus behält zufriedenſtellende Preiſe 
und dürften dieſelben in den Frühjahrsmonaten noch ſteigen, da die Brenn⸗ 
campagne von keiner zu langen Dauer ſein dürfte. Die Wollauctionen 
zu London und Amſterdam, namentlich von auſtraliſchen Wollen, ſind 
ziemlich günſtig ausgefallen, und läßt es ſich mit ziemlicher Sicherheit ans 
nehmen, daß auch unſere ſchleſiſchen Wollen einen abermaligen Aufſchlag 
erhalten. — Den 10. Februar d. J. findet der dritte Breslauer inter: 
nationale Samenmarkt ſtatt, und wollen wir demſelben eine recht rege Be⸗ 
theiligung wünſchen. 


Königsberg 1. Pr., 18. Jan. [Börſenberſcht von Rich. Heymann 
u. Riebenſabm, Getreide, Woll und Spikikus⸗Commiſdtons⸗Geſchaft. 
Spiritus loco unverändert, Termine aut e Zufuhr 20,000 Liter. Loco 
— Mark Br., 54% M. Gd. 54% Mark bez., Januar 55 M. Br., 54% M. 
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Wien, 17. Januar. [Schlachtviebmarkt! Mit Einſchluß der für 
den nächften Contumazviehmarkt beftimmien. 54 Stück wurden für dieſe 
Woche im Ganzen angemeldet 3028 Stuck. Hiervon waren bis zum 
Schluſſe dieſes Berichtes am Platze 2929 Stuck, und zwar 1622 ungariſcher, 


— Pla 


400 galiziſcher und 907 deuſſcher Race. Mit Rückſicht auf den neuerlichen 
Rückgang der Unſchlittpreiſe um 2 bis 3 Fl. bean die Kleber 
eine reſervirte Haltung und erzielten fe were Waare gegen Vorwoche 
um 1 Fl. billigere Preiſe. Man bezablte: ungariſche Maſtochſen von Fl. 
bis Fl. 60,50, galiziſche von u 50 bis Fl. 57 und deutſche bon di 50 
bis 60. Ausnabmspreis Fl. 61 per 100 Kilo Schlachtgewicht obne Steuer. 
Koch 


Buenos: Aires, 15. Decbr. [Wolle⸗Bericht von Hardt 
u. a, Unfer voriger Bericht datirte vom 15. November. Seildem 
daben Zufubren nicht erheblich zugenommen und find um ein Bedeutendes 
gegen frühere Jabre im Nüdftande. Der Grund hierfür liegt einestheils 
n der Verzögerung der Schur ſelbſt, anderemheils in dem Umſtande, daß 
ein nicht unbedeutender Theil der diesjährigen Schur in den Händen von 
Auſkäufern ruht, welche die Wollen lange vor der Schur zu Preiſen con: 
trabirt haben, die heute am bieſigen Markte nicht zu erreichen find, viel⸗ 
mebr enormen Verluſt laſſen, und daß deshalb diele der bieſigen Verkäufer 
ihre Committenten draußen beranlafien, ihre Wollen einſtweilen nicht an 
den Markt zu bringen, in dem Glauben, daß es dadurch gelingen dürfte, 
dem ſich Bahn brechenden Preisrüdgange zu fteuern. Demgegenüber find 
aber auch Käufer zurückbaltend. Auch diejenigen, welche noch bis Anfang 
dieſes Monats thätig waren, find durch die wenig ermutbigenden Berichte 
von Europa vorſichtiger geworden, fo daß in letzter Zeit bon dem mäßigen 
Quantum der an den Markt gebrachten Wollen nur ein Meiner Theil, 
eigentlich nur die bervorragenderen Loſe, Nehmer gefunden dat. Das 
Uebrige iſt auf bieſigen Lägern deponirt worden und betragen die dispo⸗ 
niblen Vorrätbe bereits ca. 900,000 Arroben gleich ca. 25,000 Ballen. In 
Preiſen ift ſeit unferem vorigen Berichte bereits ein erheblicher Rückgang zu 
conſtatiren. Nach Maßgabe der telegraphiſchen Nachrichten von Europa 
über die Lage des Artikels iſt dieſer Abſchlag indeß nicht ausreichend. 
Supra Kamm⸗ und Fabritwollen find unter 6,50 —25 Fres. (Koſt, Fracht, 
Seeverſicherung) noch nicht berzuftellen geweſen; gute Havre⸗Wollen felten 
unter Frc3. 6,25, gute Antwerpener Wollen nicht unter 6 Fres. Verhält⸗ 
nißmäßig am theueriten find, trotz nominell niedriger Preiſe, die geringeren 
ittelmollen, welche gegen die beſſeren Qualitäten bedeutend abfallen und 
von ſebr zweifelbaftem Rendement ſein dürften. Hinſichtlich der Qualität 
der diesjährigen Wollen baben wir unſerem vorigen Berichte noch hinzu: 
zufügen, daß verſchiedene Diſtricte, welche während der Wintermonate von 
der Trockenheit gelitten haben, leider nicht beſonders kräftige Wollen liefern; 
immerhin giebt es aber kräftige Wollen in genügender Proportion und aus 
vielen Diſtricten kommen ſogar Wollen herein, welche ſich bei guter Natur 
durch außergewöhnliche Leichtigkeit und Reinheit auszeichnen. Es bleidt 
nun abzuwarten, wie lange Eigner im Stande ſein werden, ihre Wollen 
draußen zurückzubalten. Früher oder ſpäter müſſen ja die Wollen unſern 
arkt paſſtren und werden Verkäufer alsdann genötbigt fein, in Preiſen 
der europäiſchen Conjunctur zu folgen. 


III. Maſtvieh⸗Ausſtellung. Berlin 1881.] Am 9. December fand 
im Club der Landwirthe (Berlin) unter Vorſitz des Herrn Kammerherrn 
v. Behr⸗Schmoldow die zweite Sitzung des Comites für die VII. Berliner 
Maftvieh Ausſtellung, welche für den 4. und 5. Mai c. vorbereitet wird, 
ſtatt. Als Commiſſar des landwirtbſchaftlichen Miniſteriums war Herr 
Gebeimer Regierungzrath Dr. Thiel anweſend. Der Magiſtrat der Stadt 
Berlin hat die prächtigen Räumlichkeiten des neuen ſtädtiſchen Central: 
Viebmarktes in entgegenkommendſter Weiſe dem Comite zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt und wird fi die Ausſtellung auf dem bis dabin ganz fertig geſtellten 
Platz jedenfalls noch portheilhafter präfentiren, als es Non im borigen 
Jahre in den proviſoiſch bergerichteten Hallen der Fall war. Die Mittel 
zur Gewährung der bißber üblich geweſenen Geldpreiſe ſtehen von Seiten 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums wiederum in Ausſicht, weitere Chren⸗ 
preife find beantragt. Die Ausſteller können ſomit einer ſehr aünftigen 
Aufitellung ibrer Thiere ſicher fein, können ſich der Hoffnung auf Erzielung 
äbnlicher Prämien wie in früberen Jahren, und damit einigen Erſaßzes 
ihrer Müben bingeben. Von verſchiedenen Seiten dem Comite zugegangene 
Wünſche auf Abänderung einzelner Theile des Programms konnten eine 
ſofortige Erledigung nicht finden und iſt eine Commiſſion beauftragt wor⸗ 
den, nachdem auch dieſes Jahres noch feine Erfahrungen abgegeben haben 
wird, für die nächſte Ausſtellung bezügliche Vorſchläge in Berathung zu 
ziehen. Die Commiſſion wird für jeden ihr darzubringenden Wunſch, Vor⸗ 
ſchlag und Rath ſehr dankbar ſein, und erſucht, ſolche bis zum Mai d. J. 
an das Ausſtellungs⸗Comite gelangen zu laſſen. Für dieſes Jahr bat das 
Comite auf Antrag der Herren von dem Borne und von Bärenſprung in 
Hinblick auf die mangelhaften Anmeldungen im letzten Jahre und die 
Schädigungen, die manchem Ausſteller zu Theil geworden, in der Abtbei⸗ 
lung für Schweine das Programm wiederum hergeſtellt, wie es ſich in den 
erſten fünf Ausſtellungen bewährt gehabt; die Thiere dieſer Abtbeilung 
werden ſomit bier nur dem Alter nach eingetbeilt. Die wichtige Frage 
der Wabl der Preisrichter wurde auf das Eingebendſte behandelt und 
iind, wie in den früheren Jahren, fo auch für 1881, aus jedem deut⸗ 
ſchen Landestheil, im Verhältniß der bisberigen Betheiligung der eins 
zelnen Landestheile an der Ausſtellung, die Herren Preisrichter gewählt. 
Die Herren daben ſämmtlich ihr Erſcheinen zugeſagt und werden ſomit 
fungiren: für Abtbeilung A (Nr. 1 bis 4) die Herren: Bodenſtein — 
Nedlitz bei Magdeburg, Prov. Sachſen. Brehmer, Gutspachter — Wehre 
bei Schladen, Prov. Hannover. Fleck, Oberamtmann — Kerkow bei Soldin, 
Prov. Brandenburg. Harrott, € lächtermeiſter — Berlin. Pepper — 
Louiſenhof bei Ludwigsort, Dipreußen. Scharmer — Horftreibe bei Horſt 
in Holſtein. v. Sydow — Bärfelde bei Neudamm, Prov. Brandendurg. 
Vetter — Berlin. Vielbaak, Hauptmann d. R. — Segeletz bei Neuſtadt 
a. d. Doſſe, Prov. Brandenburg; für die Abtheilung 2 (Nr. 5—7) die 
Herren: Barchewitz — Gr.⸗Märzdorf bei Schweidnitz in Schleſ. Chriſtiani 
— Kerſtenbruch bei Neu-Lewin, Prov. Brandenburg. Gerlich — Banlau 
bei Warlubien, Prov. Weſtpreußen. Knust — Stendel bei Paſſow, Prov. 
Pommern. Koch, Emil, Schlachtermeiſter — Berlin. Neide — Seſchwitz 
tei Koberwitz in Schleſten. Claus Olde — Hamburg, St. Pauli. Peters 
— Siedenbollentin in Pommern. Pfaff — Roitzſch bei Bitterfeld, Provinz 
Sachſen. Voigt, Schlächtermeiſter — Berlin. N. M. Witt — früher Bog⸗ 
danowo — Charlottenburg; für die Abtheilung B. (Nr. 8—11) die Herren; 
von Homever — Ranzin bei Züſſow, Prov. Pommern. Klopfer — Schänißz 
bei Krögis, Königr. Sachſen. Meyer — Nieder Brießnitz bei Sagan, Prov. 
Schleſien. Pöhn — Gr.⸗Borel bei Nofenberg in Schleſien. Stolze — 
Markee bei Nauen, Prov. Brandenburg. Waldeyer, Gutspächter — 
Boͤkerhof bei Krakel in Weſtfalen; für die Abtheilung G. (Nr. 12—14) die 
Herren: Bergmann, Schlächtermeiſter — Berlin. v. Blücher — Jürgens⸗ 
dorf bei Stavenhagen in Meckl. C. Bohn — Hamburg, St. Pauli. von 
dem Borne — Berneuchen bei Wuſter witz NM., Prov. Brandenb. d Heureuſe 
— Schmetzdorf bei Bernau, Prov. Brandenburg. Naumann — Mikuscewo 
bei Wreſchen, Prov. Poſen. Spondolz — Berkenbrügge bei Soldin, Prov. 
Brandenburg. Wie in den Iekten Jahren, fo wird auch dieſes Mal eine 
Ausſtellung landwirtbſchaftlicher Maſchinen und von Geräthen für das 
Schlächtergewerk ſtattfinden und dürfte dieſelbe bei der ſich von Jahr zu 
Nel fteigernden Zahl der Beſucher wohl der Beachtung der betreffenden 
reiſe wertb fein. Daſſelbe Localcomite, welches ſeither die Ausſtellungen 
zu inſceniren pflegte, wird auch in dieſem Jahre wiederum fungiren. Ans 
meldeformulare find vom Bureau der Ausſtellung, Club der Landwirthe, 
Berlin NW., Dorotbeenitr. 95/96, zu beziehen, und werden auf Verlangen 
frei verſandt. Die Anmeldungen werden, ſpäteſtens bis zum 1. April, das 
ſelbſt entgegengenommen. Noodt. 


— —ꝛͤů ̃ X— 
Berlin, 19. Januar. [Wiener Bankverein] Disponible Summe 
von Wiener Bankverein durch vorliegende Anmeldungen bereits überfehritten. 


Breslauer Stabtanleihe.] Die Firma M. A. von Rolbſchild und 
Söhne in Frankfurt a. M. hat geſtern die Einführung der Breslauer Stadt⸗ 
anleihe an der Frankfurter Börſe bewirkt. Bei dem Mangel an neuen 
ſicheren Capitalsanlagepapieren wird in dem capitalsreichen Süddeutschland 
wahrſcheinlich die Breslauer 1 1 eine ſehr günſtige Aufnahme 
fut fei und der kleine, noch verfügbare Betrag wird um fo ſchneller elaſ⸗ 

rt ſein. 


. DEFENSE 

[Erhöhung der Eiſenpreiſe in Weſtfalen.] Wie aus Dortmund ges 
ſchrſeben wird, iſt der Bevarf für Daher ein 5 geſteigerter, daß die waſ⸗ 
fäliſchen Werke eine Erhöbung der Breife für Hanpeldeiſen um 5 M. ein⸗ 
treten laſſen konnten. Weitere Erhöhung wird aber erforderlich fein, um 
die Fabrikation rentabel De machen, da genanntes Fabrikat, wie immer noch, 
im Verhältniß zu Roheiſen zu niedrig ſtebt. 


— — — — 

„[Schleſiſche Cementfabrif Grofchowig.] Die ſchleſiſche Cementfabril 
Groſchowitz iſt eine der erſten Actiengeſellſchaften, welche ihren Gefchäfts: 
abſchluß für das Jahr 1880 mabezu vollendet haben. Im Laufe der näch⸗ 
ſten Woche wird die Direction ihren Abſchluß dem Verwaltungsrath, welcher 
zu einer Sitzung berufen iſt, vorlegen, und dee wird die vorzunebmenden 
Abſchreibungen endgiltig feſtſetzen und die Höhe der Dididende beſummen, 
wie ſolche der per na "or Oenebmigung vorgeſchlagen werden 
ſoll. So viel verlautet, wird der Geſchaftsabſchluß der Groſchowitzer Fabrik 
die bisher gebegten Erwartungen weſenklich übertreffen, eine erheblich größere 


1 


Zement iſt fabricirt und ey 
überreich bemeſſenen Abſchreibungen 3 
= Jabrespipidende von m 8 — . were, mönlermeile 
auch noch mehr zur Bertbeilung an die Actionäre g et 4 
für das laufende gabe find die Aus ſichten inſofern g — 
Entwickelung des Geſchäfts ftetig ein und — — der ap im 


Lauſe des erſten Jahres monats ge eitraum des vorigen 
Sale — eine — Udets Si 


er aufweiſt. 
19. — wels der 5 2 


e 851,940 . 62 920 Fl. 
u 
Relenumlanl 7 173,643,846 9 546,589 85 
zn Metall zahlbare Wechſel 14,353,758 . un. 28,013 ⸗ 
welche der Bank gehören 6,707,670 s Zum. 2,338,426 = 
— „„ ‚049,118 » Abn. 6,445,061 ⸗ 
r 18,380,900 „ Abn. 1,018,900 
& elöfte und börfenmäßig angekaufte 
fe um — nee.. 4,571, 745 «= Abe. 84,372 1 
W * „„ 2 „„ 1 337, 566 Ri . 


Zunabme nach Staud vom 7. Janu 
Wien, 19. Jan. Die Einnahmen der Sudden betragen 615,447 Fl., 
Plus wegen die gleiche Woche des Vorjahres 65,764 Fl. 


Telegraphiſche Wee 
(Ans Wolff's Telegr.⸗Buren 

Berlin, 19. Januar. Die Geneſung des Kalſers if fo fort: 
geſchruten, daß er das Zimmer baldigſt verlaſſen kann. 

Berlin, 19. Jan. Abgeordnetenhaus. Erſter Gegenſtand der 
Tagesordnung der Antrag Tiedemann. Tiedemann begründet die 
Stellung ſeines Antrags mit den Aufforderungen, welche in dieſer 
Beziehung an ihn ergangen ſeien, ſowie mit der eigenen praktiſchen 
Erfahrung. Die meiſten Staaten Europas haben eine Einrichtung, 
welche der Antrag bezwecke; fie bildet die billigſte, ſicherſte und be⸗ 
quemfle Art von Capitalsanlagen. Außerdem hat der Staat die ge⸗ 
wiſſe Verpflichtung, für die Möglichkeit einer abſolut ſichern Capitals: 
anlage zu ſorgen. Er glaube, daß ſich die Inſtitution eng an das 
Hypothekenweſen anlehnen müſſe. Redner erſucht feine beiden An⸗ 
träge der Staatsregierung zu überweiſen, well beide ſich nicht weſent⸗ 
lich unterſcheiden. Beiſert ſpricht feine Befriedigung darüber aus, 
daß Tiedemann die Abſchaffung der Außercoursſetzung und die Ein⸗ 
richtung der Nominatlo⸗Titres mit ihm gemeinſam wünſche; es 
empfehle ſich das Syſtem der Titres mixtes einzuführen, wonach das 
Capital und das Papier ſelbſt auf den Namen umgeſchrieben werden 
kann, die Coupons aber Inhaberpapiere bleiben, Damit würde Staats⸗ 
rente fo populär werden, wie in Frankreich; es laſſe ſich das einfach im 
Wege der organiſchen Weiterentwickelung des bisherigen Rechtsver⸗ 
fahrens erreichen. Der Finanzminifter erklärt, er würde den Antrag 
Tiedemann ohne ſeine Begründung haben ablehnen müſſen, weil es 
unmöglich ſei, wie die Verhältniſſe jetzt liegen, Inhaberpapiere und 
Papiere auf Namen nebeneinander auszugeben, weil die Concurrenz 
zwiſchen beiden zum großen Schaden des Staates erheblich vermindert 
würde. Nach den Ausführungen Tiedemann's könne er aber aus⸗ 
ſprechen, daß die Regierung beide Anträge mit großem Wohlwollen 
entgegenzunehmen bereit ſein wird. Es wird ſich darum handeln, 
Schwierigkeiten, welche die Inſtitution in andern Ländern gefunden, zu 
vermeiden. Die Ausgabe von Staatspapieren bewährte ſich ſehr gut 
gegenüber den früheren, damit iſt aber die allgemein als nothwendig 
anerkannte Verbeſſerung deſſelben nicht ausgeſchloſſen. Etwas größere 
Sicherheit würden ja Papiere auf den Namen haben. Größere 
Billigkeit könnte nur auf Koſten der Verkehrsfähigkeit erreicht werden. 

Kalle hat mehrfache Bedenken, iſt aber mit der Ueberweiſung 
beider Anträge an die Regierung einverſtanden. Franke hält es für 
unzuläſſig, den betreffenden Titel des Allgemeinen Landrechts durch 


eine Inſtruction zu ändern, wie der Antrag Beiſert wolle, wünſcht 


daher nur die Ueberweiſung des Antrages Tiedemann. Letzterer hat 
in ſeiner Rede ſeinen Antrag dahin modificirt, daß die Worte „bei 
künftiger Ausgabe von Staatspapleren“ fortfallen ſollen. Nach einigen 


weiteren Erörterungen werden beide Anträge der Regierung überwieſen. 


Die hierauf folgenden zahlreichen Petitionsberichte werden ſaͤmmtlich s 
nach den Commiſſions⸗Anträgen erledigt. 

Berlin, 19. Jan. Die Budgetcommiſſton nahm mit 13 gegen 
4 Stimmen den Antrag Minnigerode bezüglich des Steuererlaſſes 
an. Der Finanzminiſter hatte erklärt, der Steuererlaß werde nicht 
durch Ueberweiſung von Reichseinnahmen gedeckt werden. In der 
Eiſenbahncommiſſion beantragte Hammacher die Ablehnung der Vor⸗ 
lage betreffs der Verſtaatlichung der Rhein⸗Nahe⸗Bahn, dagegen die 
Annahme zweier Geſetze, betreffend die Verpflichtung der Privat⸗ 
bahnen, auf Verlangen der Regierung jede Aenderung im Intereſſe 
der Landesvertheidigung auszuführen; ferner betreffend die Ermäch⸗ 
tigung, die Rhein⸗Nahe⸗Bahn mit einem zweiten Geleiſe zu verſehen, 
und mit der Geſellſchaft unter dem Ankauf von Actien von 12 Pro⸗ 
eent pro Stück einen Vertrag zu ſchließen zum Zwecke der Herbei⸗ 
führung der Liquidation der Geſellſchaft und der Uebernahme des Eigen⸗ 
thums für den Staat. 

Berlin, 19. Jan. Ein längerer, „die katholiſche Geiſtlichkeit 

und die kirchliche Zerrüttung“, betitelter Artikel der „Provinzial⸗Cor⸗ 
reſpondenz“ beſpricht unter Bezugnahme auf den Windthorſt'ſchen 
Antrag die Frage der Verantwortung für den unzweifelhaft vorhan⸗ 
denen Nothſtand und weiſt entſchieden zurück, daß die Verantwottung . 
dem Staate zuzuſchrelben und eine baldige Abhllfe vom Staate zu 
verlangen ſei. Es ſei nicht zweifelhaft, an welcher Stelle man das 
unmittelbarfte Intereſſe an der Förderung des Seelenhells baben] 
müfe. Warum richte das Centrum feine Bitten nicht nach Rom, 
daß die bereits an Melchers ertheilte Erlaubniß der Anzeige der 
Geistlichen wahrgemacht und damit ein großer Theil der Malgeſetz⸗ 
gebung beſeitigt werde? Ein angebliches non possumus, die Un⸗ 
mögüg telt des Nachgebens der katholiſchen Kirche ſei längſt durch den 
Papſt ſelbſt für hinfällig erklärt. Wenn Windthorſt bei dem Antrage 
keinen Hintergedanken, nur die Noth der Kirche und deren Ab⸗ 
hilfe im Auge habe, wiſſe er ſchon heute, wohin er ſeinen Antrag zu 
richten habe. 

Berlin, 19. Jan. Dem Vernehmen nach tritt Graf Herbert Bismarck 
als Hilfsarbeiter in die politiſche Abtheilung des Auswärtigen Amtes und 
wird in Dresden durch den Legationsſecretär Woldenburg (Athen) erſetzt, 
an deſſen Stelle Legationsſecretär Gutſchmidt tritt. 

Kiel, 19. Jan. Die Schlfffahrt iſt geſchloſſen: kein Korſör⸗ 
Dampfer iſt mehr eingetroffen 

Wien, 19. Jan. Der frügere Botſchafter in Petersburg General 
der Gavallerie Baron Langenau iſt nach längerem Leiden heute früh 
geſtorben. Das erbliche Herrenhausmüiglied Fürſt Carl Paar iſt ge⸗ 
ſtorben. 

Nom, 19. Januar. „Diritto” meldet: Die Pforte ertheilte geſtern den 
Botſchaftern in Renftantinopel mündlich Aufklärung über die Gründer 
warum die Pforte die Arbitrage ablehnt. Die Motive find die ſouverane 

abhängigkeit der Türkei, welche einem freundſchaftlichen Uebereinkommen 
2 nicht der Unterwerfung unter ein Tribunal zuſtimmt; ferner die ftra- 

ben Verhältniſſe einiger Gebietstheile und die etbnographiſchen Ver⸗ 
der Volkerſchaften. 


waren at 1 in Belek, m a 18 | Pe 19, Sn Die ben fee ur gi 


nahm formell den Schiedsgerichtsvorſchlag zurück. Unter 
neten if ein ſehr lebhafter Melnungsaustaaſch. Man 
ie trgend eine neue auf den letzten Vorſchlag der Pforte zu 
Combination. 

London, 18. Jan. Nachts. Unterhaus. Adreßdebatte. Nach längerer 
Debatte will Maccarthy ſeinen Zuſatz zurückziehen, Forſter verweigert die 
Zurückziebung. 

London, 19. Jon. Das Unterhaus lehnte ſchließlich den Antrag 
Maccartby's mit 201 gegen 37 Stimmen ab. 

London, 19. Jan. Powell (conſervativ) wurde geſtern zum De⸗ 
putirten in Wigan gewählt, er erhielt 469 Stimmen mehr als der 
liberale Candidat. 

Dublin, 19. Jan. Eine Proclamation des Vicekönigs erklärt 
für die Grafſchaft Clare und drei Diſtricte der Grafſchaft Sligo 
wegen der dortigen Erregung die Polizelverſtärkung für nothwendig. 

Amſterdam, 19. Jan. Heftige Schneeſtürme führten auf den 
Eiſenbahnlinien ſtarke Schneeverwehungen herbei. Der Eiſenbahndienſt 


iſt vorläufig eingeſtellt. 
Petersburg, 19. Januar. Dfficelle Meldung Skobeleffs. 


11. Januar, Abends 8 ½ Uhr, überfiel der Feind in enormen Maſſen 


die Belagerungsarbeiten von der Front der linken Flanke aus und 
griff zugleich das Lager von der linken und rechten Flanke und vom 
Rücken an; das hartnäckige Handgemenge dauerte bis 12 ½ Uhr 
Nachts. Die Tekinzen wurden vom Lager und den Belagerungs⸗ 
arbeiten auf der rechten Flanke und Front zurückgeſchlagen. Auf der 
linken Flanke jedoch gelang es ihnen, der von der Compagnie des 
transkaspiſchen Localbataillons mit 2 Berggeſchützen vertheidigten Re⸗ 
doute vorübergehend ſich zu bemächtigen. Hierbei fielen ſämmiliche 
Artilleriſten auf ihren Poſten. Die Compagnie hatte den Compagnie: 
Chef und 39 Soldaten todt und 41 verwundet. Die herbeigeeilte 


Reſerve nahm die Redoute mit 1 Geſchütz wieder auf, das andere 5 


Geſchütz wurde von dem bls unter die Mauern der Feſtung verfolgten 
Feinde mit fortgeſchleppt. Den heldenmüthig gefallenen Artilleriſten 
gelang es vorher, das Verſchlußſtück des Geſchützes zu entfernen. Die 
planmäßigen Belagerungsarbeiten wurden nach Abſchlag des Angriffs 
des a beendet und ein verſtärktes Bombardement der Feſtung 
eröffnet. Das Innere derſelben wurde im Laufe der ganzen Nacht 
aus Mörfern beſchoſſen. Anderen Tags aber wurde das Lager bis 
zur erſten Parallele vorgeſchoben. Dieſer Geſammtverluſt beträgt 
1 Offizier und 52 Mann todt, 5 Offiziere und 96 Mann ver⸗ 
wundet. Des Feindes Verluſt iſt ſehr bedeutend, die Belagerung 
dauert fort. 

Konſtantinopel, 18. Jan. Aſſim lehnte geſtern mündlich das 
formelle Schiedsgericht ab, einwendend, es könnte die Pforte weiter: 
führen, als es ihren Intereſſen entſpricht. Ein außerordentlicher 
Cabinetsrath discutirte heute die äußerſten moglichen Conceſſionen an 
Griechenland, welche, über die Zugeſtändniſſe vom 3. October hinaus⸗ 
gehend, den Gegenſtand eines neuen, das Rundſchreiben vom 14. Jan. 
praktiſch ergänzenden Cireulars bilden ſollen. 
Pforte machte das Circular vom 14. Januar allgemein einen guten 
Eindruck. Der Irrsinn Midhats wird dementirt. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 19. Januar. In unterrichteten Kreiſen gilt als mahr- 
ſcheinlich, daß die Mächte, der durch das jüngſte Circular der Pforte 
gegebenen Anregung entſprechend, zu Verhandlungen mit der Pforte 
über die griechiſche Frage in Konſtantinopel ſchreiten werden. Dieſe 
Verhandlungen würden jedoch nicht den Charakter einer Conferenz 
tragen. 

Paris, 19. Jan. Die „Agence Havas“ dementirt das Zeitungs⸗ 
gerücht, Staldint that bei Barthélemy Schritte, um ſich über die 
Sprache lung Blätter in der Tunisſache zu beſchweren. In 
parlamentariſchen Kreiſen verlautet, die Veröffentlichung des Gelb- 
buches erfolge am 27. Januar, die Berathung der Kammer über 
die griechiſche Frage am 3. Februar. Es wird bezüglich weiterer 

Zugeſtändniſſe der Pforte gegenüber Griechenlands behauptet, die 
Türkei ſei geneigt, Lariſſa an Griechenland abzutreten, Janina und 
Metzowo aber zu behalten, als an der Gebirgslinie liegend, welche 
die natürliche Grenze zwiſchen der Türkei und Griechenland bilden. 


(W. T. B.) Berlin, 19. r ee Schwach. 
ärſte 2 Uhr 45 
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— Staa —.— Lombarden | . 1877er Rul 
Haan, Ver Du 
Pi, > 25 12 110 818. e ee N. 
Goldrente 76%. Ungar. babe 9% 


Parts, 19. Januar, N Nhe ubs Sal C 0 al⸗ 
55 . 4. 50 5 [Schluß ⸗Courſe.] (Origin 


1 Cours vom 19. ] 18. 

Arc Km ... 84 — Türken de 1869 — — — — 
bare .. 5 27 2 8 Farne . 

rde Anl. v. 1872. 120 15'120 30ʃ Orientanleihe 1 2 —— EN 
I. 5proc. Reute. 87 45 87 70 Orientanlei 61x 612 
ſterr. Staats⸗G.A. 587 80 — 75 Velden er. 76% | 76% 


Lombar. Eiſenb.⸗Act. 221 25 223 2 C 93% 
Zürten de 868... 18 021 22 1877er Ruſſen . 95 0 953 
(. T. B.) e Jan, Seen Säluf beſſer. 


Cours d 
1860er Looſe . 131 — 121 — oleonsd' or. 9 17 
1864er Loo 2 . ꝗ . 173 — 173 20 om 58 12 58 10 
Freditactien . 284 80 281 70 Ungar. Golbrente 109 07 109 25 
8 128 — 1126 40 ierrente .... 72 70 72 77 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 275 50 276 25 errente .... 73 85 73 90 
mb. Eiſenb. . 101 25 en London 118 70 1118 65 
41 el 281 50 1282 75 Goldrente. 88 30 88 40 
W. T. 85 London, 3. 1855 [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 9e, 11, 
alien, 86, 25. 1873er Ruſſen 90, 75. Wetter: Schneefall. 
London, 19. Januar, Aach. 4 Ubr Schluß Coutſe! (Ori * 


Depeſche der ra nei 9 e 3% pct. Preuß. Coaſo 8 — 
Bankausz 15 big. 
Cours vom 19. 18. 
62% 62 


Conſolss ... Pr 13 997 Silberrente 41627 
al. öproc. Rente 8670 6 apierrente— -1 —— 
ombarden 84 | 8% eſterr. Goldrente . 75 175% 

öproc. Rufſen de 1871 92 92 Ungar. Goldrente — 9257 

öproc. Ruſſen de 1872 91% | 91% Berlin 2082 

öpr. Ruſſen de 1873. 90 90 . 5 Monat: 20 62 
. — — 2] Frontfuri a R.. . — — 20 62 

Türk. Aul. de 1865. 13 — 13 en 52 — 12 05 

5% Türken de 1860 Paris. — 25 57 

a — ig ber 1882 103% 103% Petersburg.. —1 24% 


) Frankfurt a. N., 19. Januar, Mittags. [Anfſa ı +» 
5 1 „ri cn 252, —. Staatsbahn 237, 75. Sale —. Still. 
ukfurt a. 18. Jan. Mailand 100 Sire kurz 
8 . . 40 Januar. Weizen 1 billiger. Mehl und Mais matt. 
er: alt. 
— a 2 anuar. Surats % billiger. Das Uebrige fehlt. 
„ 19. Jan. Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Sue 
cause), N 1 251,50 — 251,75, Staatsbahn 237237 
arden 


Still. 
(W. T. B.) 2101 19. 150 [Getreidemarkt.] ar Amen Weizen 
loco —, —, per März 21, 60, per Mai 21, 70. — Rog —ı ber 
Wan f fh 45, ee 8 Nübel loco 29, 20, Der r Mai 28, 20, 
afer 


(W. * 8) Paris, 19. Januar. [Productenmarkt.] E 
Weizen behauptet, per Januar 28, 40, per 1 9 5 28, 25, per Mär ka 
28, 10, per März ⸗ Juni 27, 90. — Diebl ehauptet, per Janne 1, 10, 
ver Februar 61. —, per März April 60 „ 10, per März⸗Juni 59, 90. — 
Rübdl behauptet, ver Nannat 71, 75, per Februar 72, —, per März. April 

„per Mai⸗Auguſt 74, 25. Spiritus ruhig, per Januar 195 — 
ver Fange 61, 25, per Marz⸗April 61, 


Wetter: ie 
9. Januar, Rohzucker 57, 25. 
(. T. 5 ) Amſterdam, 19. Jan. '[@etreidemarkt) (Schluß bericht) 
Weizen loco unverändert, per März 290, —, ver Mai —. — Roggen loco 
unverändert, per März 236, —, per Mai Bl, — — Raböl loco — 
ver en per Herbſt 32%, — — Raps loco — —, per April —, —, 
per October —. 
London, 10 88 8 24%. 
Glasgow, 19. Jan. Roheiſen 
(W. T. B.) Rewyo ork, 19. Jan., Abends 6 Uhr, 
a auf Ye 957 8 Dollars pro 400 Mark 60 
Wechſel auf London 4, do. auf Paris 5, 25. 
Anleihe 101%. Aprotentige fundirte Anleihe 1877 113 J. 
Central⸗Pacific⸗Bahn 112. eb 151%. Baumwolle in 
aeg 1. 7 do. in New⸗Oxleans 11 Ra etroleum in Newyork 
Raff. Petroleum in N54 8%, Robes — — 7. Pipe 
lune Be 97 0 „ 1 Mehl 4, 40. Rother Winſerweizen 1, 18. ais 
—— m an h. refining Duscubabos) 7. Kaffee Rio 13%. 
3 ante leox) do. Fairbanks 944. do. Rothe u. Brothers 
95 Speck (bert 435 ML. Re 5. 


Wien, 19. Januar, 5 Uhr 42 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
284, 30, Staatsbahn 276, —, Lomb. 101, 75, „ 281, 50, i or 
9, 377%. Marknoten 58, 12, Goldrente 88, 30, Ungar. Goldrente 108, 90 
Anglo 127, — Papierrente 72, 67, Nordweſtbabn —. Schwach. 

Frankfurt a. M., 19. Januar, 7 Uhr 19 Min. Abends. . 


—, per Mai⸗Auguſt 60 


1 80 e 
Tage Sicht). 
Sprocentige Ar 

Erie⸗Bahn 51%. 


e 
Cours vom 19. 2 19. 18. JDrig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Creditactien 252, —, Staatsbabn —, —, 
Deſterr. Credit⸗Actien 504 — 504 60 Wien 2 ui E 171 20171 20 Lombarden 86%, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente n Ungar. 
Deſterr. Stautsbahu. 474 50476 — | Parſchau 8 Tage. 211 650211 75 Goldrente 93%, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orient⸗ 
dombarden. 174 50 175 50] Seſterr. Noten 172 101172 15] anleibe —, —. Ziemlich feſt. A 
— 70 Bankverein . 106 — 106 50 Ruf. Noten 212 —212 251 Hamburg, 19. 1 9 — 25 Min., Abends. [Abendhörſe.] 
Bresl. Discontobant. 95 80] 95 60 8 Anleihe 105 40105 50 Orig.⸗Dep. — Bresl. 2 Lombarden —, —, Oeſterr. Creditactien 251, 50, 
Bresl. . 98 50 98 75 ie BREMER 97 30| 97 30 Staatsbahn 593, —, ente 63 J, Papierrente 62%, Oeſterr. Goloremie 
Laurahütte . 122 25 122 50 ale te 123 40 123 75]75%, 1860er Looſe —, 1877er Ruſſen 93 7, Ungariſche Goldrente 93%, 
Wien kur 172 10172 — [7er Ruſſen — — | — — GVergiſch⸗Märk. —, —, Drientanleihe II. 59, do. III. 58 , Laurahütte 
(W. T. B.) 8 N e * 1 121, 75. Ruff. Noten 212, 25. Packetfabrt —, —. Ziemlich feſt. 

ler- Bonnie 28 Be 8 2 — we Eee 

Deiterr. Silberrente \ ndon lang 2 

Deiterr. Papierrente. 862 30) 62 50 London kurz Vergnügungs⸗ Anzeiger. 

oln. Lig.⸗Pfandbr. 57 — 57 — [Paris 80 65 »[Stadttbeater.] Flotow's komiſche Oper „Martha“, oder: „Der 
Er Eiſenb.⸗Oblig.“ — — [ Deutſche eichs⸗Anl. 100 50100 50 Markt zu Richmond“ kommt beute im Cyclus zu ermäßigten Preiſen zur 
9800 —— A. 198 10 105 85 breuß, Sonfols . 100 50 100 50] Aufführung. . 

reslau⸗Freiburger U Jil ent⸗Anleihe 11. 9 70 — - F = 

1: D.-U-StMctien . 146 40146 90 | Drient-Anleibe III. 60 50 60 70 Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 

A.- Sen- St⸗ Prior. 144 40144 20 mt 63 —| 64 10 
Rheinifhe..... [a — — | Dberfhl. —— „Bed. 8 3 49 50 
Bergiſch⸗ Markiſche 114 80115 — 1880er R Pte 74 — 

i — — | — — Neue rum. St.- Anl. 92 50 92 70 


T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 75, 70, dio. ungariſche 
93, 15 Creditactien 503, 50, Wameſeh, KR 10 Oberſchleſ. ult. 198, 10, 
Piscontocommandit 175, 30, Lauta 121, Ruſſ. Noten ult. 212, —, 
Rechte⸗ Oder⸗Ufer⸗Stamm: Prioritäten al. —. — 
Schwach. In Spielpapieren Reclifizungen. Bauten verhällnißmäßig 
behauptet. Dentſche Anlagewerthe feſt. pCt. 
ww. T. B.) Berlin, 19. Jan. Sein 8 tet. 


Cours dom 19 18. Cours vom 19. 18 

Weizen. Matter. Nüböl. Flau. 

April⸗ Mai 207 — 207 50] Avpril⸗Mai 52 60 53 30 

Mai⸗Juni . 208 — 208 50] Mai⸗Juni 53 — 53 80 

Roggen. Flau. 

Januar . 203 75/205 — S Fester. 

April⸗Mai 196 751197 — ; 63 20| 53 20 

Mai⸗Juni 152 751193 50 n Febr. 54 200 54 — 
bafer. il⸗ę⸗ Mai 55 201 55 — 

Avril⸗Mai 152 50152 50 

Mai⸗Juni 152 501152 50 r 

(W. 4. B.) Stettin, 19 dag — Udr — Mi 
eur vom 19 Cours vom 19 18 

Weizen. Unveränd. | Rabbi. Flau. g 

Frübiabr 207 — 207 50] Januar 52 — 52 50 

Mai⸗Juni 208 Zu — April⸗ Mai 53 mi 53 50 
Roggen. Unveränd. Splrilus. 

Kehl abr : — 20 194 ve I. 8 2 2 2 85 

is I SUR { . DE sr +++ ++ 

DH age 383 30 83 50 
Petroleum. Mai ⸗ Juni 54 J 54 40 W 

Januar. 9 751 ra 60 1 

(W. T. B.) Paris, 18. Jan., Abends. A 3% Rente —,—. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 22. Türken 1 Neue Egyptier 359, —. 
Banque ottomane — —. Italiener —, mins —, —. Deſterr. 
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pfbaut, das 
1 iſche Beobachtungen am menſchlichen e ſe, herr die ratio⸗ 
des 2 0 und kranken Haares nebit kosmetiſchen Regeln 
ten Text) zum hundertſten Male in bedeutender Auflage (deulſche 
und ami — erſchienen, und wird daſſelbe ausſchließlich vom 
Verfaſſer, Herrn Edmund B — en, i Pfaffendorferſtr. 22, gegen Retour⸗ 
sent er, Menſchen auf Bun rat ano" per * Aberfandt Daß das 
ereits feine hunderſſte 5 5 erlebte, bewei wie 
a 922 dieſer Coulanz ſeitens der daarleidenden Menf fübeit 21 
macht wird, und auch wir können nur jedem Men al welcher ein 
leiden beſitzt oder zu befigen glaubt, anrathen, ſich dieſes Wü 
Oratis⸗Werlchen kommen zu laſſen. fa 


Som: 


Berfammlung der 


Fortſchrittspartei 


Sonnabend, den 22. Jannar, 
im Concerthaus, Gartenſtraße Nr. 16, 
Abends Punkt 8 Uhr. 
Eingeladen ſind ausſchließlich die Mitglieder unſerer und der 


derſelben befreundeten Parteien. 


[1899] 


Tages⸗Ordnung: Anſprache der Reichstags: Abgeordneten Herren 


Juſtizrath Freund und 


Der Vorſtand des Wahlvereins der 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Emma mit Herrn Julius Eders: 
dorff in Breslau beehren wir uns 
ergebenſt anzuzeigen. [87 
Berlin, im Januar 1881. 
Leopold Heilbronn und Frau. 


Emma Heilbronn, 
Julius Eckersdorff, 
Verlobte. 

Berlin. Breslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Philipine Cohn, [1889] 
Emanuel Süßman. 
Langendorf. Liſſau 
Robert Grabowski, 
Clara Grabowska, 
geb. Caſſel, 
Vermählte. 
Breslau, im Januar 1881. 


[884] 


Eugen Richter. 
ortſchrittspartei. 


Mähdend murden beer "| Musikalischer Cirkel 


[8791 Markus Sittenfeld 
und Frau Nofalie, geb. Falk. 
Breslau, den 18. Januar 1881. 


Heute wurde uns ein Sohn ge⸗ 
1876] 


oren. 
Neiſſe, den 18. Januar 1881. 

G. Wolff, Eiſenbahn⸗Secretär, 
und Frau Anna, geb. Bergwelt. 


Die Geburt eines Knaben zeigen an 
Rabbiner Dr. Frankl⸗Grün 
[904] und Frau, geb. Freund. 
Kremſier (Mähren), 18. Jan. 1881. 


Unſer lieber Otto, ein Jahr alt, 
iſt geſtern plötzlich geſtorben. [882] 
Breslau, den 19. Januar 1881. 
Lehrer Hermann Wiedermann 
und Frau. 


Dinstag, den 18. d. M., Nachmittags, entschlief an den Folgen 
der Entbindung unsere innigst geliebte Tochter, Schwester und Frau 


Valerie Müller, geb. Drieſen. 


Im Gefühle des tiefsten Schmerzes bitten um stille Theilnahme 
Eduard Müller, 


Militsch, 


Dr. Driesen, 
Breslau, 


im Namen der Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag, den 21. d. Mts., 10% Uhr. 


Trauerhaus: Heinrichstrasse 2. 


Am 18. d. M., Mittags, ſtarb nach 
kurzem Krankenlager der königliche 
Polizei⸗Commiſſarius 863 


Herr Carl Klofe 


bierfelbit an den Folgen des Typhus. 
Seine Pflichttreue und ſein ehren⸗ 
werther Charakter ſichern ihm ein 
bleibendes Andenken. a 
Breslau, den 19. Januar 1881. 
Der Präſident 
und die Beamten des Königlichen 
Polizeipräſidiums. 


Geſtern Abend 9% Uhr verſchied 
unſer unvergeßlicher, innigſt geliebter 
und treuer Sohn und Bruder, der Ma⸗ 
terialien⸗Verwalter [862] 


Julius Thomas. 
19. 3 
RN Die ee Mutter 
und Geſchwiſter. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß berſchied heut Nacht ſauft unſere 
innigſt geliebte Frau, Mutter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


Flora, geb. Alexander, 


was wir Verwandten und Freunden 
im tiefſten Schmerze, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, biermit anzeigen. 
Breslau, den 19. Januar 1881. 
Bernbard Schiff, 
auch Namens der Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 
21., Nachm. 2% Ubr, vom Trauer: 
baufe Gartenſtraße 46d ſtatt. [883] 
Am beutigen Tage entſchlief nach 
längerem Leiden zu einem beſſeren 
Leben unſer lieber, braver College 


Herr Auguſt Scholz 
im Alter von 63 Jahren. In ibm 
verlieren die Unterzeichneten einen auf⸗ 
richtigen, biedern Freund, deſſen An⸗ 
denken in Ehren bleiben wird. 
Schweidnitz, den 18. Januar 1881. 
Das Collegium [1931] 
der evangel. Mädchenſchule. 


Am 18. Januar nabm der Tod 
nach längerem ſchweren Leiden den 
Lehrer an der hieſigen evangeliſchen 
Mädchenſchule [1933] 


Herrn Augufi Scholz 


im Alter von 63 Jahren aus unſerer 
Mitte. 7 

Wir beklagen in ihm den Verluſt 
eines langjährigen, thätigen Mitglie⸗ 
des. Sein treues ſtilles Wirken und 
ſein biederes, anſpruchsloſes Weſen 
ſichern ihm in unſerem Kreiſe ein 
bleibendes Andenken. 

Friede ſeiner Aſche! 

Der Schweidnitzer Lehrer⸗Verein. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heut früh 3 Uhr verſchied 
fanft im Herrn unſere gute 
Mutter, Schwieger⸗, Groß: und 
Urgroßmutter, die verwittwete 
Frau Mühlenbefiger [1932] 


Conrad, 


Dorothee, geborene Böhm, 
an Lungenentzündung in dem 
ehrenvollen Alter von 76 Jahren. 

Um ſtilles Beileid bitten 

ie trauernden Hinterbliebenen. 

Seitendorf, Polsnitz u. Freiburg, 
den 19. Januar 1881 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, Nachmittag 2 Uhr, nach 
Salzbrunn ftatt. 


Eine j. Wittwe ſucht 30 Mark zu 
leihen. Poſtl. Erna, Breslau. 


Unſere theure Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter, 1905 


Frau 
Friederike Schleſinger, 
geb. Taucher, 
wurde uns heut nach kurzem Kran⸗ 

kenlager durch den Tod entriſſen. 
Wir bitten um ſtille Theilnahme. 
Magdeburg, Berlin, Gardelegen, 
den 18. Januar 1881. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute früh 8 Uhr endete ein ſanſter 
Tod die ſchweren Leiden unſerer guten, 
inniggeliebten Mutter, Großmutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante, 
der verwittw. Frau Kaufmann 


Bertha Sommer, 
geb. Härtel, zu Prausnitz. 
Dies zeigen allen lieben Verwandten 
u. Bekannten tiefbetrübt an mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme [861] 
Die Hinterbliebenen. 
Prausnitz, Breslau, Sari lasen, 
am 18. Januar 1881. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag. 93. Abonnement. 27ſte 
Vorſtellung im Cyelus zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen: Martha“, oder: „Der 
Markt zu Nichmond.“ Oper mit 
Tanz in 4 Acten. Muſik von F. 
von Flotow. 

Freitag. 94. Abonnement. 28ſte 
Vorſtellung im Cyclus zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen. „Ein Sommer⸗ 
nachtstraum.“ Dramatiſches Ge⸗ 
dicht in 3 Acten von Sbaleſpeare. 
Muſik von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 


Lobe- Theater. : 


Donnerstag, den 20. Jan. Z. 16. M.: 
„Haus Lonei.“ 

Freitag, den 21. Januar. Z. 32. M.: 
„Krieg im Frieden.“ 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: Ztes [1921] 


Donnerstag-Concert. 


Sinfonie Johanna d' Are. 
Moszkowski. 
Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf. 
R. Trautmann. 


Liebich's Etablissement. 
Heute: [1922] 
Concert 


der Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft 
Ludwig Rainer 
und der Trautmann'ſchen Capelle. 


A 77% Uhr. 
Entree 0 c Kinder 25 Pf. 
Victoria-Theater 


(Simmenauer). Heute: 


Neu: Auftreten der mexikan. 


Kunstschützen 


Dr. Carl und Miss Jenny Carl, 
zum 1. Male in Deutschland, 
Gastspiel der staunenswerthen 


doppelstimmigen Sängerin Miss 
Nelly Gertine vom Aquarium 
in London. — Auftreten des 
wundervollen. kleinen Eddy 
Gilsey, Adele Brown, Decastro. 
Zum 1. Male: Neu! 


„John Bulls Abenteuer‘ 
von Brothers Cragg. 
Anfang 8 Uhr, f1908 


Kaufmänniſcher Verein. 
General⸗Verſammlung Donnerstag, den 20. Januar c., 


im kleineren Saale der Neuen Börſe. 
Tages ⸗ Ordnung: 
1) Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht pro 1880. 


Neuwahl des Vorſtandes. 


2 

3) Eventuelle Abhaltung eines Stiftungsfeſtes oder Bereitſtellung eines 
Fonds für den wäbrend der Gewerbe⸗Ausſtellung in Breslau zu ver⸗ 
anſta tenden ſchleſiſchen Kaufmannstag. Ref. Herr Schöller. 


4) Der Notbitand unter den Handlungsvienern. 
Ref. Herr Haber. 
orſtand. 


5) Die ruſſiſchen Zollerbö dungen. 
sinn De 9 V 


Freitag, 21. Januar, Abends 


Zweite Soiree. 


Heute 6 Uhr: Probe. [1920] 


Jelt⸗Garten. 


Grosses Doppel-Concert 
von d. Capelle d. 11. Regts., 
Capellmeiſter Herr Theubert, 
u. d. Leipziger Quartett- 
u. Concertsänger 
Herren Eyle, Gippner, Stahl- 
heuer, Selow, Maaß, Walter 
und Hanke, 
ſowie Gaſtſpiel der 8 

Fräul. Valeska. [1352 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Paul Scholtz’s arne 


Heute Donnerstag: [875] 


Gr. Tanz- Rränzden. 


Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Seiffert's 


Etabliſſement 865] 


NRoſenthal. 


Heute Donnerstag, 20. Januar: 
Erſter großer 


maskirter 
und unmaskirter 


BALL. 


Eröffnung 6, Anfang 7 Uhr. 

Billets für Herren à 50 Pf., für 
Damen à 30 Pf. bei Herrn Kaufm. L. 
Buckauſch, Schmiedebrücke⸗ u Kupfer: 
ſchmiedeſtr. Ecke, an der Kaſſe Herren 
75 Pf., Damen 50 Pf. Gallerie 20 Pf. 

Masken und Masken⸗Abzeichen im 
Locale. 

Omnibus = Verbindung von der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, Endſtation 
der Straßenbahn, u. vom Wäldchen. 

Medielinische Seetion. 

Freitag, den 21. Januar, 
Abends 6 Uhr: [1877] 

Herr Privatdocent Dr. G. Born: Ex- 
perimentelle Untersuchungen über 
die Entstehung der Geschlechts- 
unterschiede. 


Bresl. Bezirks-Verein 
deutſcher Ingenieure. 


Donnerstag, den 20. d., Abends 
8 Uhr, Reſtaurant Kunicke, Biſchof⸗ 
ftraße: ordentliche Verſammlung. 
Techniſche und geſchäftliche Mitthei⸗ 
lungen. [864] Der Vorſtand. 


Striegauer Blätter 


Alleiniges politiſches Organ in 
Striegau, Verlag v. Ph. Tſchörner. 

Inſerate finden in dem jeden Sonn⸗ 
abend als Beilage ausgegebenen 
Stadt⸗ und Kreisboten weite Ver⸗ 
breitung. Die einſpaltige Zeile wird 
darin und in dem in gleichem Ver⸗ 
lage erſcheinenden amtlichen Stadt⸗ 
blatt mit nur 10 Pf. berechnet. 


Ein verbeir., activer Offizier ſucht 
auf % Jahr [1883] 


ein Darlehn 


von 4.— 500 Thaler. Genügende 
Sicherſtellung durch Einblick in die 
Verhältniſſe erſichtlich. Offerten unter 
B. 82 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


“| gebabten. Feier 
Uhr: | Hochzeit find uns von nah und fern 


1128 


Ref. Herr Paul Wolff. 
[1702] 


Anläßlich der am 16. d. M. ſtatt⸗ 
unſerer goldenen 


überaus zablreiche und bochehrende 
Beweiſe den liebevoller Theilnahme 
zugegangen. Bei der Fülle und 
Mannigfaltigkeit derſelben iſt es uns 
nicht möglich, alle an uns ergangenen 
diesbezüglichen Zuſchriften und Tele⸗ 
gramme einzeln zu beantworten, wes⸗ 
halb wir allen Denen, die in ſo 
freundlicher Weiſe unſerer dachten, auf 
dieſem Wege unſeren tiefgefühlten 
Dank ausſprechen. [1894] 
Kattowitz, im Januar 1881. 


Julius Steinitz u. Frau. 
„Zähne min Luſtgas 


(Lachgas) ſchmerzlos gezogen, plom⸗ 
birt und eingeſetzt bei in Amerika appr. 
Zabnarzt Dr. S. Gerstel, 
Junkernſtraße Nr. 31, 1. Etage. 


Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


Vm. 9—10, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 10—12, N.2—4. 


Dr. Hönig, brad ent 
3 Für Hautlranle ıc. 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—-5, Bres · 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswarts brieflich. 


Dr. Karl Welsz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn avprabirt. 


[60] 


die Ne erzeugung 
gewinnen, daß auch He, wenn 
nur die 


erſehute 
Proſpect gratis und franes. 
8 Einfendung von 1 Mk. 
N ort 
methode“ un 2 
Buch Die Gicht“ e A 
Verlag 3 von N. 
lags -Anfalt in 


Vorräthig in allen größeren Buchhandlungen. 


Antheil-Looſe 
4% 
75, 37, 


* 2 


18, 8, 


Ns 
4% M. 


Schlesinger's 


Lotteriegeſchäft, Ning 4. 


Es wünſcht Jemand an 2 Abenden 
in der Woche Stunden in 


Mrithmetik 
zu nehmen. 901) 
Off. unter L. M. N. 84 Exp. der 
Bresl. Zig. erbeten. 


Eisbahn an der Liebichshöhe. 
Heut Donnerstag: Großes Militär⸗Concert 


von der Capelle des 1. Schleſ. Küraſſier⸗Regiments 
unter Leitung des Stabs⸗Trompeters Herrn Altmann. 


Anfang 2 Uhr. 


Täglich: Abendbahn. — Sonnabend: Abend⸗Concert. eg 


Café und Restaurant zur Landschaft! 
Zwingerſtraße 5a, Ecke der Promenade. 


Wiener Küche! 


Mittagtiſch A Couvert von 75 Pf. an. 
Reichhaltige Frühſtück⸗ und Abendkarte. 
Vorzügliche Biere, beſte Oeſterreicher⸗ und Ungar⸗Weine. 


Vereinszimmer mit Pianinobenutzung noch einige Tage in der 
Woche frei! 


8 Leih. Inſtitut für — 1 
Rococo⸗Theater⸗Perrücken und Bärte 


aller Charakteure für Herren und Damen. 


Hautkraufe 
reslau, Gartenſtr. 460. Sprechſt. 


Ende 5 Uhr. [1926] 


[709] 


11715] 


Auch wird das Friſiren und 


— bei Theater -Vorſtellungen, Maskeraden, Hochzeiten in und 
au ei 


er dem Hauſe übernommen. 


Gehr. Müller, 


ollbärte à 1,50 b 


Theater : Frifeure, 


Herrenſtraße 25, vis-a-vis der Eliſabetkirche. 


1995 Gewinne in Höhe 
von 85500 M. i. W. 
— 1881. Looſe à 3 M. 

reslau, Riemerzeile 9. 


76050 N. 300600. 8. Silber⸗Lotterie 


der Zool. Garten⸗Geſellſch. in Hamburg. Zieh. 1. 
(Porto 15 Pf.) im Hauptdebit bei Guttentag & Co., 


Bruck & Danziger, 
Bank und Wechſel⸗Geſchaft, 


Breslau, 
43. Schweidnitzerſtraße 43. 


11443 


Gesellschaft der Freunde. 
Mittwoch, den 26. Januar 1881, Abends 8 Uhr: 
Vortrag des Herrn Prof. Dr. Ferdinand Cohn: 
„Der Zellenstaat der Pflanze.“ 

Die Direction. 


118811 


Anmeldungen neuer Schüler 


für die Vorſchulklaſſen, ſowie die Serta, Quinta, Quarta meiner Privat: 


täalich entgegen und gewähre auf Wuuſch Penſion. 
Dr. Schummel, Dominikanerplatz 2, 1. 


Für Haarleidende. 


Auf Wunsch vieler meiner hiesigen Patienten nach Breslau 
beschieden, habe ich mich entschlossen, auch anderen 
Haarleidenden Gratisconsultationen zu ertheilen und bin zu 
diesem Zwecke für Damen und Herren Sonnabend u. Sonn- 
tag, den 22. u. 23. Januar, im Hötel zur „Goldn. Gans“, von 
früh 10 bis 5 Uhr Nachmittag zu sprechen. 


Bühligen i. V. 


„Ich erkläre hierdurch ausdrücklich, daß mein Heilverfahren nicht das 
leiſtet, was fo viele Menſchen ſich darunter irrthümlich vorſtellen, nämlich 
auf gänzlich haarloſen Köpfen neues Haar hervorzubringen, ſondern nur 
ſpeciell gegen Krankheiten des Haares und der Kopfhaut, z. B. Aus ⸗ 
fallen, Abſterben, Ergrauen, Schuppen oder Pilzbildung ſeit 10 Jahren 
mit größtem Erfolge in allen Tbeilen der Erde angewandt wird. Es iſt 
mir ſo wenig, wie irgend einem Andern möglich, neues Haar auf voll⸗ 
ſtändig kablen Köpfen wieder berzuitellen, und übernehme ich nie eine Cur, 
wenn mich die Loupe von dieſer vollſtäandigen Unmöglichkeit überzeugte. So 
lange indeß noch, wenn auch nur ganz ſchwache Wollhärchen auf den lablen 
Stellen vorbanden ſind, ſo lange iſt eine Heilung des Leidens nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Hunderte Dankſchreiben gebeilter Patienten finden ſich in meiner 
Broſchüre „der Haarſchwund“ (120 S. Text), welche ich gratis verſende, ſo⸗ 
wie auch bei meinem Dortſein abgebe. 1892 


beben . Edmund Sühligen, Director. 
1 
Die Damen-Mäntel-Fabrik 


m S. Wertheim, 
Ning Nr. 16 (Becherſeite), 


empfiehlt zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 


Paletots, Rock-Jaquets, 
Dolmans, Jacken etc., 


um vor Beginn der Inventur ſchnell zu räumen. 


Großes Nager 
Kleiderſtoffe, Cachemires 
und Beſätze. BEE 
Große Auswahl Kinder⸗Mäntel 
ſehr billig. 1215 
G 


Samenmarkt zu Breslau 


(für land- und forſtwirthſchaſtlich' und Garten Sämereien). 
Der III. bieſige Samenmarkt findet am 10. Februar 1881 ſtatt. Schluß 
der Anmeldungen am 23. Januar. Alle Zuſchriften ſind an den mitunter⸗ 
zeichneten Oekonomierath Korn (Matthiasplatz 6) zu Dreslan, zu richten; 
von demſelben find Marktprogramme unentgeltlich zu beziehen. [1404] 
Breslau, December 1880. 3 5 5 
Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins. 


V. Gossow. W. Horn. 
Breslauer Credit-Verein 


(eingetragene Genoſſenſchaft). 
Dinstag, den 25. Januar e., Abends pr. 8 Uhr: [1907] 


Ordentl. General Verſammlung 


im oberen Saale des Café restaurant (Carlsſtraße 37). 

Tagesordnung: Jabres⸗, Rechenſchafts⸗ und Reviſtonsberichte. Ertbei⸗ 
lung der Decharge. Ergänzungswablen des Vorſtandes und Ausſchuſſes. 
Gewinnvertheilung (Dividende). Feſtſetzung des Maximal⸗Zinsfußes. Ab⸗ 
änderung des § 9 der Statuten. Geſchäftliches und Mittbeilungen. 

Der Jahresbericht liegt vom 21. d. M. ab im Geſchäftslocal, Reuſche⸗ 
ſtraße 58/59, zur Abholung bereit. ) 
Der Vorſtand des Breslauer Eredit- Vereins (eingetr. Genoſſenſchaft). 

J. Grosche, Director. W. Salzbrunn, Kaſſirer. R. Huhn, Buchhalter. 


Breslauer Consum-Verein. 
Die Gegenmarken 


von 1880 find bis zum letzten Januar d. J. einzuliefern. Später. findet 
deren Annahme nicht mehr ſtatt und der darauf fallende Gewinn 9449 16 
l 


Lebr⸗Anſtalt nehme ich 
[872] 


Inbaber ſtatutengemäß verloren. 
Die Direction. 


|» TPATENTE 


aller Länder u. event, 


Berichte 
deren Verwerthung be- 


Patent- sorgtC.KESSELER, Civiling. u. Dr Patent- 
Prozessen. | Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospecte gratis.] Anmeldungen 
— 


1 & B Schneeballen, Orden, 
Cotillon⸗Decorationen u. Touren, Jansen eden; 
bons, Masken, Tanzkarten, Nippes für Lotterien in der Fabrik von F. W. 
Hoppen worth, Berlin ©, Kurſtr. 39, Kataloge gratis und franco. 
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Zweite Beilage zu Nr. 31 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 20. Januar 1881. 


II. Maſtvieh⸗Ausſtellun — Berlin 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Vom 1. Januar cr. ab ift für den directen Gtterverkehr zwiſchen Sta⸗ 
tionen der belgiſchen Bahnen einerſeits und den diesſeitigen Gremſtationen 
Sosnowice, Myslowitz, Oderberg. Jägerndorf, Mittelwalde, Ziegen dals loco 
und tranf. andererſeits ein Tarif unter der Bezeichnung Deutf »Belgilher 
Güter:Berkehr in Kraft getreten. 119281 

Der Tarif ift in drei beſonderen Heften zur Ausgabe gelangt und auf 
den Verbandsſtationen käuflich zu haben. 

Breslau, den 13. Januar 1881. 


Königliche Direction. 


Die Mecklenburgiſche Hypotheken⸗ u. Wechſel⸗ 
Banl in Schwerin i. M. 


gewährt fortan auf gut gelegene Hausgrundſtücke in Breslau 


unkündbare Voetbeten Fehn 


inel. Amortiſation 5 0 
durch ihren Vertreter ſür Schleſien 


Hypotheken werden bis zu % 
des Nominalwerthes lombardirt. 


[1870] 


Alb. Schiemann, 
Kloſterſtraße 3. 


Falkenberg OS., 17. Januar 1881. 


Bekanntmachung. 


Am heutigen Tage ſind auf Grund des Allerhöchſt beſtätigten 
Statuts dom 26. Auguſt 1854 folgende Falkenberger Kreis ⸗Obliga⸗ 
tionen I. Emiſſion ausgelooſt worden: 11913 

24 über 1000 Thlr.; 

. 6. 24. 29. 66. 76. 141 über 500 Thlr.; 

17. 45. 51. 76. 84. 92. 115. 118. 131. 165. 174. 180. 
212. 220. 245. 295. 303. 319. 328. 343. 346. 357. 
378. 397. 404. 415. 427. 428. 440. 449. 456. 460. 
463 über 100 Thlr.; 


b 
. 42. 50. 82, 224. 251 über 50 Thlr. und 


„E. Nr. 200. 216 über 25 Thlr. 

Die Verzinſung dieſer Obligationen bört mit dem 1. Juli d. J. 
auf, und werden die Inhaber hiermit aufgefordert, die Nominalbeträge 
für dieſelben entweder bei der hieſigen Chauſſeebau⸗Kaſſe oder bei dem 
* Bank Verein in Breslau vom 1. Juli d. J. ab in Empfang 
zu nehmen. 


Die Kreis⸗Chauſſeebau⸗Commiſſion. 


Graf Pückler. Böhm. Schmidt. Hertel. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


aben ſich bei rheumat.⸗ r ee e ntzündungen und 
lechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz, 
hlauerſtr. 21. Milit 98. Lachmann's Wwe. Neiffe E. Möſer. Neumarkt 
Ohlau P. Bock. — A. Chrometzka. Ratibor F. Königs: 

F. Franke. eichenbach i. Schl. en Meier 
chl. Jul. Hallmann. Sorau i. L. J. D. Rauert. —— au 
Schönau A. Weiſt. Schweidnitz G. Opitz. Strehlen 
Opitz. Winzig M. Scherbe 1919 


T. Hippauff. & 
berger. Rawicz 

Schmiedeberg i S 
Th. G. Rümpler. 
J. Süß. Striegau C. 


IJ. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


vorzüglichſte Seife für ſpröde Haut, 
in großen Glaͤſern & 1 M., 


weiße Kinder Seife, 


I mildeſte Toilette⸗Oelſeife, 
A SEtück 15 Pfg., & 1 80 Pfg., 
pfehlen 


empfehle 


z Tellmann, "india" 


Carlsſtraße 42, 
und deſſen Fabrik⸗Depot 
ilh. Ermier, Ohlauerſtraße 1. 


N 
* 4 


Fran 
11925 
W 


Unentbehrlich für jeden Haushalt! 
Erfolgreich angewendet bei Diphtheritis, 
Blattern, Scharlach, Maſern ꝛc. 
Das neue ankiſeptiſche, — und hygieniſche 
itte 


[1214] 
Sanitas 


von F. A. Sarg’s Sohn & Co. in Wien. 
Central⸗Depot für Norddeutſchland: 


1 Engel⸗ 360474 
Berlin, R. H. Paulcke, ebe, Leipzig. 
Zu haben in den meiſten Apotheken und Droguen⸗Handlungen; 

in Breslau bei Herrn Apoth. Wüſtefeld, Taſchenſtr. 20, 
Trautmann, Apoth. z. Hygiea, 
Tauenzienſtr. 33, 
Dr. Weißſtein, Hintermarkt 4. 


7 * " * 2 


* * " " * 


Syrelı die besten und direotesten Bezugsquellen bin ich im Stade, 
speciell& feinsten und besten Sorten Caffee zu aussergewöhnlich 
billigen Preise * Landwirthe; 
Familien etc. könne 
und versichert sein, d 
rostmaschine, welche ich in Anwend 
und sein Aroma in einer Weise 

möglich sein dürfte. te mich 


rahrt, wie es auf keiner anderen 
ehrten Aufträgen von Seite 


g denselben stets zur grössten Zußrıedenstellung zu 


Oswald Blumen»waat, 
Beusche-Str, 12 (Ecke Weissgerber@nsse). 


* 

ühlen⸗Verkauf. 
Am 29. Januar d. J. kommt die große Dampf. und 
Bafier-Kuntmühte Nr. 229 in Mähr.⸗Oſtrau zur Iten letzten 
executiven Feilbietung. 

Dieſelbe beſteht aus zwei großen Mühlgebäuden, Schüttboden; 
letzterer hat Elevator und Aufzug. — 5 franzöſ. Gänge, complet 
für Weizen⸗Hochmüllerel, und Kornmüllerei, 1 Graupenholländer, voll⸗ 
ſtändige Griesputzerel; Brettſäge mit Buntgatter als Aushilfsmaſchine 
24pferdige Dampfmaſchine mit Condenſation in gutem Zuſtande. 

Ferner Brotbäckerei, 2 Oefen, großes Wohngebäude mit Stal⸗ 
lungen. Inſtandhaltung der Wehre nicht zu Laſten der Mühle. 
itten im Kohlen: und Gifenwer:Diftrict von ca. 10,000 Ar⸗ 
beitern, 400 Schritte vom Bahnhof Oſtrau⸗Witkowitz gelegen, keine 
Concurrenz in der Nähe. [1674] 


empfohlen und werd 
genügen bemälſt sein. 


„Breslau. 


— 


findet 


am 4. und 5, 


ai 1881 


neuen Atädtiſchen Central⸗Vichmarkt vor dem Frankfurter Thor ſtatt. 


nmeldungen nimmt das Bureau der Ausftellung im Club der Landwirthe zu Berlin NW., Dorotbeen⸗ 
ſtraße 95/96, 2. 834 von wo allein Programme und Anmeldeformulare zu beziehen ſind und auf 184 


verſandt werden. & 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau und durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen: 


Theater 


von 

Karl von Holtei. 

Ausgabe letzter Hand in 6 Bdn. 
Preis 12 Mk. 

Der einzelne Band 2 Mk. 

Inhalt: 1. Band: Leonore. — 
Der dumme Peter. — Ein Trauer- 
spiel in Berlin. — Der alte Feld- 
herr. — 2. Band: Robert der 
Teufel. — Wiener in Berlin. — 
Lorbeerbaum u, Bettelstab. — 
Berliner in Wien. — 3. Band: 
Goethe's Todtenfeier. — Des 
Adlers Horst. — Der Kalkbren- 
ner. — Shakespeare in der Hei- 
math. — Die weiblichen Dril- 
linge. — 4. Band: Erinnerung. 
— Die Farben, — Der Dichter 
im Versammlungszimmer. 
Der Berliner Droschkenkutscher, 
— Wiener in Paris. — Pariser 
in Wien. — Margarethe. — 
Welch’ ein Auftritt. — 5. Band: 


Nuraeeh 


luß der Anmeldungen am 1. April. 


(oldene Noteäten ud Ehrendipfopjp 9 


LIEBIG 


COMPA 


NYSpugiscn-exTRACT 


aus FRAY BENTOS (Süd-Amerika) 


— 6 —ͤ— 


WENN JEDER TOPF 
DIE UNTERSCHRIFT 


ls: 


/N BLAUER FARBE Mer 


Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung 


Hans Jürge. — Des Sohnes 

Rache. — Der Brunnenarzt. — 1 7 

Sie schreibt an sich selbst, —[sparniss im Haushalte. 

Herr Heiter. — 6. Band: Zum] Schwache und Kranke, 

grünen Baum, — Ein Achtel 

vom grossen Loose. — Erich Zu haben bei den grösseren 


der Geizhals. — Das Liederspiel. 
— Dreiunddreissig Minuten in 
Grünberg. 2 


einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und 
Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleischspeisen 
und bietet, richtig angewandt, das Mittel zu grosser Er- 
Vorzugliches Stärkungsmittel für 


11930 


Colonial- und Esswaaren- 


Händlern, Droguisten, Apothekern ete. 


weitem helleres Vicht. 


tungsfache erfahren, wollen sich 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Auguſt Schwirkus 
zu Brieg hat als Pfleger des Nach⸗ 
laſſes der daſelbſt verſtorbenen, per⸗ 
wiltweten Conditor Bertha Schäfer 
das Aufgebot der Nachlaßgläubiger 
beantragt. Demgemäß werden Alle, 
welche Forderungen an den Nachlaß 
der am 6. September c. zu Brieg 
verſtorbenen verwittweten Conditor 
Bertha Schäfer zu haben vermeinen, 
aufgefordert, ihre Anſprüche und Rechte 
ſpäteſtens in dem 836 

auf den 17. Februar 1881, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor unterzeichnetem Amts⸗Gericht an⸗ 
ſtehenden Aufgebotstermine anzumel⸗ 
den, widrigenfalls ſie dieſelben gegen 
den Nachlaß nur noch in ſo weit gel⸗ 
tend machen können, als der Nachlaß 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Tode 
der Schäfer aufgekommenen Nutzun⸗ 
gen durch die Befriedigung der an⸗ 
e Anſprüche nicht erſchöpft 
wird. 

Brieg, den 15. December 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht II. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 

laufende Nr. 125 die Firma 
C. Koschke 

zu Jauer und als deren Inhaber der 
Handſchub⸗Fabrikant Carl Heinrich 
Koſchke zu Jauer am 17. Januar 
1881 eingetragen worden. [1895] 

Jauer, den 17. Januar 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht II. 


Bekanntmachung. 

Als Procuriſt der am Orte Strie⸗ 
gau mit einer Zweigniederlaſſung in 
Breslau beſtehenden und im Firmen: 
regiſter sub Nr. 127 unter der Firma 

Friedrich Bartsch Söhne 
eingetragenen, dem Fabrik- Beſitzer 
Herrmann Bartſch in Striegau ge: 
börigen Handelseinrichtung, iſt der 
Kaufmann Max Bartſch bier in 
unſer Procurenregiſter unter Nr. 21 
heute eingetragen worden. [1896] 

Striegau, den 14. Januar 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 1955 die Firma [1898] 

ri Böhme 

zu Tarnowitz und als deren Indaber 
25 — 1 . 5 = zu 
rnowitz heut eingetragen worden. 

Beuthen S., den 5 Jan. 1881 

Königl. Amts⸗Gericht I. 


Albo-Carbon-Beleuchtung. 
Reichspatent Nr. 2075. 
30—50 pCt. Gasersparniss, schöneres und bei 


Anerkennungsschreiben erster hiesiger Firmen 
sind bei uns einzusehen. 


Metzenberg & Jarecki, 


alleinige Vertreter für Schlesien und Posen. 


Auswärtige Agenten mit Prima-Referenzen, im Beleuch- 


[1880] 


melden. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Procuren⸗Regiſter iſt 
beut eingetragen worden, daß die 


dem Königl. Beraratb a. D. Otto 
Fieinus, früh. zu Siemianowitz, ſpäter 
zu Carlsbof, für die Firma Nr. 43 
Hugo Graf Henckel von 
Donnersmarck, [1897 
früber zu Siemianowitz, jetzt zu 
Carlshof, eribeilte, unter Nr. 3 eins 
getragene Procura erloſchen iſt. 
Beutben OS., den 15. Jan. 1881. 
Königl. Amts-Gericht I. 


Belanntmachung. 


Bei der bieſigen ſtädtiſchen Ver · 
waltung iſt die durch Todesfall er: 
ledigte Stelle des 11911] 


Gemeindeeinnehmers 


wieder zu beſetzen. Das Gehalt des⸗ 
8 8 iſt auf 2700 Mark und die zu 
4 Caution auf 5000 Mark feſt⸗ 
geſetzt. 

Neben dem Gemeindeeinnehmer ſoll 
ferner ein 


Kaſſenbuchhalter 


angeſtellt werden, deſſen Gehalt auf 
1500 Mark und deſſen Caution auf 
500 M. feſtgeſetzt worden iſt. 
Beiden Beamten wird ein jähr⸗ 
licher Wobnungsgeldzuſchuß von 360 
M. gewährt. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs bis zum 1. Febr. 
d. J. bei uns ſchriftlich melden. 

euthen OS. 10. Januar 1881. 
Der Magi rat. 
gez. Küper. 


Das Schützenhaus 
zu Pleß Ob.⸗Schleſ., 


mit geraͤumigen Reſtaurationslocalen, 
großem Saal, Kegelbabn, Garten, 
Park, Stallungen, 2 Morgen Feld, 
das einzige Garten⸗Etabliſſement in 
der Nähe der Stadt, wird an Ort und 
Stelle am 16. Februar, zwiſchen 2 bis 
5 Ubr Nachmittags, vom 1. April ab 
oder auch ſpater auf 3 Jahre ander⸗ 
weitig verpachtet. Die Pachtbedingun⸗ 
gen find bei dem Vorfteber, Kaufmann 
C. Berger, einzuſeden und auch ab⸗ 
chriftlich gegen Einſendung bon 50 Pf. 

riefm. zu erlangen. Schriftliche Ge⸗ 
bote werden bis zum Bietungstermine 
vom Vorſtand entgegen genommen. 

Pleß, den 18. Januar 1881. 
er Schützen⸗Vorſtand. 

C. Berger. [1929 


Schleſiſche Boden: 
Credit⸗Actien⸗Bauk. 


Mit Bezug auf den § 20 unſerer 
Statuten wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß ein Verzeichniß des Stan⸗ 
des der Hypotgeken⸗Amortiſations⸗ 
Conten ult. 1880 von den betreffen⸗ 
den Darlehnsnehmern in der Zeit 
vom 24. d. Mis. bis ult. Februar c. 
in unſerer Kaſſe Herrenſtraße 26 in 
Empfang genommen werden kann. 

Breslau, 18. Januar 1881. 

Die Direction. [1900] 


Montag, den 24. Januar c., 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
werden im Forſt zu Niehmen, Kreis 
Oblau, bei der ſogenannten Kauer⸗ 

Mühle: 


[1770] 
170 Birken, 


3 Eichen 
einzeln gegen gleich baare Bezahlung 
meiſtbietend verkauft. 
Klein Oels, den 15. Januar 1881. 
Graf Norck v. Wartenburg' ſches 


Rentamt. 


Bei dem fürſtlich v. Lichnowsky ; 
ſchen Dominium Borutin bei Kra⸗ 
nowitz iſt der Poſten eines 


Amtsſecretärs 


mit 400 —500 Mark jährlicher Beſol⸗ 
dung nebſt freier Station und der 
Poſten eines 


11848 
Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten 
mit 300 Mark Beſoldung bei freier 
Station, vom 1. April a. c. ab zu 
3 Tüchtige, mit ihren Fächern 
vollſtändig vertraute, der polniſchen 
Sprache mächtige Bewerber wollen 
beglaubigte Zeugniſſe in Abſchrift an 
Unterzeichneten einſenden. 

Borutin, am 16. Januar 1881. 
Der Gutsvorſteher 
und ſtellvertretende Amtsvorſteher. 


Wichtigfür Brauer! 
Oeffentliche 


Verſteigerung. 

Montag, den 24. d. Mts., früh 
9 uhr, werde ich auf dem Rechte⸗ 
Oder ⸗Ufer Stadtbahnhof hier 15 
Stück gut erhaltene gebrauchte 60er 
e und an demſelben Tage, 
früh 11 Ubr, auf dem Thurmhofe 
Neue Antonienftraße 6/14 weitere 
12 Stück Lagerfäſſer (1 Stuck 30er 
und 11 Stück 40er) meiſtbietend gegen 
baare Zahlung öffentlich verſteigern. 


Breslau, den 18. Jan. 1881. 
Jaeckel, 
11924] Gerichts voltzieher. 


Gewerbeausſtellung 1881. 
Eine Etagere von 5 am Boden⸗ 
* 2,55 m Höhe, 1,62 m Tiefe, 
n eleganter Ausführung (5 Etagen), 
welche in der Liegnitzer Ausſtellun 
benutzte, iſt billig zu verkaufen. [1883 
Havnau i. Schl. A. Friedrich. 


- Pfandſcheine ug 
aus Leihämtern u. Nückkaufsgeſch. 
tauft jeden Poſten E 

Hammier Langendielau, 
Hand, Eommifi.: u. Incaſſo⸗Geſch. 


Trost und Rettung 


in Schwächezuſtänden bietet einzig 
der bereits in 400,000 Exemplaren 
verbreitete S ge piegel“. 
ieſes berühmte 
Orig. Meiſter⸗ 
werk zeigt den 
Weg zu ſicherer, 
dauernder Hilfe, 
wo durch 
Jugendfünden 
das 


g Nervenſyſtem 
zerüttet, die Kraft des Mannes 
vernichtet iſt. Für 2 M. zu beziehen 
von W. Bernhardi, Berlin SW,, 
Belleallianceſtr. 78. [59] 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, beilt brieflich 
Syphilis, Geschlechts und Hautkrauk⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, obne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Forschung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. [1756 


Schadchen geſucht. 


Für ein ſehr fhönes, gebild. Mädchen 
von 21 Jabren mit 3000 M. Mitgift 
und borzügl. Ausſteuer wird eine 
paſſende Partie geſucht. Vermittler 
belieben Off. sub T. 8. 820 an die 
Annoncen⸗Exved. von Haaſenſtein 
& Vogler, Berlin 8 W., zu ſenden. 


Ein erfte Berliner Metallwaaren ; 
Fabrik — Specialität: Blechem⸗ 
ballagen, gezogene Doſen, decorirte 
Bleche, Blech⸗Placate ꝛc. — wünſcht 
für Breslau, eventuell Schleſien einen 
tüchtigen gewandten, möglichſt mit 
Branche und Kundſchaft dertrauten 
Agenten 

zu engagiren. Gefällige Meldungen 
unter Angabe von Referenzen an 
Herrn Paul Goldſtücker, Breslau, 
Freiburgerſtr. 9, zu richten. [971] 


Lotte Lobſe, aP3$ 


472, Antheil ½ 30, hs 15, / 8, 
1 4 M. empf. das 1. u. älteſte Lott. 
Cpt. v. Schereck, Berlin, Friedrichſtr. 59. 


1 Rittergut im Reg.⸗Bez. Liegnitz, 
1200 M, iſt ſof. geg. ein Haus (Werſh 
ca. 60,000 Thlr.) in g. 
laus zu pertauſchen. Baar zu zahl. 
10,000 M. nothw. Agent. verb. Off. 
sub N. R. 324 Invalidendank, Leipzig. 


Ein Haus mit Garten, 


Bahnhofſtraße, ift wegen Domieilver⸗ 
Anderung zu verkaufen. Dasſelbe 
bietet dem Käufer mit wenig Miethern 
einen rubigen und angenehmen Beſitz 
bei Verzinſung von 5 pCt. Agenten 
verbeten. Gefl. Offert. unter Chiffre 
Cl. N. 18 an d. Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau, Carlsſtr. 1. [1901] 


Ein maſſives, faſt neues und ſolide 


gebautes Haus in Altendorf bei 
Ratibor, ganz nabe der Stadt, freund⸗ 
lich und gut gelegen (für Jemanden, 
der guf dem Lande und doch nabe 
der Stadt leben will, recht geeignet), 
enthaltend 6 Zimmer, Keller mit 
großem Hofraum, 7 Mrg. großem 
Garten und den dazu gehörigen Neben⸗ 
gebäulichkeiten, ift ſofort zu verkaufen 
oder zu verpachten. 

Näheres unter A. durch die Expe⸗ 
dition des Oberſchleſiſchen Anzeigers 
in Natibor. 27 


Ein ſchönes Gaftbaus in einer 
Garniſonſtadt O.⸗S., nebſt Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Garten und großem Gaſt⸗ 
ftall, iſt unter günſt. Bedingungen bald 
Du ante, Ausk. erth. Auguſt 
üller, Commiſſionair in Brieg. 


Der Gaſthof 


„Weißer Adler“ zu Conſtadt (Eiſen⸗ 
bahnſtation der R.⸗O.⸗U.⸗Bahn) fol 
von mir ſofort aus freier Hand ver⸗ 
kauſt werden. Der Gaſtbof erfreut 
ſich eines ſtarken Verkehrs und guten 
Rufes. Auf frankirte Anfrage giebt 
Beſcheid ER [1754] 
von Pannwitz, Königl. Amtsrath. 
Conſtadt. 


— — — — 


N Gaſtwirthſchaft. 


n Grünberg i. Schl. iſt im Mittel: 
punkte der Stadt, an belebteſter Straße 
gelegen, ein großes Grundftüd, in 
welchem ſeit ca. 20 Jahren Gaſtwirth⸗ 
ſchaft betrieben wird, welches ſich aber 
auch zu jeder anderen Geſchäftsanlage 
ebenſo vortheilhaſt eignen würde, (ehr 
billig zu verkaufen. Reflectanten er: 
fahren das Nähere bei C. W. Hem⸗ 
pel, Weinbandlung in Grünberg. 


zin altes, nachweislich rentables 
C Geſchäft am dieſigen Platz wird 
von einem zahlungsfähigen Kaufer 
zu aequiriren geſucht. Derſelbe ift 
auch bereit, an einem ſchon beſtebenden 
Geſchaft ſich zu betbeiligen. [1891] 

Off. sub A. B. C. 200 Hauptvoftamt. 


Ein cautionsfäbiger Pächter ſucht 


eine Milchpacht 


zur ſofortigen oder fpäteren Webers 
nahme loco Hof 817 
A. B. 


of. 
Adreſſen werden poftlagernd 
123 Kattowitz erbeten. a 


Lage Bres⸗ 
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Catania - Garten- 


2 et a e Ku all b PN 3 8s 
Catan dere in feinſter Ausſtattu 


empfiehlt die Zuckerwaarenfabrik von 
Apfelsinen S. Crzellitzer, 
sowie 2 5 wachsgelbe 


[1694] Antonienſtraße 8. 


Poudres 


und [1915] 


Schminken 


frangöffee, deutſche und en, 
ragende Selbſtfabrikate, 

Poudre mélange, Poudre de riz 

mit Veilchen, e 


Citronen, 3 
frostfrei und haltbar, 
und offerire davon in Originalkisten 
und ausgepackt nr billig. 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 


Krümel⸗Chocolade 
mit Vanille, 


pro Bio. 1 Mk. ilitzer 


S. Crzellitzer, 


1695] Antonienſtraße 3. 


Friſche ‚Hafen 


trockene und Fettſchminken, 
Vinalgre de rouge, Eau de Lys, 


Blanc de Beauté, Augenbrauen- 
Tuſche und Crayons, Lippen⸗ 
ſchminke, Cacao utter, Puder 
quaſten, Roſengeruch, Bürſten 
und alle Artikel dieſes Genres 
empfiehlt in reichſter Auswahl 


R. Hausfelder, 


1899] e u ae 
und ⸗Handlun 
rägüber dem Stadttheater. 
Zwicken, - 


Steinbutt, 
Zander, Lachs, 
Hechte u. Wels 


empfieblt 
Samebe⸗ 


E. Huhndorf, Fg 21. 


Grüne Heringe, 
, ddt ana 1002) 
empfiehlt beut billiger 


Robert Becker, 


Freiburger, Ecke Neue Graupenſte 


Feinste fette 


halbe 
bei Adler, Oderſtraße 36, im Laden. 


Stärtend, erquickend, belebend! 
Uralter in e à 1,20 M. 


ert, à Flaſche IM. 
aſſe abgezogen 


Alter, Van gef 
in jedem Quantum à Liter 80 Pf. 


Böhm. Capaunen, eee ier en 
geräucherten Einzige Niederlage bei 


„Schwartz, 
11696 Oblauerſtraße 21. 
fd. 


1 M. 20 Pf. das 


einlachs, 
Holländische und 


Amerikanische Nee Keane f ee. 
Austern, a „ 1005 
. 
Perig.-Tr üffeln, jeinen Safe 2! z 5 * 92 D 
ue tür aumen = = 0,85 = 

mal. Blumenkohl kunt Sigi 


empfiehlt [1914] 


Theodor 
Winkler 


Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Billiger Kaffee! 


Ganz reinſchm. gebr. 8, 10, 12, 13 Sgr., 

5 Schweldnitzer- 01 ei Bea gebr. Pfd. 1,50 M 
EI * Pe ochf. Menado, gebr. d. Pfd.! 1,60 M. 7 
. Mobe Kaffees zu En 182 . 


f. weißer Farin, das 


Hötel „Goldene Gans.‘ Beſtes S diente d. Sir. Br 11 


ichere Hilfe für Damen in Unter: | Beftes Petroleum, d. Liter 2 
Sſbeibsleden. Adreſſen unter Z. 240 ©. G. Müller, 502 
befördert die Annoncen⸗Expedition Grüne Baumbrücke 2, 
von Heinrich Eisler, Hamburg. I Filiale: Nr. la, Kloſterſtraße Nr. 1a. 


iſch ‚a St. 2,50 M., 
e naar 120-50 Pf., 


Breslauer Börse vom 19. Januar 1881. 


ieherin gehucht, 


u. 9 8 in ee gew. 
N ge Vorſtellung bei 
Landau, ol 0 „ part. 


Eine junge alleinſtehende Dame aus 
adliger Familie ſucht baldigſt 
Stellung als Gefe ſchaſteri 
Neiſebegleiterin. 

Offerten erbittet man unter E. 
poſtlagernd Grünberg i. Schl. 11885 


Eine im feinen Putz gewandte 


Direetrice 


findet bei freier Station und 360 
as ai fofort 2 a 


lung bei 
Ida Meinhardt, 
Königsberg N.⸗M. 


ine tüchtige Verkäuferin mit den 
beſten Referenzen ſucht 5 1. Fe⸗ 
2 Engagement. Fr. Dfferten 
6 Briefkaſten d. Ztg. 1898] 


iu nged Mädchen mit guter 
dung, bon angenehnem 
Aeußern u. guter Figur, welches Schnei⸗ 
dern, Maßnehmen u. [. w. gelernt hat, 
1 eine Stelle als Verkäuferin. 
Gef. Off. sab B. T. 19 Poſtamt 4. 


Ein junges, 1 Madchen, 
welches ſeit einigen Jahren in 
einem der größten Wirthſchafts⸗Ma⸗ 
gehe Thüringens als erſte Verkäu⸗ 
erin thätig iſt, ſucht per 1. April in 
Breslau oder — — in ſolchem 
oder ähnlichem Geſchäft Stellung. 
Gef. Offerten erbitte unter H. R. 
10 poſtlagernd Erfurt. 873] 


Ein ordentl., kräftiges Mädchen, 
welches in der Hauswirthſchaft u. 
als Beiſtand zur Pflege einer Dame 
ſich eignet, findet gute Stellung. 

Adr. an A. een! in Glogau. 


Ab, Stütze ausfrau od. ſelbſt⸗ 
ſtänd. 1 ch. .. p bald od. I. April 
Stell. A. F. III poſtl. Leobſchütz OS. 


1 verh. junger Kaufmann, 
Kenner mehrerer Branchen, ſucht 
Stellung als Neifender oder Ge- 
ſchäftsführer. Au nd Mittel 
vorhanden, um Theilnehmer an 
einem rentablen Geſchäft werden 
zu können. 11863 
Offerten unter J. 559 an Rud. 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr 85 


1 Neiſender 


wird für ein [1917] 


Deitillations - Geihäft, 


welches feſte, alte Kundſchaft hat, per 

1. April 1881 od. auch früher geſucht. 
Reflect., welche in der Waldenb. 

und Reichenb. Gegend mit Erfolg 

gereiſt, werden bevorzugt. 

meg N 10 = 9 
edit. von Haaſenſtein ogler 

in Breslau unter H. 2191. 8 


1 tüchtiger Reiſender, 


„der mehrere Jahre Schleſien und 
Poſen für biefige Colonialw⸗Firmen 
mit Erfolg bereiſt hat, ſucht 897 e⸗ 
ment per ſofort 

Offerten unter P. 85 in den Beat 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Commis jeder Branche 
placirt u. empfiehlt lets das kaufm. 
Bureau, Germania“, Dresden. 


die m 


5 


3 Wuchhalter 


Kaen für ein groͤßeres Eiſengeſchäft 

hüringens. Deren nebſt Abſchrift 
der Zeugniſſe sub 
* in Thüringen erbeten. 


N Lager-Commis per 
ril c. geſucht; Bedingungen: 
lane Handſcheift und Belä igung, 
kleine Geſchäfts⸗Reiſen zu machen. 
Mechaniſche Weberei 
Rosenthal, 


[1902] Schweidnitz. 


Ein junger Mann, noch in Stel- 
lung, der Kurz⸗, Galant.⸗, Woll⸗ 
u. Weißwaaren⸗Branche firm, ſucht per 
1. April als Verkäufer oder Lageriſt 
Stellung. Gute Referenzen ſtehen zur 
1 Gefäll. Offerten erbitte unter 

R. 2 Schmiegel, Prov. Poſen, poſtl. 


Einf, j. Mann, Spec., mit ſchneller 
orthograph. Hanpſchrift, ſucht bei 
beſcheidenen Anſprüchen in einem be⸗ 
liebigen G5 Dr (Bureau) 9 0 
ment. Gef. Offerten unter H. R. 5 

Weisſtein erbeten. il 8421 


Ein ſolider, junger Mann, mit 
Buchführung und Correſpondance 
vollſtändig vertraut und ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, findet in meinem Getreide⸗ und 
We Dear ſofort Stellung. 
eiwitz. Wilh. Silbermann. 


due Leitung eines in's Baufach 


fölagenden Aroßen Geſcane 
wird ein kaüfmänniſch gebildeter 


Technil er oder ein routinirter 
Kaufmann geſucht. 11864] 


Offerten sub C. 568 an kr ae 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85 


Untermeiſter geſucht 


von einer mechaniſchen Leinen ⸗ und 
Jute⸗Weberei Mitteldeutſchlands. 

Derſelbe muß mit Conſtruction und 
Gangart der Stüble, insbeſondere mit] 1 
Wechſelſtüblen, Shaſting⸗Maſchinen 
und Drellſtühlen genau vertraut fein. 

Eintritt wenn möglich am ri 18017 


eventuell am 1. April. 

Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche, ſowie des Alters, bc 
der Zeugniſſe und Bericht über bis⸗ 
berige Thätigkeit find unter J. A. 6963 
an die Annoncen⸗Expedition von Nu 
dolf Moſſe, Berlin SW., zu 5500 


Ein 


Wirthſchafts⸗ Jup, 


verheirathet (ohne Familie), Ende Drei⸗ 


ßiger, dem die beiten Zeugniſſe und 1. 


Empfeblungen zur Seite ſtehen, deſſen 
Frau die Aufzucht des Rindviehes aut 
verſtebt, ſucht bald oder I. April 8 
unter beſcheidenen Anſprüchen I 
möglich eine ſelbſtſtändige Stellung. 
Gef. 8 Offerten werden unter F. F. E. 
tan Oppeln erbeten. 


Ei verh. Diener, Anf. 30er, gew. 
Cavall., ſucht, geſtützt gun] lang: 
jähr. Zeugn., unter beſcheid Anſpr. 
um 1. April Stell., am liebſten aufs 
er Gef. Off. erb. unter Adr. G. E. 100 
Niederhalbendorf b. Schönberg O.⸗L. 


um f fofortigen Antritt ſuche 
einen Lehrling. 896] 
M. Bayer's 
Modewaarenbandlung, Carlsplatz 6. 


Wee gen Fonds. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 


mtl. ©, |Nichta, C. 


8.2530 poftlagernd | 


— 5 mein Sabel Sranpefitafe 46 T 


einen Lehr! ing. 
Joſef Efrem, Bernſtadt i. Schl. 


u mein Movdewaaren » Geihäft 
ſuche ich zum Leh Ain 


Seinen Leh rl ing. 
Beuthen OS. 


u meine Buch;, . ns 

Soe. ſuche ich zum 

bald einen mit den 

nötbigen ‚oöultenntuifien 2 8 

nen Lehrlin [1887] 
Beuthen 

Herrmann Freund. 
r meinen Lederausſchnitt ſuche 
10 un ſofortigen Antritt einen 3 


Lehrling 


Eee Pe, 
enntniſſen berieben 
A. Gittler, Kattowitz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die reis die geile 15 Pf. 


Freiburgerſtraße 17 
ſind parterre u. 1. Etage ſofort 9 
per 1. April er. herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. Bar m 


Hausbälter. 


Freiburgerſtraße 42 


iſt per 1. April cr. ein berrſchaftliches = 
Hochparterre zu vermiethen. an. 
im pbotogr. Atelier. [892] 


Freiburgerſtraße 18 
wi * 1 —. — Et. p. BAR 9905 


„Nicola ſſtraße 53 


5 Zimm., Cabinet, Küche, Entree 
nit Closer zu Oſtern zu vermietben. 
Näb. 1. Et. rechts. 8 


Perlinerplag 5 ift eine Wohnung 
mit Gartenben., Waſſerleit. und 
Cloſet per 1. April zu verm. Näh. 
beim Wirth, 2 Treppen rechts. [874] 


Blücherplatz 15 


iſt die 3. Etage zu vermielh. Rab. 
beim Haushälter. [889 


Tauentzienſtraße Nr. 1 
find herrſchaftliche Wohnungen per 
April c. zu vermiethen. [888] 


Schweidnitzerſtraße 50 — 


ſind Wohnungen zu verm. 


Su für eine Dame ein Eh 
Zimmer bei einer gebildeten mof. 
BT Off. mit Preisangabe unt. 
Z. 87 an die Exp. der Bresl. Ztg. 


Zu 9 23. [799] 


Ring 20 2. Etage, 


vollſtändig Waadt 


In Carlsſtr. 45, 1 Tr., 


it eine bequeme, mittlere Wohnung, 
4 Stuben, Corridor, Küche, zu verm. 
Näheres im Eckladen. 1728 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 19. Januar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


per April Wohnung von 4 Zimm 

er e ꝛc. 5 Fe 4 
eres be A 

Oradpen d 16. ai 1 181 * 


Nahe der Zimmerſtraße 
iſt e 42 die Hälfte der 1. 
und 2. Etage, mit Gartenbenutzung, 
per Oſtern zu vermiethen. 1754) 


Sadowaſtraße Nr. 11 


iſt eine Wohnung im dritten Stock, 
rechts, von fünf Zimmern und allem 
nötbigen Zubehör für 630 Mark fofort 
zu bermieiben. Näheres daſ. [1878] 


Se wohnung ver 1: 28. 000 
verm. Antontenftr. 28 [809] 


Zu vermiethen 


iſt vom 1. April ab Oblauerſtraße 7 
Hotel zum blauen 7 aheres 
im Comptoir bei 

Junkernſtraße 1. 


W Nin 10 -. 


5 die erſte Etage als Geſchäfts⸗ 


local und Wohnung und 876 


Junkernſtraße 36 


iſt die dritte Etage mit Waſſer⸗ 
leitung u. Cloſet zu vermiethen. 
Näberes daſelbſt beim Hausbalter. 


Ohlauerſtraße 55 
(zur Konigsede) 
wird zum 1. April der Eckladen, 


jene: die game 2., ſowie die halbe 
. Etage er Näberes 75 


L Hela geräumige Porterte Local 
täten, in unmittelbarer Nähe der 
3 weſtl. Bahnhöfe, für Speditions⸗ 


geſchäft beſonders geeignet, zit iu 
vermiethen. 2 sub B. 
Exved. der Bresl. Ztg. Bes] 


vermiethen 
April e. 


ei ale am Ringe ge⸗ 
legen, große Localitäten, in denen 
ſeit vielen Jahren ſich eine 
Reſtauration befindet und welche 

ich auch für jedes N ur 
ſchäft eignen. 


F. Rechnitz, Kaliber, 
Ring: u. Oderſtr.⸗Ecke. 


Geſchä tslocal am Jug 


uli c. 
Nakibor. 18777 F. Bf — 


1. Bildhauer⸗Werkſtelle, 


die älteſte am Platze, in beſter Lage 
gelegen, nebſt Lagerplatz und Remite, 
ſowie die Wohnung in der 1. Stiege, 
iſt zu vermielhen und vom 1. Juli 
d. J. ab zu bezieben. Näberes durch 


1879 J. Kasztan, 
Waldenburg in Schleſien, 
iedländerſtraße 17. 


tlicher Cours.) und Stamm-Prioritätsaotien. | en 
Reichs- Anleihe'4 100,60) 5 Amtl. Cours. Nichta, C. [Carl-Ludw.-B. 4 7,7 — ult, — NN | 
Press. cons. Anl. 4, 105,50 bz Br.-Schw.-Frb..|4 110 109,25 B — Lombarden . [0 | — 21521 38 3 
N cons. Anl. 4 100, 75 B do, ult.4 50 109,25 bz [Oest.-Frnz. 51b.(B4 6 — Ort. 35885 2733 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
do. 1880Skrips 4 Obschl. ACDE..|3} 198, 25 B Rumän, St.-Act 4 3% — 328888 
St.-Schuläsch. . 83 97,25 6 do. ult 8 9 198, 3588,401Kasch.-Oderbg.)5 | — | — le 
Pros. Präm.-Anl. 32 — * 95 — [bzB do. Prior.5 |— | — Tullaghimore | 3 2 == 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 | 99,25 bz Br. Warsch.Stp. 5 0 — Krak.-Oberschl | — | — Aberd — 1 — 22 
Schl. Pfdbr. altl. 3 92,00 @ Pos-Krenzb.do.4 0 | 19,00 B — do. Prior.-Obl.( | — | — Ebelſtanſund 754 —6 Sed 1 wolkenlos. 
do. 3000er 8 — do. St.-Prior.5 | 2%] 71,00 B Mähr.SchlCtrPr|fr. | — | — Kopendagen | 753 | —9 | OND 6 Rebel. 
do, Lit. A. 35 90,00 @ R. 1 5 -Eisenb.4 fie 140,60 a65 bzlult. 146 15 Stockbelm 758 — 22 98 2 2 halb be bedeckt. 
do. alt!. 4 100,75 B do. St.-Prior.fBß5 7/0145 75 B — Bank-Actien. aparanda 755 |— 18 
do. Lit. A. . 4 100,60 8 Oels-Ones. St.PrI5 41.00 G — "[Bresi.Discontobj4 | 5%] 95,50 B | — etersdurg = | 
do. do. 4 102,25 520 do. Wechsl.-B. — 6 99,00 B fſult. — Moskau 752 23 * oed eier 1 |beiter. 
do. (Rustical).|4 1 inländische Eisenbahn-Prioritäts- D. Reichsban 5 . — — 2 2 
do. do. 4 | I. 100,60 bz& Obligationen. Sch.Bankverein 4 6 1106,50 bz | — 1 Cork, Queenst. | = = * las e — 
do. do. 4% 102,65 526 Freiburger . . 4 ‚40 B do. Bodencred.4 | 7 |111,00 B | —[504,008 | Breft 40 3 Bo, 
do, Li. G.. 44 I. — 0. . 14 102,50 B Oesterr. Credit 111 ult. 504,50 à | Helder 14 | —7 —— 
do. do. 4 II. 100,60 bz do. Lit, 9.4 102,50 B — — — ylt 751 —7 Be 
dos: de. 64 gl 109,25 b2G do. Lit. 5.471020 B BU e een Sambug 788 10 Sed 3 belt 
2 . Lit, J. „ RR — nemün . a 
2 a. wa d0. Lit K. 4% 102,50 B Oest. W. 100 Fl. 17190 bz alt. —[bzB | Neufahrwaſſer] 757 — 18 SS 2 Bei. | 
Rontenbr. Seht 100,20ba6,gest,100,05b2G| 40. 18795 1055,25 bzB r — — Ze > Be So 
do. Posener4 | — Br.-Warseh. Pr.5 Industrie, Action. Münſter 743 | —5 | DRD 2 bedeckt. 8 Schnee. 
Schl. Bod.-Ord.4 | 97,50 B Oberschl. Lit. E. 3% 9185 B Bresl,Strassenb 4 | 64112450 baG] — Karlsruhe 746 | —7 | DED 2 Schnee. Geſt. Schnee. | 
do. do. 14% 104,40 be a TEN, D. 1 99,75 = do 2 Breuer. n 05 12,00 — Wiesbaden 746 Er =D 4 bebedt. Abd. u. Morg. Schn. 
do. 5“ 104, 578. „ N 0 £Mö _ _ = r 
Sch Pr.-Hilfsk, 4 100,00 B do. Lit. E. . 44 103,50 K do. do. St.-FPr. 4 0 — — Lei a 78982 bebedl. Machts ee Schnee. 
do. 4 104,75 bad do. Lit. G. . 46 103,50 B do. Baubank 4— — — Berlin 745 —8 D 4 Dunft. 
Goch. Pr. Pfabr. 5 — do. Lit. H.. 4 108,75 B do, Spritactien | — | — — Wien 255 —9 | fig. bedeckt. b 
do. 1874.4 103,50 B do. Börsenact. 4 6% — — Breslau 752 —9 SD 3 bedeckt. . Nachts etw. Schnee. 
Ausländische Fonds. do. 1879. 4 104% bz do. Wagenb. G 4 3% 8100 B | — An rim >> = | 
And. Cours. | Nichte, C. d0N-8.Zwebi34| 90,00 B Donnersmarkh. 16. | 1341 0400. ba. [u1404,00 ba die 5 482 — 2 
Oest. Gold-Rent. 4 76,00 B 72 do. Wilh 1880 2 oritzhütte — En — 8 754 1 till bedeckt. 
; 25 o. Wilh. 18804 % 103,70 B 5 G Jult, — 
2 Pa Br 4ů en — a R.-Oder-Ufer . 4% 103,50 @ at en 94 9725 bz | — n Die Stationen ſind in 4 Gruppen geordnet: 1) Nordeuropa, 
do. Locse 188005“ 12400 8 Oels-Gnes.Priorj4% 99,00 B Grösch, 3 476,00 ba — 2) Küftenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3) Miene gg ſüͤdlich dieſer 
do. do. 1864| —| — * Schl. Feuerverg. fr. 22 — Zone, 4) Südeuropa. — Innerhalb jeder Gruppe ift die Richtung von Weit 
Ung. Goldrentes | 94493,95. bz r 93,90bz Amsterd. 1 3 kS, 168,85 B do,Lebensv.AGifr. | 6 — — nach Oſt eingehalten. 
Polt. Liqu.-Pfd. 4 57,00 bz do. 2M. 167,75 G do.Immobilien4 5 81,50 8 — Scala für die Windſtärle: 1 aher Zum, 5 = leicht, 95 m, — 
do. Pfandbr. 5 | 66,09 B — London 11.801 37 kS. | 20,40 bzB do, Leinenind. 45, 95,00 B | — 4 == mäßig, 5 - friſch, 6 = ſtark, 7 = Reif, 8 = hen 9 =6 
Russ. 1877 Anl.5 | 96,00 B — do. do. 3% aM. 20,27 B do. Zinkh. A. 4% 5 — 2 10 = ſtartet Sturm, 11 = heftiger Sturm, 
do. 1880 do. 4 74, 30420 ba j ult. 74, 00bG Paris 100 Fres.]3 % KS. 80,65 bzB do. do. St.-Pr. 14 5% — 2 nederſicht der Witterung. 

Sade, d j 61,10815 bz falt 61 ‚00bB —.— 2 46 305 U le . 34 5 | 96,00 bab 2 Die geſtern erwähnte Depreſſion iſt le Wind 1 fortg rd = 
do. 40 / l. g "lo Lehre g 1,1122, ult. 122,75 e bis fteife öſtliche Winde, über ganz r 
F ee 
i — er. e en „ 7 

Rumän, Oblig. 6 | 92,75 bz alt, 92,60 ä do. do. 4 2M. 170,10 G Vorwürtshütte 4 012, ane ee trodenemm und theilweiſe beiterem Wetter n 


Bank-Discont 4. — Lombard -Zinsfuss 5%. 
) Die amtlichen Notirungen umfassen die Zeit von 11—12% Uhr, die nichtamtlichen die Zeit von I1—1% Uhr. 


fort und bat im ganzen Dhtfeegebiete, außer im weſtlichen, noch zugenommen 
— — — 


i Verantworiſich für den Inſeralentheil: Oscar Melzer. Drud bon Graß, Barth u. Comp. mp (W. Friedrich in Breslau⸗ 
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